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Advent und 
Weihnachten 

In wenigen Tagen ist 

Weihnachten, die Zeit 

nach dem Advent mit der 

Vorbereitung und Ein-

stimmung auf das weih-

nachtliche Hochfest. In 

einigen Pfarreien des 

Landes wird die religiöse 

Ausdruckskraft der Ad-

ventskränze und Ad-

ventslichter durch eine 

besondere Segnung her-

vorgehoben. Sie sind ei-

ne Erinnerung an das 

lange Warten auf den Er-

löser. Im Advent wird bei 

familiären Feiern, etwa 

bei den Liedern "Leise rieselt der Schnee" oder 

"Tauet Himmel den Gerechten", jeden Sonntag ei-

ne Kerze mehr angezündet, bis dann an Weih-

nachten der Adventskranz in vollem Licht und 

Glanz erstrahlt. 

Wenn am Heiligen Abend die glänzenden und er-

wartungsvollen Augen der Kinder unter dem 

Christbaum nicht enttäuscht sein sollen, dann 

müssen die Eltern im Advent auch daran denken, 

"s'Christkindle z'störa", was vermutlich in den aller-

meisten Familien bereits schon geschehen ist. Der 

Ausdruck s'Christkindle 

störa" heisst die nötigen, 

versprochenen oder ver-

dienten Weihnachtsge- 

schenke einzukaufen. 

Die Weihnachtsfeiern 

beginnen bereits im Ad- 

vent in Schulen, Betrie-

ben, Heimen und in den 

Vereinen. Sie sind als 

festliche Zusammenkünf- 

te gedacht, haben sich 

aber teils zu Betriebsfe-

sten entwickelt. Eher als 

Weihnachtsmärkte zu 

bezeichnen sind die von 

einzelnen einschlägigen 

Geschäften durchgeführ-

ten Sonderverkaufsaus-

stellungen mit besonders weihnachtsbezogenen 

Angeboten. Soll man diese Weihnachtsmärkte als 

reine Geldmacherei abtun? In ihrem Ursprung 

sind sie jedenfalls viel älter als die Diskussion dar-

über, was nun weihnachtsgemäss sei oder nicht. 

Die Weihnachtsmärkte waren auf jeden Fall vor 

den Warenhäusern da, und wenn heute vor allen 

auch junge Leute die alten Markttraditionen wie-

der aufleben lassen, so ist dies nur zu begrüssen. 

Es kommt auf das rechte Mass und den rechten 

Geist an. 

Frohe Weihnachten und ein gesegnetes neues Jahr! 



Verwaltung 

Liebe Einwohnerinnen - liebe Einwohner 
von Mauren und Schaanwald 

<Wir brauchen keine Angst vor verschiedenen Meinungen zu haben, sondern 
nur vor gleichen«. Dieser Ausspruch von Milenko Pajovic ist sehr aussagekräftig 
und spricht - so denke ich - etwas Zentrales in unserer Zeit an. Sei dies im klein-
sten Gefüge der Familie, in Vereinen, in der Gesellschaft, im Gemeindewesen 
oder vor allem in der Politik. Gerade unterschiedliche Auffassungen, Meinungen 
und Standpunkte bringen uns vorwärts, eröffnen uns neue Ideen, sofern ver-
schiedene Meinungen als Chance betrachtet werden. Natürlich benötigt dies To-
leranz und im Gespräch ein «Aufeinander zugehen«. 

Diese Gedanken sollen nicht als Weihnachtspredigt meinerseits verstanden 
werden. Viel eher möchte ich darauf hinweisen, dass der Inhalt dieser Aussage 
«Wir brauchen keine Angst vor verschiedenen Meinungen zu haben, sondern nur 
vor gleichen« in den diversen Arbeitsgruppen, Kommissionen und in der Gemein-
deratsstube praktiziert wurde. 

Durch die gute Zusammenarbeit konnten einige Projekte und Ideen zügig in 
Gang gesetzt und zum Teil beendet werden. In dieser Arbeit war es uns ein be-
sonderes Bedürfnis, eine breitgefächerte Meinung der Bevölkerung bei der Ge-
staltung unserer Gemeinde miteinzubeziehen. 

Wir stehen nun unmittelbar vor Weihnachten und vor dem Jahreswechsel. Es 
ist mir ein besonderes Anliegen, allen in meinem Namen sowie im Namen der 
Einwohnerschaft ein herzliches Dankeschön zu sagen, die sich in diesem Jahr 
mit so grossem Einsatz, Engagement und Ideen tatkräftig für unsere Gemeinde 
einsetzten. Vor allem danke ich meinen Gemeinderatskollegen, den Mitarbeitern 
Innen in der Verwaltung und allen Gemeindebediensteten, Herrn Pfarrer Markus 
Rieder sowie Herrn Pater Johannes Lacks, den Lehrerinnen und Lehrern, Kin-
dergärtnerinnen, den Mitgliedern der Kommissionen und Arbeitsausschüssen, 
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Will man den Arbeitsbereich des 
Werkhofpersonals genau umschrei-
ben, so stossen wir gerade bei diesem 
Zweig der Gemeindeorgane auf eine 
sehr breit gefächerte Aufgabenpalette. 
Im Zuge der Reorganisation der Ge-
meindeverwaltung wurde ebenfalls 
das Organigramm des Werkhofperso-
nals neu strukturiert. Dies auf der Ba-
sis der Arbeitsbereiche, den häufigst 
anfallenden Aufgaben sowie der Priori-
tät, die im Bereich der Gemeindepfli-
chten anfallen. 

Das Werkhofpersonal wurde in sei-
nen Grundzügen in zwei Arbeitsgrup-
pen aufgeteilt: 

IF 

Verwaltung 

Ein besonderes Augenmerk kommt 
der Instandhaltung und Pflege der 
Strassen, Wege, öffentlichen Plätze 
und Anlagen zu. Gerade dieser Ar-
beitsbereich verleiht dem Dorfbild eine 
besondere Note. Dies zeigen vor allem 
die positiven Reaktionen, wie auch die 
kritischen, falls sich etwas nicht gleich 
in bester Ordnung präsentiert. Aus 
dem neu organisierten Aufgabenkata-
log benennen wir an dieser Stelle nur 
die wichtigsten Punkte der «Strassen-
unterhaltsgruppe». Es sind dies eben 

- Arbeitsgruppe I Allgemeine Unter-
haltsarbeiten 

- Arbeitsgruppe II Strassenunterhalt 

ell 

Das Werkhofpersonal und das Personal für die Deponiestelle mit den verantwortlichen Lei-
tern: von links Franz Matt, Bauführer, Beat Marxer, Norbert Marxer, Herwig Fehr, Benno 
Jäger, Eduard Meier, Ernst Meier, Gerhard Meier. Bauführer-Sty., und Franz Ritter. 

der Unterhalt der Strassen, Wege, Ra-
batten, Wegränder, der Trottoir-Win-
terdienst, die Pflege aller öffentlichen 
Plätze, Anlagen, Brunnen, Ruhebän-
ke, Kinderspielplätze, usw., das Ent-
leeren der Abfalleimer, der Werkhofun-
terhalt, die Mithilfe bei Graben-. 
Wasserleitungs-, Riedstrassen-, und 
Umweltschutzarbeiten sowie auch To-
tengräberarbeiten. Als verantwortlicher 
Strassenmeister steht Ernst Meier die-
ser Arbeitsequipe vor. Bei Bedarf wer-
den natürlich beide Arbeitsgruppen zu 
einem Einsatz zusammengezogen 

Unter dem Sammelbegriff «Allgemei-
ne Unterhaltsarbeiten» steht die Zwil-
lingstruppe. Sie beschäftigt sich eben-
falls mit einem breitgefächerten Ar-
beitsauftrag, der vom Unterhalt von öf-
fentlichen Bauten und Liegenschaften, 
der Wasserleitung, Hydranten, Kanali-
sation, Strassenbeleuchtung, Ried-
strassen, dem Unterhalt des Drainage-
und Pumpwerks bis hin zu Kanalisa-
tionsreinigungen bei öffentlichen Ge-
bäuden, Fahrzeug- und Maschinenun-
terhalt, Winterdienst, baulichen Aus-
führungen bei öffentlichen Plätzen und 
Anlagen, Betrieb der Bauschuttdepo-
nie und Kompostieranlage sowie die 
Erledigung kleinerer Neubauten I Anla-
gen reicht. 

Dieser Arbeitsgruppe steht Benno Jä-
ger als verantwortlicher Gruppenleiter 
vor. Die Gesamtorganisation des 
Werkhofpersonals obliegt der Bauver-
waltung, namentlich dem Bauführer 
Franz Matt, bei Liegenschaftsgebäu-
den dem Bauführer-Stellvertreter Ger-
hard Meier. Unter dem Werkhofperso-
nal herrscht ein sehr gutes Klima, was 
sich auf den Arbeitseinsatz und die Zu-
sammenarbeit der Werkhofmitarbeiter 
sehr positiv auswirkt. 

Versicherungen: Policenaufteilung 
für 1994 bis 1999 

Das gesamte Versicherungsporte-
feuille der Gemeinde Mauren wurde 
aufgrund früherer Beschlüsse einer 
Neuregelung unterzogen und eine 
Neuverteilung auf den 1. Januar 1994 
angestrebt. 

Dieser Neuverteilungsvorschlag liegt 
im Entwurf vor. Der Entwurf der Poli-
cenaufteilung ist vom Gemeinderat 
verabschiedet worden und wird nun im 
Detail ausgearbeitet, sodass er z:r 

Beschlussfassung dem Gemeinder 
vorgelegt werden kann. 

den Vereinen fur ihre hervorragende kulturelle Tätigkeit sowie Ihnen allen, die 
sich mit unserer Gemeinde durch Ihre Mitgestaltung identifizieren und für das Ge-
meinwohl einen Beitrag leisten. Das vorliegende Gemeindebulletin mit den 
Schwerpunkten «Zentrumsgestaltung Gänsenbach«, der Vorstellung des Naher-
holungsgebietes «Anlage Weiherring«, dem Bericht über das 10-jährige 
Bestehen der Rietdrainage Mauren, die Fortsetzung der Ahnentafel, die erstma-
lige Kommentierung der Landtagswahlen im Oktober 1993 über unseren TV-Ka-
nal sowie vielen weiteren interessanten Themenkreisen wird Sie über das Ge-
meindegeschehen ausführlich informieren. 

Ihnen - liebe Einwohnerinnen, liebe Einwohner - wünsche ich von Herzen ein 
frohes Weihnachtsfest, einen erfolgreichen «Rutsch» in's Neue Jahr sowie Ge-
sundheit, Zufriedenheit, Erfolg und die Erfüllung Ihrer persönlichen Wünsche im 
1994. 

Ihr Gemeindevorsteher 
Mauren. im Dezember 1993 	 JOHANNES KAISER 

Neu-Strukturierung Werkhofpersonal 
Schaffung von zwei Arbeitsgruppen im Zuge der Reorganisation 



Verwaltung 

Ergebnis Landtagswahl 1993 

Die Regierung gibt hiermit das Ergebnis der am 24. Okto- Stellvertretende Abgeordnete sind: 
ber 1993 durchgeführten Landtagswahlen und die aufgrund Walter Vogt, Balzers 	 3658 
des Wahlergebnisses im Sinne des Gesetzes vom 17. Juli Hans Quaderer, Schaan 	 3656 
1973, LGBI. 1975 Nr. 50, als gewählt erklärten Abgeordne- Dr. Guido Meier, Vaduz 	 2845 
ten bekannt: Dr. Ernst Walch, Planken 	 2842 

Die an der Landtagswahl 1993 beteiligten Wählergruppen Weitere Stimmen erhielten: 
haben im ganzen Land folgende gültig abgegebenen Stirn- 
men erreicht: Walter Schädler, Triesen 3634 

lic. phil. Lorenz Jehle, Schaan 3507 
Vaterländische Union 	78898 Stimmen 50.12 % Luzia Büchel-Sele, Triesenberg 3452 
Fortschrittliche Bürgerpartei 65075 Stimmen 41.34 % Alice Fehr-Heidegger, Triesen 3420 
Freie Liste 	 13447 Stimmen 	8.54% Edith Maier-Vogt, Balzers 3403 

Christian Brunhart, Balzers 2822 
Nach Art. 46 Abs. 3 der Verfassung erfolgt die Mandatszu- René Vogt, Balzers 2803 

teilung unter den Wählergruppen, die wenigstens acht Pro- Peter Banzer, Triesen 2758 
zent der im ganzen Land abgegebenen gültigen Stimmen Antonia Frick-Ospelt, Vaduz 2691 
erreicht haben. Reinold Bühler, Triesenberg 2615 

Helga Beck-Meier, Schaan 2385 

Wahlkreis Oberland Dr. Dieter Walch, Vaduz 2374 
Christel Hilti-Kaufmann, Schaan 688 

Wahlkreisergebnis Helmuth Marxer, Vaduz 665 
Maria MadI-Sprenger, Triesen 644 

Gesamtstimmenzahl 	 118 290 lic. phil. Claudia Heeb-Fleck, Schaan 643 
Wahlzahl 	 7394 Gerda Bicker-Brunhart, Triesen 613 
Parteistimmen der Vaterländischen Union 	60 437 Evelyne Bermann, Schaan 606 
Parteistimmen der Fortschrittlichen Bürgerpartei 	47 125 lic. phil. Konrad Kindle, Vaduz 601 

Ludwig Frommelt, Triesenberg 580 
Parteistimmen der Freien Liste 	 10 728 Josef Schädler, Triesenberg 568 

Hans Frommelt, Triesen 553 
lic. nat. Daniel Miescher, Triesen 536 

Mandatszuteilung gemäss Art. 55 des Volksrechtege- Clemens Laternser, Vaduz 491 

setzes Clemens Kaufmann, Balzers 479 
Rend Hasler, Vaduz 463 

Grundmandate für die Vaterländische Union 	8 
Grundmandate für die Fortschrittliche Bürgerpartei 	6 Wahlkreis Unterland 
Grundmandate fur die Freie Liste 	 1 

Wahlkreisergebnis 

Restmandatszuteilung gemäss Art. 56 des Volksrech-
tegesetzes 

Alle im Wahlkreis Oberland zu vergebenden Mandate sind 
damit als Grundmandate zugeteilt. 

Gewählt sind: 

Paul Kindle, Triesen 4040 
Dr. Peter Wolff, Schaan 3928 
Dr. Walter Hartmann, Vaduz 3885 
Norbert Bürzle, Balzers 3795 
lic. oec. Karlheinz Ospelt, Vaduz 3788 
Hubert Sele, Triesenberg 3782 
Lorenz Heeb, Schaan 3760 
Dr. Volker Rheinberger, Vaduz 3717 
Xaver Hoch, Triesen 2977 
Gebhard Hoch, Triesen 2958 
Thomas Büchel, Schaan 2927 
Werner Ospelt, Vaduz 2901 
lic. oec. Alois Beck jun., Triesenberg 2895 
Klaus Wanger, Schaan 2847 
lic. phil. Paul Vogt, Balzers 1051 

Gesamtstimmenzahl 	 39 130 
Wahlzahl 	 3 558 
Parteistimmen der Vaterländischen Union 	18 461 
Parteistimmen der Fortschrittlichen Bürgerpartei 	17 950 
Parteistimmen der Freien Liste 	 2 719 

Mandatszuteilung gem. Art. 55 Volksrechtegesetzes 

Grundmandate für die Vaterländische Union 	 5 
Grundmandate für die Fortschrittliche Bürgerpartei 	5 
Grundmandate für die Freie Liste 	 0 

Restmandatszuteilung gemäss Art. 56 des Volksrech-
tegesetzes 

Alle im Wahlkreis Unterland zu vergebenden Mandate sind 
damit als Grundmandate zugeteilt. 

Gewählt sind: 

Otmar Hasler Gamprin 
Egon Gstöhl, Eschen 

1769 
1763 
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Oswald Kranz. Nendeln 
Manfred Biedermann, Mauren 
Otto Büchel, Ruggell 
Ingrid Hassler Gerner, Eschen 
Dr. Renate Wohlwend, Schellenberg 
Dr. Gabriel Marxer, Nendeln 
Rudolf Lampert, Mauren 
Johannes Matt, Ruggell 

Stellvertretende Abgeordnete sind: 

Hansjörg Goop, Schellenberg 
Josef Büchel, Ruggell 

Weitere Stimmen erhielten: 

Donath Oehri, Gamprin 
Arnold Kind, Ruggell 
Theo Oehri, Schaanwald 
Dr. Walter Oehry Bendern 
Dr. Franz Hoop, Eschen 
Carl Kaiser, Schellenberg 
Elisabeth Kaufmann-Büchel, Mauren 
Michael Sochin, Eschen 
Wolfgang Marxer, Nendeln 
Ingrid Allaart-Batliner, Mauren 
Dr. Marcus Büchel, Nendeln 
Rosemarie Schädler-Matt, Mauren 

Landtag und Regierung 1993-1997 
Vier Mandatare kommen aus unserer Gemeinde Mauren 

1763 
1753 
1701 
1682 
1671 
1663 
1607 
1571 

1656 
1567 

1656 
1643 
1610 
1599 
1537 
1528 
1482 
1467 
411 
346 
280 
254 

Verwaltung 

Aufgrund der Vorkommnisse mit der 
Abwahl von Regierungschef lic.iur. 
Markus Büchel kam es mit der Auflö-
sung des Landtages nach dem Febru-
ar 1993 zu einer zweiten Landtagswahl 
im Oktober 1993. Dabei erzielte die 
Vaterländische Union (VU) 78.898 
Stimmen (50,12 %)‚ die Fortschrittliche 
Bürgerpartei (FBP) 65.075 Stimmen 
(41.34 %) und die Freie Liste (FL) 
13.447 Stimmen (8.54 %) auf Landes-
ebene. Die Vaterländische Union er-
reichte mit 13 Mandaten die absolute 
Mehrheit; die Fortschrittliche Bürger-
partei erhielt 11 Mandate und die Freie 
Liste 1 Mandat. 

Manfred Biedermann, Ab9 

Unsere Gemeinde Mauren / Schaan-
wald stellt erfreulicherweise gleich vier 
Personen im Landtag und in der Regie-
rung. 

Als Abgeordnete sind gewählt wor-
den: 
- Manfred Biedermann (VU) mit 1753 

Stimmen 
- Rudolf Lampert (FBP) mit 1607 Stim-

men. 

Das Ziel verfehlt, im Landtag Einsitz zu 
nehmen haben: 

- Theo Oehri (VU), Schaanwald mit 
1610 Stimmen 

if 
Dr. Coti ic/ia Gassner / Regieiuiiy 

or 

Rudolf Lampert, Abg. 

- Elisabeth Kaufmann-Büchel, Mau-
ren (FBP) mit 1482 Stimmen 

- Ingrid Allaart-Batliner, Mauren (FL) 
mit 346 Stimmen 

- Rosemarie Schädler-Matt, Mauren 
(FL) mit 254 Stimmen. 

Hingegen stellt die Gemeinde: 
- Dr. Cornelia Gassner-Matt, Mauren 

(FBP) und 
- Dr. Michael Ritter, geb. Mauren (VU) 

als Mitglieder der künftigen Regierung. 

Dr. Cornelia Gassner (FBP) ist vom 
Landesausschuss am 2. Dezember 
1993 als Regierungsvertreterin ge-
wählt worden. Sie muss noch am FBP-
Parteitag bestätigt werden. 

Einen Dank spricht die Gemeinde 
dem scheidenden Regierungsrat-Stell-
vertreter Egon Oehri, Mauren, für sei-
ne langjährigen Dienste in der Regie-
rung aus. Ebenfalls danken möchten 
wir Theo Oehri, Elisabeth Kaufmann-
Büchel, Ingrid Allaart und Rosemarie 
Schädler, dass sie sich der Wahl ge-
stellt haben. 

Den gewählten Mandataren gratulie-
ren wir herzlichst zur ehrenvollen Wahl 
zum Wohle der Allgemeinheit und 
wünschen ihnen recht viel Geschick 
und viel Erfolg in ihrer politischen Kar-
riere 

Dr Michael Ritter / Regierung 



Unsere Aufnahme zeigt die muntere Wanderschar. Vorne erkennen wir von links Gemein-
devorsteher Johannes Kaiser, die Gebrüder Edwin und Xaver Kieber und Gemeinderat Kle-
mens Oehri. 

5 Verwaltung 

einen Einblick in die Fauna und Flora 
im Maurer Riet gibt. Weiter ging es 
über das Gsteuengut und dem unteren 
Teil des Naturlehrpfades hin zur Feu-
erstelle beim Schaanwälder Kinder-
spielplatz. Dort offerierte die Gemein-
de Mauren den Gästen einen 
währschaften "Zvieri". 

Alle waren sich einig: Diese Wande-
rung sollte man auch im nächsten Jahr 
wieder machen. 

Vernehmiassungs-
verfahren 1993 
(1. Mai bis 30. November 1993) 

Von der Fürstlichen Regierung wur-
den dem Gemeinderat verschiedene 
Gesetze, Verordnungen und Regle-
mente zur Stellungnahme unterbreitet. 
In mehreren Sitzungen wurden die ein-
gereichten Vorlagen durchbearbeitet 
und zu den folgenden Entwürfen eine 
Stellungnahme abgegeben: 

Mauren näher kennenlernen 
Wald und Feldbegehung der Bevölkerung 

Am 6. Juni 1993 machten sich rund 
120 Personen bei herrlichem Kaiser-
wetter auf den Weg, die Gemeinde 
Mauren/Schaanwald neu zu ent-
decken. Und in der Tat: Die 1. Feld-
und Waldbegehung zusammen mit 
Vorsteher und Gemeinderatsvertretern 
war ein voller Erfolg. 

Nach der Besichtigung der Birka-
Anlagen des OVM, ging die Wande-
rung weiter zum neuerstellten RUck-
halteweiherbecken in der Binza, das 
im Frühjahr seiner Bestimmung über-
geben werden konnte. Anschliessend 
besuchte die muntere Schar das 
Naturschutzgebiet Wisanels, das  

-Vernehmlassung Radio- und Fern-
sehgesetz 

-Vernehmlassung Verordnung zum 
Schutze der Pilze 

-Reglement zur Klärschlammverwen-
dung Abwasserzweckverband 
Liecht. Unterland 

Arbeitsvergaben vom 1. Mai 1993 bis 30. November 1993 
Bauobjekt 	 Art der Arbeit Unternehmer Offerten/Kosten 

Sportpark Eschen I Mauren Holzpfähle Theodor Frick AG, Eschen Fr. 8756.45 
(Gerätehaus) 	 Baumeisterarbeiten Roland Kieber AG, Mauren Fr. 31737.20 

Elektroanlage Liecht. Kraftwerke, Schaan Fr. 6681 .05 
Spenglerarbeiten Daniel Nägele, Nendeln Fr. 19366.15 
Zimmerarbeiten ARGE Marxer-Gstöhl-Senti Fr. 52079.30 
Garagentore Ludwig Sprenger, Bendern Fr. 12954.80 
Fenster Ludwig Sprenger, Bendern Fr. 8064.50 
Pelichrom Engelbert Schurte, Triesen Fr. 28302.40 

Gemeindeliegenschaften Schulmöbel PS-Mauren FUBAU AG, Schaan Fr. 46227.-- 
(Diverse Vergaben) Heizöllieferung Walter Ritter, Mauren 510 Fr. 30.25 p.100 kg 

Lieferung Grenzsteine Ritter AG, Transporte, Mauren Fr. 8602.20 

Zentrumsgestaltung Baumeisterarbeiten Gebr. Bühler AG, Mauren Fr. 127758.65 
Gänsenbach Pflästerungsarbeiten ARGE Roland Kieber Mauren und Fr. 164466.15 

Max Konrad AG, Schaan 
Gärtnerarbeiten Erich Ritter, Gartenbau AG, Mauren Fr. 30706.15 
Schlosserarbeiten Gebr. Kranz AG, Mauren Fr. 16631.35 

Vorariberger-Strasse 	Baumeisterarbeiten 	Gebr. Bühler AG, Mauren 	 Fr. 21878.10 
(Teilstück) 

Total 	Fr. 584.211.45 
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Bewilligte Baugesuche vom 1. Mai 1993 bis 30. November 1993 
Bauherr 
	

Bauobjekt 

Xaver Oehri, Schaanwald 92 
	

Gartenhaus 
Lore und Josef Mayer, Mauren 409 

	
Wohnhaus An- und Umbau 

Georg Marxer, Mauren 353 
	

Reklametafel 

Ivo Klein, Joh. Bühler u. Eugen Bühler 
	

Einfamilienhaus 
Roland u. Myriam Bargetze, Mauren 115 

	
Einfamilienhaus 

Gisela Senti, Mauren 269 
	

Wohnhausneubau 
Annette u. Oswald Schreiber, Mauren 592 

	
Wohnhaus-Neubau 

Vera u. Heinrich Senti-Bieri, Mauren 502 
	

Wohnhaus-Neubau 
Bruno Oehri sen., Mauren 308 

	
Umbau zu Wekstatt / 
Neubau Oellager 

Cornelia Matt, Mauren 227 
	

Wohnhaus-Neubau 
Peter Ritter, Mauren 436 

	
Einfamilienhaus 

Silvia Fehr, Mauren 352 
	

Abstellschuppen 
Gemeinde Mauren 
	

Velo- u. Mofaunterstand 

Gemeinde Mauren Unterstand-Anbau 
Luzia u. Martha Oehri, Schaanwald 15 Dachstuhl-Aufbau 
Astrid Bühler, Mauren 552 i.A. E. Meier Dreifamilienhaus 
Arno Marxer, Mauren 686 Garagenneubau u. Gartenhaus 
Ferdi Schreiber, Mauren 150 Eingangsüberdachung 
Geschw. Meier, zh. Bruno Meier, Mauren 594 Drei-Reihenhäuser 
Heinz Ritter, Mauren 348 Parkplatzüberdachung 

Josef Kaiser, Schaanwald 87 
	

Wohnhausneubau 
Gerold Matt, Mauren 322 

	
Wohnhaus-Umbau 

Paul Marxer, Mauren 410 
	

Mehrfamilienhaus 
Reinhilde Kieber, Mauren 431 

	
Wohnhaus-Neubau 

Manfred u. Rita Kleber, Triesen 
	

Wohnhaus-Neubau 
Anton u. Lea Kitzinger, Mauren 424 

	
Wohnhaus-Neubau / 
Planänderung  

Standort 

Schaanwald, Heiligwies 92 
Mauren, Rennhofstrasse 409 
Mauren I Schaanw., 
Gewerbeweg IGZ 
Mauren, Feldsegenstrasse 
Mauren, Wegacker 
Mauren, Weiherring 
Mauren, Lachenstrasse 
Mauren, Felbenweg 
Mauren, Binzastrasse / 
Purtscher 
Mauren, Backofengasse 
Mauren, Guler 
Mauren, Rennhofstrasse 352 
Mauren, Postgebäude 
Weiherring 
Mauren, Kindergarten Wegacker 
Schaanw., Vorarlbergerstr. 15 
Schaanwald, Bahnweg 
Mauren, Rosenstrasse 686 
Mauren, Weiherring 150 
Mauren, Brata 
Schaanw., Gewerbeweg 141 
(IGZ) 
Schaanwald, Vorarlbergerstr. 
Mauren, Weiherring 58 
Mauren, Pfandbrunnen 
Mauren, Am Gupfenbühel 
Mauren, Rietstrasse 

Mauren, Herrenwingert 

Insgesamt hat die Gemeinde Mauren vom 1. Mai 1993 bis 30. November 1993 26 Bauobjekte bewilligt. Bereits in der 
Zeit vom 1. Dezember 1992 bis 30. April 1993 waren es deren 16. Der private Wohnungsbau - begünstigt durch die 
fallenden Hypo-Zinsen - wird auch 1994 wieder sehr stark zunehmen. 

Neues Projekt Peter- und Paulstrasse (Kirche) 
Bisher scheiterte Ausbau am Widerstand der Grundeigentümer 

Das letzte Teilstück der Peter-und 
Paulstrasse, vom Bereich Schulhaus / 
Kirche bis hinauf zur Abzweigung 
Franz-Josef-Oehri-Strasse, ist im Zu-
ge der Landerwerbsverhandlungen 
teilweise ausgelöst worden. Die Ver-
handlungen erwiesen sich jedoch als 
äusserst schwierig und scheiterten 
schlussendlich am Widerstand der 
Grundeigentümer. 

In der Zwischenzeit wurde das vom 
Tiefbauamt beauftragte Maurer Ing. 
Büro Mündle insofern aktiv, dass ge-
mäss der Besprechung vom 17. Au-
gust 1993 ein Entwurf eines modifizier-
ten Projektes vorgelegt wurde, welcher 
von einer Fahrbahnbreite von 5.50 Me-
ter und einem einseitigen Trottoir (tal-
seitig) von 1.50 Meter ausgeht. Die 
bergseitige Mauer soll bestehen blei- 

ben, ein Schrammbord wird nicht an-
gelegt. Das Kreuzen von 2 LKWs und 
I oder Postautos ist grundsätzlich mög-
lich. Allerdings muss in solchen Fällen 
das Fahrtempo reduziert werden, was 
aber auch im Hinblick auf die nahege-
legene Schule und Kirche im öffentli-
chen Interesse liegt. 

Der Gemeinderat stimmt dem redi-
mensionierten Projekt grundsätzlich zu 
und beauftragt das Ing. Büro Pius 
Mündle mit der Ausarbeitung eines 
neuen Auslösungsplanes auf der Basis 
von 5.50 m Fahrbahnbreite und einem 
Trottoir von 1.50 m. Die Auslösungs-
verhandlungen sollen demnächst be-
ginnen. 

Bezüglich dem Einfahrtsbereich von 
der Höhe des Restaurant "Rössle" bis  

zum Schulhaus- und Kirchenplatz wird 
die Baukommission zu den Gestal-
tungsvarianten der "Temporeduktion" 
Stellung nehmen. Sobald mehrere Va-
rianten vorliegen, wird sich der Ge-
meinderat mit diesem Teilstück einge-
hend befassen. 

Hier sehen wir den Ausbau des Trottoirs (r.) 
bis zum Pfarrhaus hin. 



Unser Bild zeigt Jasmine Hirsch und Marlin Beck anlässlich der Glückwunschadresse 
zusammen mit dem Maurer Vorsteher Johannes Kaiser.  

Das moderne Mauren von anno 1993 zählt über 3.000 Einwohner mit 686 registrierten 
Hausnummern in Mauren und 153 in Schaanwald. Bild: Blick auf einen Teil des zentral gele-
genen Weiherrings. Rechts das renovierte Gasthaus "Freihof. 

Verwaltung 

Mauren zählt nun über 3000 Einwohner 
Glückwünsche an Jasmine Hirsch und Martin Beck Impressum 

Am 1 Oktober 1993 hat die Gemeinde 
Mauren die Schwelle von 3000 Einwoh-
nern überschritten. Als 3000ste Ein-
wohnerin konnte Vorsteher Johannes 
Kaiser offiziell Jasmine Hirsch und als 
3001. Einwohner ihren Freund, Martin 
Beck, in Mauren begrüssen. Die beiden 
zogen von ihrem alten Wohnort Auf 
Berg (Eschner Gebiet) in ihr 
schmuckes, neuerbautes Heim an der 
Peter- und Paul-Strasse ein. 

Die Einwohnerzahl von Mauren und 
Schaanwald hat sich innerhalb von 
knapp 33 Jahren fast verdoppelt. 1960 
zählte die Gemeinde 1536 Einwohner, 
1970:2055 Einwohner, 1980:2463 Ein-
wohner, 1990: 2820 Einwohner und 
1991: 2991 Einwohner. 

Den allergrössten Zuwachs registriert 
die Statistik von 1960 bis 1970 mit 
einem Zuwachs von 519 Personen. Von 
1970-1980 waren es 408 und von 1980 
bis 1990 357 Personen. Einen satten 
Sprung in der Bevölkerungsentwick-
lung machte die Gemeinde Mauren 
auch von 1990 auf 1991. Innerhalb 
eines Jahres nahm die Einwohnerzahl 
um 99 Personen zu. 

Die Gemeinde Mauren gehört zu jenen 
idyllisch am Berghang des Eschnerber-
ges gelegenen Gemeinden, wo viele 
eine ruhige Atmosphäre suchen. In den 
33 Jahren sind sehr viele neue und 

Herausgeber: 
Gemeinde Mauren 

Verantwortlich für den Inhalt: 
Gemeindevorsteher Johannes 
Kaiser 

Redaktion / Gestaltung / Texte: 
Herbert Oehry, Pressebüro, 
Mauren 

Ahnentafel: 
Herbert Oehry, Pressebüro, 
Mauren 

Satz I Druck: 
Matt Druck AG. Mauren 

Auflage: 
1300 Exemplare pro Ausgabe 

Fotos I Dokumentation: 
Gemeinde Mauren (Archiv), Alfons 
Kieber, Beat Schurte, Familien 
Fürst, Haas, Heeb, Liecht. Volks-
blatt, Liecht. Vaterland, Paul Keel 
(70 Jahre Zollvertrag), Franz und 
Thera Goop (Entwicklungsdienst 
in Kolumbien), Allg. Familienbuch 
1931 v. Pfr. Tschugmell, Stamm-
baumbuch Geschlechter Mauren 
1978 (von Adolf Marxer, Lehrer) 

Erste Seite I Letzte Seite: 
Bilder von Alfons Kieber, Mauren 

Papier: 
Gedruckt auf Papier aus 100 % 
chlorfrei gebleichtem Zellstoff. Un-
ser Beitrag zum Umweltschutz. 

schmucke Häuser entstanden. Die 
Gemeinde hat demzufolge hohe Sum-
men von Geldern in die Infrastruktur 
investiert. Mit der Neugestaltung des 
Dorfkerns erhält die Gemeinde nach 
dem Konzept "MURA" ein verändertes 
und schönes Bild. 

Mauren verfügt überzwei Schulen und 
drei Kindergärten. Mit dem Ausbau der 
Primarschule Mauren wird auch der 
Bevölkerungsentwicklung Rechnung 
getragen. 
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Post-Provisorium für Schaanwald 
Vorerst Vereinbarung für fünf Jahre zwischen Land und Gemeinde 

Hochbauamt Vaduz, ist für sämtliche 
Leistungen für Erstellung, Betrieb. 
Unterhalt, Erneuerung und Abbruch 
des Postprovisoriums zuständig. 
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Im Rahmen einer Vereinbarung sind 
die Gemeinde Mauren und das Land 
Liechtenstein übereingekommen in 
Schaanwald ein Postprovisorium zu 
errichten. Die Vereinbarung tritt am 1 
Juli 1994 in Kraft und wird auf eine Dau-
er von fünf Jahren, d.h. bis zum 30. Juni 
1999, abgeschlossen. Sollte bis dahin 
das neue Postgebäude nicht erstellt 
sein, wird über eine allfällige Vertrags-
verlängerung neu verhandelt. 

Die bestehenden Posträumlichkeiten 
in Schaanwald genügen den betriebli-
chen und sicherheitstechnischen 
Anforderungen nicht mehr. Konzeptio-
nell ist im Rahmen der zukünftigen Pla-
nung «Ortskern Schaanwald» auch ein 
Postneubau vorgesehen. Da die zeitli-
che Realisierung der Uberbauungsvor-
schläge wegen verkehrstechnischer 
Fragen noch nicht absehbar ist, wird zur 
Aufrechterhaltung eines geordneten 
Postbetriebes ein Provisorium erstellt. 

Es wird folgendes vereinbart: Die 
Gemeinde Mauren ist grundbücherli-
che Eigentümerin des Grundstückes M 
Buch 6, Folio 226, Kat. Nr. 279, Flur IX 
mit625.5Klaftern. Das Grundstück liegt 
in der Zone für öffentliche Bauten und 
Anlagen und ist erschlossen (gegenü-
ber der heutigen Schaanwälder Post). 
Die Lage des Grundstücks ist auf dem 
Situationsplan im Masstab 1:500 
ersichtlich (Siehe Plan). 

Die Gemeinde Mauren ermächtigt 
das Land Liechtenstein, auf dem  

erwähnten Grundstücksteil das Post- 
provisorium zu errichten. Das Land 
Liechtenstein, vertreten durch das 

In diesen kalten Wintertagen ist bei 
Betrachtung der neuen Parkanlage im 
Herzen der Gemeinde (noch) alles 
grau in grau. Aber das soll sich bis in 
den wärmenden Vorfrühling schlagar-
tig geändert haben. 

Die Parkanlage Gänsenbach«, die 
zweifellos zur Dorfbildverschönerung 
wesentlich beiträgt, ist bald fertig ge- 

Blick in die noch nicht ganz fertiggestellte 
Brunnenanlage. 

Mauren trifft keine Verpflichtungen 

Das Land Liechtenstein trägt sämtliche 
direkt oder indirekt mit der Erstellung. 
dem Betrieb, dem Unterhalt, der Erneue-
rung und dem Abbruch des Postproviso-
riums entstehenden Kosten, Gebühren. 
Abgaben und Versicherungen. 

Die Gemeinde Mauren treffen keine 
finanziellen und haftpflichtrechtlichen 
Verpflichtungen. 

Für die Postbenützer werden fünf 
Parkplätze errichtet. Durch geeignete 
Massnahmen sorgt das Land für einen 
verkehrsfreien Vorplatz. Der Eingang 
und die Postfachanlage werden so dis-
poniert, dass sie von den Kundenpark-
plätzen leicht zugänglich sind. Für das 
Betriebspersonal werden im Einver-
nehmen mit der Gemeinde zusätzliche 
Parkplätze erstellt. 

stellt. Bis auf wenige Restarbeiten rund 
um die Brunnenanlage und die Ausge-
staltung durch schöne Blumen und 
Sträucher, die das ganze Areal im 
nächsten Jahr schmücken wird, steht 
die Arbeit kurz vor ihrer Vollendung. 
Mauren darf sich glücklich schätzen, 
einen herrlich gestalteten Zentrumsbe-
reich sein eigen nennen zu können. Im 
Zuge der vom Gemeinderat und vom 
Hochbauamt Vaduz erstellten Neukon-
zeption sind auch die Parkierungspro-
bleme (Zufahrten) für die Postautos 
durch eine leichte Korrektur der Wei-
herringstrasse beseitigt worden. Damit 
haben nur noch die Postautos Zugang 
vor das Postgebäude. Der davor lie-
gende Platz, mit dem zwischenzeitlich 
abgebrochenen «Mündle-Haus« ist 
planerisch vorzüglich in eine Parkanla-
ge verwandelt worden. 20 Parkplätze 
für Autos und ein Behindertenparkplatz 
stehen fortan zur Verfügung. Durch 
diese Massnahme hat sich das Park-
platzangebot wesentlich erhöht. Hinzu 
kommen noch sieben Parkplätze durch 
die Neugestaltung bei der Telefonzen-
trale. 

(Fortsetzung auf Seite 9) 

Parkanlage "Gänsenbach" und Post 
Dorfbildverschörierung - Kernstück die Brunnenanage 



- A. 

Gesamtübersicht auf die Parkanlage »Gänsenbach und Post«, die in den nächsten Wochen 
fertig erstellt sein wird Ue  nach Witterung). Wenn die Gärtnereiarbeit beendet Ist und im Früh-
ling die ersten Sträucher und Blumen blühen, wird der Zentrumsbereich zu einem wahren 
Schmuckstück werden, auf das wir alle stolz sein dürfen. 	 - 

Bauwesen 

Parkanlage 
"Gänsenbach" 
(Fortesetzung von Seite 8) 

Kernstück: Brunnenanlage 

Mit der Integration des sog. «Gän-
senbach-Brunnens», der zweifellos 
das Kernstück der Anlage bildet und 
der die Idee eines Baches verwirklicht, 
sind nicht nur nostalgische Erinnerun-
gen an frühere Zeiten mit dem damali-
gen alten Brunnen verknüpft, sondern 
die Gesamtanlage trägt - wie gesagt - 
auch in hohem Masse zur Dorfbildver-
schänerung bei. 

Dem Gemeinderat ist es in Zusam-
menarbeit mit Ing. Büro Pius Mündle 
vorzüglich gelungen, eine moderne 
Parkanlage zu konzipieren, auf die wir 
alle stolz sein dürfen. 

Das Wasser kommt durch eine aus 
Natursteinen gefertigte Blockanlage 
mitten im Areal herein, fliesst durch die 
Anlage und sammelt sich in einem klei-
nen vorgefertigten teichähnlichen 
Tümpel. Von dort fliesst es wieder zu-
rück zum Ausgangspunkt, um wieder 
den gleichen Weg zu nehmen. (Was-
ser-Rücklauf). Daneben steht ein 
Frischwasserbrunnen, ebenfalls aus 
Natursteinen geformt. 

Der Platz ist mit einer Pflästerung 
versehen, unterbrochen von Blumen 
und Sträuchern. Rund um die Brun-
nenanlage werden Bänke zum Verwei-
len angebracht Sämtliche Parkplätze  

und ein eigener Radunterstand für ye-
los stören inskünftig den Postbetrieb 
und den verkehrstechnischen Ablauf 
nicht mehr. 

Der Radunterstand wird durch Bäu-
me und Sträucher verschönert.Die An-
lage hat eine Ein- und eine Ausfahrt, so 
dass sich die Parkplatzbenützer mit 
dem Auto nicht behindern. 

Die Pflästerung ist derart gestaltet, 
dass die Wirkung einer optischen Ein-
dämmung des Strassenverkehrs und 

Abbruch '.Mündle-Haus.' 

langsameres Fahren von vornherein 
gegeben sind. Gemäss dem erstellten 
Kostenvoranschlag belaufen sich die 
Aufwendungen für die Gesamt-Park-
anlage inkl. der Parkmöglichkeiten bei 
der Telefonzentrale, dem Abbruch des 
»Mündle-Hauses», die Einfahrten bei 
der Torkelgasse (Gasthof Hirschen), 
Einmündung Weiherringstrasse und 
Trottoirpflästerung sowie die Strassen-
gestaltung mit Steinen im Kreuzungs-
bereich Café Matt auf insgesamt 
Fr. 576000.—. 

Der Landesanteil beträgt Fr. 210000.—
und die Gemeinde muss somit mit To-
talkosten von rund 366000.— Franken 

Unser Bild zeigt die Neuanlage der Parkplätze bei der Telefonzentrale. 	 rechnen. 



Hier sehen wir das Maurer Schulzentrum (rechts) und links das Kaplaneihaus (Pfeil), das 
sich für die Primarschulerweiterung auf dem erweiterten Schulareal einschneidend aus-
wirkt. Bis der Sachverhalt zwischen Gemeinde und Regierung geklärt Ist, könnte es für die 
Planung Verzögerungen ergeben. 

Erweiterung Primarschule Mauren 
Petition gegen Abbruch der Kaplanei bringt Bauverzögerung 

10 
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Im Rahmen des Erweiterungsbaues 
der Primarschule Mauren, der sich 
nach dem Konzept «MURA« richtet 
und erste Priorität geniesst, hat sich 
wegen der ungeklärten Abbruchsf rage 
des im Schulareal stehenden Kaplan-
eihauses eine zeitliche Verzögerung 
ergeben. Es ist nämlich bei der Fürstli-
chen Regierung in Vaduz eine Petition 
mit ca. 150 Unterschriften eingereicht 
worden, die auf die Erhaltung des Ka-
planeihauses abzielt. 

Aufgrund dieser Petition hat das 
Hochbauamt die Pläne zur Schulhaus-
erweiterung mit Turnhalle vorläufig zu-
rückgestellt. Die Gemeinde wird sich 
wegen nochmaliger Prüfung des Pro-
jektes mit der Regierung, dem Hoch-
bauamt, der Denkmalschutzkommissi-
on des Landes und der Gemeinde 
sowie den Initianten «für die Erhaltung 
des Kaplaneihauses« zu einem Ge-
spräch treffen. 

Gemeindeabstimmung über 
Abbruch? 

Noch ist offen, ob die Gemeindever-
tretung von Mauren über die Frage «Ab-
bruch oder Renovation« der Kaplanei 
anlässlich einer Gemeindeabstimmung 
die Bevölkerung entscheiden lässt. Die 
Wettbewerbsaus- schreibung kann 
deshalb frühestens nach dieser Ent-
scheidung lanciert werden. 

Wie erwähnt, steht das Kaplaneihaus 
auf dem Areal der Schulzone. Da man 
es nicht einfach der Spitzhacke zum 
Opfer fallen lassen wollte, wurde ein 
baugeschichtliches Gutachten in Auf-
trag gegeben. 

Der neutrale Gutachter Peter Albertin 
kommt zum Schluss, dass «der ge-
schichtliche Eigenwert des Gebäudes 
eher bescheiden ist«. Seine Bedeu-
tung liege, so das Gutachten, einer-
seits in der eigenständigen, seinerzeit 
modernen Architektur, andererseits im 
originalen, problemlos wiederherstell-
baren Ausbau des ausgehenden 
1 9.Jhd. Bezüglich Ortsbild hält die Ka-
planei noch eine mitbestimmende Rol-
le, doch sind in neuester Zeit der 
Schulhaus-Neubau von 1977 I 81 und 
der Kaplaneigassen-Ausbau neuzeit-
lich und ohne Rücksicht auf das Objekt 
gestaltet worden. Die geschichtlich in-
terpretierten Überreste eines einstigen 
herrschaftlichen Torkels werden eben-
falls bezweifelt. 

Kulturkommission mutmasst Über-
reste eines Torkels 

Die Denkmalschutzkommission Mau-
ren (Präsident Georg Kieber) mut-
masst im Objekt wesentliche Überre-
ste eines einstigen herrschaftlichen 
Torkels und schreibt: «die heute auffal-
lende, eigenwillige Form und die be- 

sonderen Proportionen der Kaplanei 
sind auf das vorgängige Torkelgebäu-
de zurückzuführen". Dazu das Gutach-
ten von Peter Albertin, Winterthur: 'Un-
sere oberflächlichen Befunde am 
Hause lassen wesentliche Überreste 
eines Vorgängerbaues / Torkels be-
zweifeln; die Einheit von Architektur 
und Innenausbau dulden höchstens 
rudimentär ältere Baustrukturen. Die 
eigenwillige« Form des Hauses ent-

spricht der Baumanier des ausgehen-
den 19.Jahrhunderts und darf für 1877 
gar als modern und eigenständig an-
gesehen werden. Das gedrungene 
Dach mit Flugrafen findet um die letzte 
Jahrhundertwende allgemeine Ver-
breitung (zum Beispiel Vaduz, Alten-
bach, Häuser nach Dorfbrand 1907)'>. 

Frage nach 1723 aktenkundigen 
Torkels offen 

So bleibt die Frage nach dem Ver-
bleib des 1723 aktenkundigen Torkels 
offen. 1815 wird er als sehr geräumi-
ger, ziemlich baufälliger Holzbau mit 
zwei Pressen genannt. Eine Erneue-
rung im Massivbauwerk wird ange-
strebt, deren Ausführung ist aber nicht 
aktenkundig. Sein Standort, so im Gut-
achten, muss nicht mit jener der Ka-
planei identisch sein; der historische 
Begriff 'tin ein Wohnhaus umgebaut« 
kann auch «baulicher Ersatz« bedeu-
ten. Enthält die Kaplanei noch Gemäu-
er des Torkels, so treten diese in ihrer 
Bedeutung hinter jene der «Kaplanei« 
- Architektur von 1877. 

Bescheidene geschichtliche 
Fundation 

Der Gemeinderat kommt zum 
Schluss, dass nach eingehender Be-
handlung dieser Thematik und unter 
Berücksichtigung der sehr «bescheide-
nen geschichtlichen Fundation«, das 
Kaplaneihaus in der Schulzone einen 
unpassenden Ort einnimmt und die Pla-
nung des Schulerweiterungsbaues mit 
Zukunftsvarianten beträchtlich behinde-
re. Im weiteren würden sich bei einer 
Renovation erhebliche Kosten ergeben, 
die nach Schätzungen bei 1 Mio Fran-
ken zu stehen kommen. Mit gleichen In-
vestitionen im sozialen Wohnungsbau 
könnten für drei bis vier Familien Woh-
nungen geschaffen werden und nicht 
nur für eine. Daher hat der Gemeinderat 
den Abbruch bewilligt und das Abbruch-
gesuch beim Landesbauamt einge-
reicht. Von dort erhielt die Gemeinde die 
Bewilligung, die nun aber neu wieder 
formal eingestellt wurde. 
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Der «Weiherring» als Kommunikationszentrum 
Arbeitsgruppe legt konkrete Pläne für Zentrumsgestaltung vor - Errichtung einer Freizeitanlage 

Mitten im Herzen Maurens, wo einst 
das Bürgerheim stand, soll nach der 
konzeptionellen Vorstellung des Ge-
meinderates schon in wenigen Mona-
ten mit der Gestaltung der Anlage 
Weiherring« begonnen werden. Auf 

einer Fläche von über 5.000 Klafter Bo-
den wird in einer ersten Etappe mit der 
Errichtung des Kommunikationszen-
trums gestartet, das sich am Konzept 
«MURA« orientiert. 

In diesem Mittelpunkt der Gemeinde 
entsteht bis spätestens Frühling 1995 
eine Freizeitanlage für jung und alt, ein 
Ort der Begegnung und Kommunika-
tion. Später sollen an der Peripherie im 
wesentlichen Dienstleistungsbetriebe, 
Gemeindeverwaltung, Vereinshaus, 
Mehrzwecksaal usw. errichtet werden. 

4t. 
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Zeichnung von Silvia Ruppen. Mitarbeiterin bei Louis Jäger, Atelier, Vaduz. Hier erkennen 
wir grob den Weiherring vom Standort «Freihof« aus gesehen. Mitte im Bild 
Brunnenanlage, rechts der Pavillon. 

Die vom Gemeinderat nach der posi-
tiven Entscheidung der Bevölkerung 
getroffenen Massnahmen, aus wel-
chen u.a. auch eine Arbeitsgruppe 
«Anlage Weiherring« gebildet wurde, 
konzentrieren sich in einer ersten 
Etappe auf die Errichtung einer Frei-
zeitanlage. Erste Ideen sind in mehre-
ren Entwürfen zusammengefügt wor-
den und bildeten die Grundlage für den 
vorliegenden Detailplan. Danach soll 
der hintere Teil der Bürgerheimbündt 
als urchige Spielwiese für Ballspiele 
ausgestaltet werden (Volleyball, Korb-
ball, Fussball für Mini-Knaben usw.). 
Im Zentrum der Weiherringbündt ent-
steht als Ersatz für den geplanten klei-
nen Weiher eine kombinierte Wasser-
/Brunnenanlage, umrahmt von 
Sitzgelegenheiten, Tischen und Bän- 

Arbeitsgruppe 
«Weiherring» 
Der achtköpfigen Arbeitsgruppe 
«Anlage Weiherring« gehören fol-
gende Personen aus der Gemeinde 
an: 

Vorsteher Johannes Kaiser (Vorsitz) 
Myriam Bargetze-Wild 
Berti Malin  
Willi Meier 
Herbert Ritter 
Myrtha Ritter 
Silvia Ruppen 
Franz Senti  

ken, Spielgelegenheit für Kinder sowie 
der Möglichkeit, Festbänke aufzustel-
len oder auf dem überdimensional er-
richteten Schachbrett, Schach zu spie-
len. 

Pavillon als Herzstück 

Zweifellos bildet ein Pavillon beim 
Eingang von der nördlichen Seite her 
(unter Zimmerei Senti Franz) das 
Herzstück der Weiherring-Anlage. Er 
ist rustikal gebaut und öffnet sich nach 
vorne hin. Hier werden Auftritte von 
Dorfvereinen mit Musik, Gesang, 
Trachtentanz, der Jugendgruppe, 
Pfadfinder usw. dargeboten. Der vor-
dere Teil (heutiger Festplatz) soll zu-
mindest optisch redimensioniert wer-
den, indem er mit Grasschotter und 
Pflanzengefässen unterteilt ist. Dieser 
Teil der Anlage wird aber auch als 
Parkplatz für die Besucher der Weiher-
ringanlage zur Verfügung stehen. Bei 
grossen Festanlässen können die 
Pflanzengefässe schnell und bequem 
entfernt werden. 

Im südlichen Teil der Bürgerheim-
bündt (wo früher das Spritzenhaus 
stand) wird ein Erdwall aufgeschüttet 
für die Bepflanzung durch den Obst-
und Gartenbauverein Mauren. Die rei-
che Pracht an Blumen und Sträuchern  

gibt auch hier der Anlage einen ent-
sprechenden Charakter und trägt we-
sentlich zur Dorfbildverschönerung 
bei.Der bestehende kleine Spielplatz 
(für Kindergarten und Schulen) wird in 
die Gesamtanlage integriert und in 

(Fortsetzung auf Seite 12) 

Benutzungsreglement 
Gemeindesaal Mauren 

Das Reglement, das von der einge-
setzten Kommission erarbeitet wurde, 
ist vom Gemeinderat bewilligt worden. 
Das Reglement mit der Gebührenord-
nung wird den ortsansässigen Verei-
nen zugesellt und tritt per 1. Januar 
1994 in Kraft. 

Radio "L": Aktienzeichnung 
Der Gemeinderat wird angefragt, ob 

die Gemeinde Mauren bei der Einfüh-
rung des Radio "L" Interesse an der Ak-
tienzeichnung bekundet. Die Aktien 
haben einen Nennwert von Fr. 100.--
und können zum Preis von Fr. 500.--
gezeichnet werden. Der Gemeinderat 
kommt zur Auffassung, dass Radio "L" 
eine Landesangelegenheit ist und zeigt 
kein Interesse an einer Aktienzeich-
nung. 



Plan der Weiherringanlage. 

12 Bauwesen 

Neue Bauordnung verabschiedet 
Vorstellung und Besprechung in den Gemeindeorganen 

Die Gemeindeorgane von Mauren 
befassten sich seit geraumer Zeit mit 
der Revision der Bauordnung aus dem 
Jahre 1986. Anstoss dazu gab das neue 
Baugesetz. Der Gemeinde Mauren ist 
es im weiteren ein besonderes Bedürf-
nis, neuzeitliche Tendenzen und Strö-
mungen in der Bauentwicklung in diese 
Neufassung zu integrieren. Die 
Bodenressourcen sind in unserem klei-
nen Land beschränkt und so ist es sehr 
wichtig, dass wir mit ihnen sorgsam und 
zukunftsorientiert umgehen. 

Das Subsidiaritätsprinzip sollte auch 
in der Handhabe der Gemeindebauord-
nung, solange sich die Gemein-
debehörde natürlich innerhalb den 

Anlage 
«We i herring » 

(Fortsetzung von Seite 11) 

einen Grillplatz umfunktioniert. Die 
Freizeitanlage wird zudem mit hiesigen 
Obst-, Linden-, Maulbeerbäumen, 
Nussbäumen, usw. sowie verschie-
denartigen Sträuchern bereichert. Die 
Zugangswege und die Wege inmitten 
der Anlage, aber auch kleinere Plätze 
sollen gekiest werden. Die Anlage 
Weiherring verfügt über vier Eingänge, 
welche im Rankbalken-System mit 
Pergolen und Bogen ausgeführt wer-
den sollen. Vor dem Pavillon wird eine 
Naturpflästerung angelegt, und dahin-
ter besteht neben den vorhandenen 
Sitzgelegenheiten die Möglichkeit, 
Festbänke aufzustellen, um den Fest-
anlässen im Pavillon bequem beiwoh-
nen zu können. 

Ein Ort mit Ausstrahlung 

Ziel der Gemeindevertretung und der 
Arbeitsgruppe "Anlage Weiherring" ist 
es, diesen zentralen Ort mit Leben und 
Ausstrahlung zu erfüllen und ihm einen 
speziellen Charakter zu verleihen. Die 
von der Arbeitsgruppe gesammelten 
Ideen und Varianten sind vom Ge-
meinderat eingehend studiert worden, 
der sich auf ein Gesamtkonzept geei-
nigt hat. Dieses Gesamtkonzept ist 
dann der Gruppe zur Detailbearbei-
tung in Auftrag gegeben worden. So 
fügt sich im Sinne des Konzeptes "MU- 

gesetzlichen Bestimmungen bewegt, 
gewahrt sein. 

Mit der vorliegenden, überarbeiteten 
Bauordnung befasste sich die Baukom-
mission in jüngster Vergangenheit sehr 
intensiv. Durch die beratende Mitarbeit 
der Bauverwaltung, die tagtäglich am 
Puls der Umsetzung steht, wird der Pra-
xisbezug gewährleistet. Um Unklarhei-
ten und Missverständnisse vorzeitig 
auszuschalten, werden als Verständ-
nishilfe zu diversen Artikeln grafische 
Bilder und Situationen beigefügt. Der 
Vorsitzende der Baukommission, Ferdy 
Kaiser, stellt die wichtigsten Änderun-
gen und Ergänzungen der neuüberar-
beiteten Bauordnung vor. 

RA" die Weiherringgestaltung nahtlos 
an die Neugestaltung des "Gänsenba-
ches" und der Post an. Nach Aussage 
von Vorsteher Johannes Kaiser sind be-
reits die Ausführungstermine für die An-
lage "Weiherring" fixiert: 
1. Etappe Frühling 1994, 2. Etappe 
Herbst 1994 und Abschluss Frühling 
1995. 

Vorsteher Johannes Kaiser erläutert, 
dass der vorliegende Entwurf der Bau-
ordnung am 17. August 1993, nachdem 
er dem Hochbauamt zuvor zugestellt 
wurde, mit Herrn Wolfgang Luther. 
Stabstelle für Landesplanung, Artikel 
fürArtikel sehreingehend durchgespro-
chen und durchgearbeitet wurde. Bis 
auf kleine Details wurde festgehalten, 
dass dieser neu überarbeiteten Bau-
ordnung mit diesen Zielsetzungen und 
diesem Inhalt die Zustimmung erteilt 
werden kann. 

Der Gemeinderat setzt sich mit der 
Materie ebenfalls sehr tiefgründig aus-
einander, da er sich bei einem Grossteil 
der Sitzungsarbeit mit Baugesuchen 
beschäftigt. Der vorliegende Entwurf 
der Bauordnung bewertet er als zeit-
gemässe und solide Basis. Ziel und 
Zweck der Bauordnung ist es, dass die 
Gemeinde innerhalb des übergeordne-
ten Baugesetzes diverse Thematiken in 
Form einer Gemeindebauordnung 
eigenständig regelt. Im übertragenen 
Sinn ist hier das Subsidiaritätsprinzip 
anzuwenden. Ansonsten wird der viel-
gepriesenen Gemeindeautonomie nur 
noch ein Lippenbekenntnis zugestan-
den. 

Der Gemeinderat Mauren erteilt der 
Bauordnung 1993« die einhellige 

Zustimmung. 
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Nahezu ausgeglichene Verwaltungsrechnung 1992 
Geringer Fehlbetrag von Fr. 100000.—, Reserven bei 8 Mio Franken als gute Ausgangslage für 
hohe Eigenfinanzierung 

Die vom Gemeinderat im Spätsom-
mer genehmigte Jahresrechnung 
schliesst in der Gesamtrechnung bei 
Ausgaben von 12,1 Mio und Einnah-
men von 12,0 Mio mit einem kleinen 
Fehlbetrag von knapp 0,1 Mio Franken 
praktisch ausgeglichen ab. Damit 
konnten 99,3 % der laufenden und in-
vestiven Gesamtausgaben durch zu-
fliessende Einnahmen der gleichen 
Rechnungsperiode abgedeckt werden. 
Der Voranschlag für 1992 rechnete 
noch mit einem Ausgabenüberhang 
von rund 1,6 Mio Franken. Die Ver-
besserung des Rechnungsergebnis-
ses gegenüber der budgetierten Aus-
gangslage ist in erster Linie auf die 
geringere Investitionstätigkeit zurück-
zuführen, da bei verschiedenen Bau-
vorhaben und Vorprojektierungen zeit-
liche Verzögerungen hinzunehmen 
waren, die Minderausgaben im Investi-
tionsbereich von rund 2,0 Mio bewirk-
ten. 

Auf der anderen Seite nahm der Ge-
meinderat mit Besorgnis davon Kennt-
nis, dass die laufenden Ausgabenver-
pflichtungen die veranschlagten Limiten 
um rund 0,3 Mio übertrafen, was im Ver-
gleich zur Vorjahresrechnung einer Zu-
wachsrate von 16,9 % entspricht. Mit-
verursacht wurde dieses ausgeprägte 
Ausgabenwachstum von der zuneh-
menden Tendenz des Staates, höhere 
Anteile der aus der Aufgabenerfüllung 
erwachsenden Kosten auf die Gemein-
den zu übertragen. Um der sich ab-
zeichnenden Verschlechterung des 
Gemeindehaushalts frühzeitig entge-
genwirken zu können, beauftragte der 
Gemeinderat die Kommission fürOrga-
nisation und Finanzen, konkrete Vor-
schläge für durchsetzbare Spar- und 
Rationalisierungsmassnahmen zu un-
terbreiten. 

Darin soll die scherenartige Entwick-
lung im Ausgaben- und Einnahmenver-
lauf geschlossen werden, sodass auch 
in Zukunft ein hoher Selbstfinanzie-
rungsgrad für die künftigen Gesamt-
ausgaben gewährleistet ist.  

8 Mio Franken Reserve-Kapital 

Gesamthaft stellt sich der Gemeinde-
haushalt trotz dem negativen Trend 
des hohen Ausgabenwachstums in ei-
nem positiven Lichte dar. Das Reser-
vekapital beläuft sich auf Ende des 
Jahres 1992 auf rund 8,0 Mio Franken. 
Damit ist eine gute Ausgangslage für 
eine hohe Eigenfinanzierung der in den 
kommenden Jahre geplanten Bauvor-
haben geschaffen. 

Der Einsatz von Fremdmitteln kann 
damit zweifelsohne in einem Rahmen 
gehalten werden, der einen angemes-
senen Spielraum für den notwendigen 
Ausbau der infrastrukturellen Anlagen 
und Einrichtungen offenhält. 

Unter dem Druck stagnierender 
Einnahmen und weiterhin steigender 
Ausgaben bleibt die Ausgangslage für 
den Gemeindehaushalt auch im kom-
menden Jahr äusserst angespannt. 

Ein erster Entwurf für den Voran-
schlag 1994 rechnete in der Gesamt-
rechnung bei Ausgaben von 15,4 Mio. 
und Einnahmen von 12,5 Mio mit einem 
Ausgabenüberschuss von rund 2,9 Mio 
Franken. Im Hinblick auf die hohen 
Belastungen durch die geplante Erwei-
terung der Schule Mauren, die Ende 
1994 oder anfangs 1995 ins Stadium 
der Realisierung treten wird, sprach 
sich die vorberatende Kommission für 
Organisation und Finanzen für eine dra-
stische Kürzung des absehbaren Aus-
gabenüber-schusses aus. 

Sie unterbreitete dem Gemeinderat 
zahlreiche Verbesserungsvorschläge, 
die den Fehlbetrag für 1994 auf knapp 
1,1 Mio. Franken reduzierten. Der 
Gemeinderatwird den Voranschlag Mit-
te Dezember zur Genehmigung an die 

Es ist eine gute Ausgangslage für eine 
hohe Eigenfinanzierung der in den kom-
menden Jahren geplanten Bauvorhaben 
geschaffen". Gerold Mat!, Mitglied der 
Kommission für Organisation und Finanzen 
zum Rechnungsjahr 1992. 

Regierung verabschieden, Im Bereich 
der Hochbauten ist im kommenden Jahr 
die Innenrenovation der Theresienkir-
che Schaanwald geplant. Zur Gewin-
nung zusätzlichen Raumes enthält das 
Budget einen Kredit von 0,4 Mio. fürden 
Beginn der Arbeiten zur Aufstockung 
des Kindergartens Wegacker. Mit rund 
0,5 Mio. fallen die Kosten für die Durch-
führung eines Architekturwettbewerbes 
zur Erlangung von Entwürfen für die 
geplante Erweiterung der Primarschule 
Mauren und für die Ausführungspla-
nung ins Gewicht. 

Im weiteren stehen verschiedene 
Gebäudesanierungen und die Planung 
eines forstwirtschaftlichen Werkhofes 
auf dem Bauprogramm des kommen-
den Jahres. 

Nach Abschluss der Dorfplatzgestal-
tung Gänsenbach istfür 1994 eine erste 
Etappe für den Ausbau des Innenker-
nes des Weiherrings zur Freizeitnut-
zung vorgesehen, welcher auf konkre-
ten Vorschlägen einer eingesetzten 
Sonderkommission beruht, 

Im Tiebaubereich fallen vor allem die 
Sanierung der Strassen Gampelutz, 
Wegacker, Hinterbühlen, Radweg 
Schaanwald sowie die Asphaltierung 
verschiedener Strassenstücke zur 
Realisierung an. 

Zusammenfassung Voranschlag /-

Gesamtausgaben 

Rechnung +/- 

Gesamtausgaben 
Gesamteinnahmen 

13873800 
- 12224025 

12140027 
- 12053608 

- 1733773 
- 	170417 

Mehrausgaben 1649775 86419 - 1563356 

Voranschlag für das Jahr 1994 



Hier das Zollamt Binza in Mauren. Es ist heute durch das wachsende Verkehrsaufkommen 
und die verstopften Strassen in Schaanwald ein willkommenes Schlupfloch für Grenzgän-
ger. Entsprechend erhöht hat sich der Verkehr in Richtung Binza. 
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70 Jahre Zollvertrag Schweiz-Liechtenstein (1924-1994) 
Grenzübergänge Schaanwald und Mauren als wichtige Übertrittsstationen in unser Land und in die Schweiz 

Seit 70 Jahren ist das Fürstentum 
Liechtenstein mit der Schweiz durch 
einen Zollanschlussverlrag verbun-
den. So lange schon - als man von 
Einsätzen von Schweizer Zöllnern im 
Dienste der KSZE noch nichts wusste 
- überwachen Schweizer Zollbeamte 
eine »fremde», nämlich die liechten-
steinisch-österreichische Grenze. Mit 
diesen Worten umschreibt der Schwei-
zer Bundesrat Otto Stich, Vorsteher 
des Eidg. Finanzdepartementes in sei-
ner Grussbotschaft das 70-jährige Be-
stehen eines für unser Land wohl wich-
tigsten Vertragswerkes. 

Als am 1.1.1924 dieser Staatsvertrag 
in Kraft gesetzt wurde (nach vorheriger 
Ratifizierung in den Parlamenten), be-
gann für unser Land «nach der De-
pression des 1. Weltkrieges und der 
Folgezeit« eine neue Aera. Die Auswir-
kungen dieses Vertrages reichen weit 
über das eigentlich Zollrechtliche hin-
aus. Der Zollanschluss bedingt näm-
lich auch die Anwendung eines erheb-
lichen Teils der «nichtzollrechtlichen« 
Bundesgesetzgebung. Der grundle-
gende Staatsvertrag wurde im Laufe 
der Zeit durch zahlreiche Abkommen 
über andere Gebiete, wie Fremdenpo-
lizei, PU, Stempelabgaben, Urteils-
vollstreckung und Rechtshilfe ergänzt. 

Als «Synonym für Partnerschaft und 
Freundschaft» würdigt Regierungsrat 
Dr. Michael Ritter, EWR-Experte, den 
70. Geburtstag des Zollvertrages in der 
Zoll-Rundschau im Herbst 1993. Nach 
dem Zusammenbruch der österrei-
chisch-ungarischen Monarchie im Jah-
re 1918, mit der Liechtenstein jahr- 
zehntelang 	wirtschaftlich 	eng 
verflochten war, sei es für unser Land 
«von existentieller Bedeutung gewe-
sen, Unterstützung und Anlehnung bei 
einem anderen, westlichen Nachbar zu 
finden«. 

Grenzen müssen offenbleiben 

Sowohl Bundesrat Otto Stich als 
auch Regierungsrat Michael Ritter be-
kräftigen, dass es beiden Staaten in 
der Frage der EWR-Mitgliedschaft ei-
nerseits für Liechtenstein mit dem JA 
und dem NEIN der Schweiz am 6. 12. 
1992 andererseits gelingen möge, die 
Grenzen offenzuhalten. Dazu Otto 
Stich: «Mit dem schweizerischen Nein  

und dem Ja Liechtensteins zum EWR 
ist eine Situation entstanden, die bis 
heute nicht mit letzter Klarheit erken-
nen lässt, ob die gegenseitigen privile-
gierten Beziehungen aufrecht erhalten 
bleiben können! Im Idealfall wäre ein 
Weiterbestehen des Zollvertrages und 
eine EWR-Mitgliedschaft anzustreben. 
Bern und Vaduz haben - so Stich - für 
die komplexen Probleme, die die Zu-
gehörigkeit Liechtensteins zu zwei ver-
schiedenen Wirtschaftsräumen mit 
sich bringe, eine gemeinsame Lösung 
gefunden. Es läge nun an Liechten-
stein, die EWR-Partner für diese be-
sondere Situation zu sensibilisieren. 

Und Dr. Ritter spricht davon, dass die 
FL-Regierung nie Zweifel darüber auf-
kommen liess, dass ein solcher EWR-
Beitritt unter Beibehaltung der offenen 
Grenze zur Schweiz realisiert werden 
müsse. Es gehe in Europa heute dar-
um, bestehende Grenzen und Be-
schränkungen abzubauen und nicht 
darum, neue zu errichten. Die seit Mo-
naten zwischen Experten beider Länder 
laufenden Gespräche hätten deutlich 
gemacht, dass das von Liechtenstein 
geplante Unterfangen nicht einfach zu 
verwirklichen sei. Vor allem der Bereich 
des Warenverkehrs, wo es vor allem 
darum gehe, unerlaubte Ein- und Aus-
fuhren zu vermeiden, bereiten nach 
Worten Dr. Ritters einige Schwierigkei-
ten. Dennoch seien beide Seiten ent- 

schlossen, die privilegierten Beziehun-
gen und die offenen Grenzen zwischen 
den beiden eng verbundenen Staaten 
auch im Falle einer EWR-Teilnahme 
Liechtensteins aufrechtzuerhalten. 

Präsenz von Grenzwacht (GWK) 
und Warenzoll in Liechtenstein 

Die Beziehungen der einzelnen In-
stanzen der Eidg. Zollverwaltung 
(EZV) zu den Kontaktstellen im Für-
stentum Liechtenstein sind ausge-
zeichnet. Die Bedeutung der schwei-
zerischen Zollämter im Liechtensteini-
schen ist beträchtlich. Mit diesen Wor-
ten umschreibt sinngemäss Paul 
Keel, Schaanwald, die Situation der 
gegenseitigen Beziehungen von 1924-
1994. Paul Keel weiss von was er 
spricht. Er ist mehr als vier Jahrzehnte 
(43 Jahre) im Grenzwachtdienst in un-
serem Lande gestanden, davon die 
grösste Zeit beim Zollübergang in 
Schaanwald I Tisis. Er habe in dieser 
langen Zeit das Fürstentum Liechten-
stein kennen und lieben gelernt. Be-
sonders pflegte er immer ein inniges 
Verhältnis mit der Bevölkerung, aber 
auch mit den Behörden. Dies hätte er - 
so in unserem Gespräch — trotz oftmals 
kritischer Betrachtungsweise, die der 
Beruf des Zöllners von Natur her ein-
fach mit sich bringe, erreicht. Darauf 
und auf die vielen Freundschaften hier- 

(Fortsetzung auf Seite 15) 
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70 Jahre Zollvertrag Schweiz-FL 
(Fortsetzung von Seite 15) 

zulande sei er echt stolz. Er wünsche 
sich aus Anlass des 70. Geburtstages 
des Zollvertrages Liechtenstein / 
Schweiz, dass die hiesige Bevölkerung 
bei den illegalen Grenzübertritten noch 
stärker dem Zoll- und Wachpersonal 
zur Seite stehen könnte. Die Zöllner 
hätten es nicht immer leicht, in oft un-
wegsamen Gelände der Berge die 
Schlepper und die Illegalen auszuma-
chen und sie an einem Übertritt ins 
Liechtenstein und in die Schweiz zu 
hindern. 

Dank an Schweizer Zöllner 

An der Feststellung, die der damalige 
Regierungsrat Dr. Walter Oehry in der 
Broschüre 40 Jahre Schweizer 
Grenzwache im Fürstentum Liechten-
stein« von den Autoren Henning Frhr. 
von Vogelsang und Paul Keel, Scha-
anwald schon vor zehn Jahren mach-
te, hat sich bis heute nichts geändert, 
als er schrieb: «Die unbestreitbare Be-
deutung des Zollvertrages lässt uns oft 
eine nicht weniger hoch einzuschät-
zende Leistung der unmittelbar Betei-
ligten vergessen: die Grenzwächter, 
zum Dienst im Ausland aufgeboten, 
gewannen durch taktvolles Auftreten 
und zuvorkommende Haltung gegen-
über unserer Bevölkerung für sich 
selbst und den von ihnen vertretenen 
Vertragsstaat Achtung und Wertschät-
zung. Dafür ist ihnen wärmstens zu 
danken". 

Pachtvertrag von 1924 

Um den Boden für die Errichtung 
bzw. Ausübung der zollamtlichen 
Dienste zu bekommen, mussten 1924 
Pachtverträge abgeschlossen wer-
den. Der 1. Pachtvertrag schloss die 
Zolldirektion mit Peter Büchel, Land-
tagsabg., Mauren für die Errichtung ei-
ner Zollwachthütte am Rennhofweg 
Mauren. Diese Hütte steht übrigens 
heute noch. Der 2. Vertrag schlossen 
Zollverwaltung und die Herren Emil 
und Johann Gsteu für die Überlassung 
des östlichen von der Strasse Schaan-
wald-Tisis gelegenen Grundstücks 
entlang der voraribergisch-liechten-
steinischen Grenze ab. 

Der Inhalt des 1. Vertrages lautete: 

Pachtvertrag betreffend Errichtung 
einer Zollwachthütte am Rennhofweg 
Mauren. Herr Peter Büchel, Landtags- 

abgeordneter in Mauren verpachtet 
dem Chef der eidg. Grenzwache in 
Chur den nötigen Boden von seinem 
am Rennhofweg gelegenen Gute um 
eine Zollwachthütte aufzustellen und 
zwar zu folgenden Bedingungen: 

Die Hütte wird auf der obern Stras-
senseite erstellt und zwar so, dass 
der durchgehende Verkehr nicht 
gehindert wird. 
Der Pächter bezahlt für den Platz 
einen jährlichen Mietzins von 
Fr. 4.-- (vier Franken) zahlbar En-
de Jahres. 
Der Vertrag beginnt mit dem 1. Ok-
tober 1924 und dauert bis 31. De-
zember 1928. Die Kündigung ist 
gegenseitig eine vierteljährliche. 
Wird der Vertrag aufgehoben, so 
hat der Pächter die Hütte zu ent-
fernen und den Platz zu säubern. 

Mauren /Chur, 14. September 1924 

Der Verpächter: 
sig. Peter Büchel 

Der Pächter: 
Der Grenzwachtchef 
sig. Zellweger, Hptm. 

Genehmigt: 
Die Zolldirektion sig. Vögeli 
Stempel: 30.9.1924 

Der Inhalt des 2. Vertrages lautete: 

Vereinbarung zwischen den Herren 
Emil und Johann Gsteu von Tisis und 
der Schweiz. Zollverwaltung, vertreten 
durch Herrn Hauptm. Zellweger von 
Chur. 

Gemäss Artikel 54 des schweizeri-
schen Zollgesetzes hat die Grenz-
wachmannschaft das Recht in Aus-
übung des G renzwachtdienstes die 
östlich von der Strasse Schaanwald-
Tisis gelegenen Grundstücke längs 
der vorarlbergisch-liechtensteinischen 
Grenze zu dienstlichen Zwecken zu 
durchschreiten. Das Grenzwachtper-
sonal ist gehalten, den bereits getrete-
nen Weg bei Ausübung seiner Dienst-
gänge nicht unnützerweise zu 
verbreitern und ihn nur in dringenden 
Fällen wie Schmuggelverdacht oder 
bei Verfolgung von Übertretern oder 
Schmugglern zu verlassen. Die Zoll-
verwaltung bezahlt den Herren E. und 

Das Bild entstand Mitte-Ende der 40er-Jah-
re und zeigt das Zollamt Schaanwald mit 
Schweizer und Osterreicher Zöllner, die 
sich zu einem "Schwatz" zusammengefun-
den hatten. 

J. Gsteu für den infolge des Durch-
gangsrechtes entstehenden Kultur-
schaden eine jährliche Entschädigung 
von Fr. 15.— (Fünfzehn) zahlbar je-
weils am 31. Dezember, erstmals En-
de 1924. Die Entschädigung wird ent-
richtet so lange der gegenwärtige 
Zollvertrag besteht, d.h. bis am 31. De-
zember 1928. 

Schaanwald, 19. Juni 1924 
sig. Emil Gsteu 
sig. Johann Gsteu 
sig. Zellweger Grenzw. Chef 
Genehmigt: Vögeli. 

Interessant ist die Festellung in diesem 
Zusammenhang für einen jährlichen 
Pachtzins von Fr. 4.—resp. Fr. 15.—sol-
che Verträge mit Stempel, Unterschriften 
bis zurZolldirektion hinauf usw. zu erstel-
len. Abervielleicht hatte man vor 70 Jah-
ren ein völlig anderes Verhältnis zum 
Geld wie heutzutage. 

Zolivertrag mit Liechtenstein 

Mit Schreiben vom 21. Dezember 
1923 verfügt das Grenzwachtkorps Ill in 
Chur unter Berufung auf den ab 1. Ja-
nuar 1924 in Kraft tretenden Zollvertrag 
folgende Versetzungen: 
Gfr. Rudolf Tanner als Aufseher von 
Haag nach Schaanwald. Er bezieht ei-
ne Wohnung im neuerstellten Zollhaus 
in Schaanwald. Er hat am 31. dies den 
Umzug zu bewerkstelligen und selbst 
für ein Fuhrwerk zu sorgen. 

(Fortsetzung auf Seite 16) 



G.'n'7zubelgang Zo/!amt Sctivam'a/u mit Bhck ;n lRict7tu7g Maurer Ried. Entlang der Gren-
ze erkennen wir den Stacheldraht, der bis nach dem 2. Weltkrieg das Bild prägte. (Alle Bil-
der Zollwacht v. Paul Keel, Schaanwa/d). 
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Zollvertrag 
(Fortsetzung von Seite 15) 

Binsen I Mauren 
Gfr. Baumgartner Christian von 

Sevelen. Bezieht die Wohnung im 
Hause des Schreiber Rudolf in Mau-
ren. Versetzung 31. Dezember 1923 

Grw. Nigg Andreas von Haag be-
zieht die Wohnung von Ritter Arnold im 
Hause No. 99, verbleibt aber bis auf 
weiteren Befehl in Haag 

Grw. Stähli Alfred von Trübbach be-
zieht die Wohnung im Hause Nr. 174 
von Othmar Matt. Versetzung 29. De-
zember 1923. 

Grw. Lüchinger Albert von Trüb-
bach, bezieht die Wohnung im Hause 
No. 101 von Andreas Schreiber. Ver-
setzung anfangs Januar. 

Schaanwald 

Gfr. Götz Georg von Maloja als Kor-
poral, bezieht eine Dienstwohnung im 
2. Stock des neu erbauten Grenzwäch-
terhauses. Versetzung anfangs Janu-
ar. 

Grw. Donatz Andreas von Buchs, 
bezieht eine Wohnung im 1. Stock im 
neu erbauten Grenzwächterhaus. Ver-
setzungstag 29. Dezember 1923. 

Grw. Eigenmann Alfons von 
Buchs, bezieht eine Wohnung im Haus 
No. 2 der Frau Domitilla Meier. Verset-
zungstag 31. Dezember 1923. 

Grw. Gantner Johann von Sevelen, 
bezieht eine Wohnung im Hause No. 
20 von Engelbert Thöni, 2. Stock. Ver-
setzungstag 2. Januar. 

Grw. Baumgartner Oswald von Se-
velen, bezieht eine Wohnung im Hau-
se No. 20 von Engelbert Thöni 1. 
Stock. Versetzungstag 2. Januar. 

Grw. Rohner Ernst von Luziensteig * 
Grw. Bernegger Johann von St. 

Antönien * 
*) als Ledige, beziehen die beiden die 

Wohnung im Hause No. 32 der Frau 
Schädler. Versetzungstag 2. Januar. 

Erinnerungen eines Zöllners 

In einem Aufsatz beschreibt der im 
Jahre 1988 verstorbene Grenzwächter 

Andreas Nigg die Erinnerungen an die 
erste Zeit des Zollanschlusses am 
1.1.1924. Er beschreibt darin die Ar-
mut nach dem 1. Weltkrieg hüben und 
drüben des Rheins, über seine Unter-
kunft im Krummenacker in Mauren, 
über die Kindererziehungen an unse-
rer Schulen und speziell über die Ge-
schichte, die dort gelehrt wurde, wel-
che sich deutlich an Osterreich 
orientierte, der Besuch des Landesfür-
sten an den Schulen, das Verhältnis 
der Religionen und die damals damit 
verbundenen Probleme für die evan-
gelischen Korpsangehörigen, über das 
Steuerdomizil (FL oder Buchs), über 
die Flüchtlinge, die schon damals zu 
Hunderten den Weg in die Schweiz 
suchten, u.a.m. Lesen Sie nachste-
hend einen Auszug aus dem Aufsatz 
von Andreas Nigg aus Garns: 

Nach dem Abschluss des Zollan-
schlussvertrages mit dem Fürstentum 
Liechtenstein ging es noch geraume 
Zeit, bis seitens der Zollverwaltung Ge-
naueres über eine künftige Verlegung 
der am Rhein gelegenen Grenzwach-
posten auf liechtensteinisches Ho-
heitsgebiet durchsickerte. Man mun-
kelte dies und jenes und wurde 
schliesslich überrascht, als man kurz 
vom dem Umzug stand. 

Zum Glück bestand damals der 
Hausrat eines gewöhnlichen Grenz-
wächters nur aus wenigen Möbelstük-
ken und die Dienstkleider hätte man 
über dem Arm leicht transportieren 
können. Schliesslich war es dann so-
weit, dass mitten im Winter, am 3. Ja-
nuar 1924, vor meinem Wohnhaus in 
Haag ein Pferde-Schlitten ankam. Man 
half sich gegenseitig, die schweren 
Stücke auf das Schlittengespann zu Ia- 

den. Auf einem zweiten Schlitten nahm 
dann auch meine Frau Platz, in Dek-
ken gehüllt, denn sie ging damals zum 
zweiten Mal in die Hohe Zeit. Dieses 
Schlittengespann wurde vom Nachbar 
zur Verfügung gestellt, der es sonst 
zum Sägeholz schleppen brauchte. 
Meine Frau bekommt heute noch ei-
nen Minderwertigkeitskomplex, wenn 
sie daran denkt. Eine andere Grenz-
wächterfrau, die ebenfalls bald Mutter-
freuden entgegenging, durfte eben in 
einer richtigen Kutsche fahren. 

Fort ging es nun aus einem nicht 
eben reichen Landstrich im sanktga(li-
schen Rheintal in einen nicht gerade 
üppigeren hinüber. Zuerst holperten 
die losen Bohlen der Rheinbrücke un-
ter den Pferdetritten und ich höre heu-
te noch die Rosse in der klirrenden Ja- 
nuarkälte 	schnauben. 	Darüber, 
jenseits des Rheins, war ein Land, in 
welchem die Zeit während Jahrzehn-
ten stillgestanden zu sein schien. Die 
Bevölkerung lebte vorwiegend von der 
eigenen Scholle, wenn möglich noch 
ärmer als in dem von der Stickereikrise 
geschüttelten Werdenberg, woher wir 
kamen. Man sah es überall. Liechten-
stein war eben im Wirtschaftsraum ei-
nes vom Kriege niedergestreckten 
Landes miteinbezogen gewesen. 

Heutzutage wissen es unsere jungen 
Grenzwächter, wohin sie ihr Haupt hin-
legen werden, wie die gute Stube ein-
gerichtet wird und wie viele Zimmer 
das neue Zuhause aufweist, wenn es 
ans Zügeln geht. Vor 50 Jahren war die 
Sache etwas spannender. Wir wussten 
nur, dass für uns eine Wohnung auf 
dem Krummenacker zu Mauren bereit- 

(Fortsetzung auf Seite 17) 
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Zolivertrag 
(Fortsetzung von Seite 16) 

stand. Mehr nicht. Hätte man damals 
schon Vorhänge gekannt, die Frauen 
wären darob verzweifelt. Immerhin 
kannte man den Krummenacker von 
Spaziergängen in die Gegend von St. 
Corneli. Heute würde man sagen, die 
Wohnung befinde sich in bevorzugter 
Wohnlage. 

Auch die besagte Wohnung, welche 
die Zollverwaltung mit Hilfe der Orts-
und Landesbehörden für uns requiriert 
hatte, war nicht so übel. Man hatte ein 
Dach über dem Kopf, eine Stube, eine 
Küche und zwei Schlafkammern. Ge-
heizt wurde nur die Stube über ein 
Ofenloch in der Küche. Diese selbst 
war mit einem Holzkochherd mit kup-
fernem Wasserschiff ausgerüstet. Da-
mit war für Früh!ing und Sommer auch 
schon für Freizeitbeschäftigung und 
Wettkämpfe im Holzspalten gesorgt. 

Soweit so gut. Mit dem Wasser stand 
es indes schlimmer. Der Wasserhahn 
in der Küche wurde von einer Zisterne 
etwas oberhalb des Hauses gespeist. 
Meistens lief es nur spärlich und 
schmeckte oft etwas komisch. Die Er-
klärung dafür fand sich eines Tages, 
als wir feststellten, dass nebst einem 
dünnen Rinnsal einer mageren Quelle 
das Regenwasser hineinfloss und mit 
ihm auch Jauche, welche der Nachbar 
auf seine Wiesen schüttete. Diese Ent-
deckung nötigte uns hinfort, das Koch-
und Brauchwasser am Dorfbrunnen zu 
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holen. Ganz ähnlich ging es uns auch 
in einer zweiten Wohnung, welche nur 
einen Pumpbrunnen in der Küche be-
sass. Dieser gab als Dreingabe zum 
schlechten Wasser auch tote Mäuse 
und anderes Getier her. Zum Glück 
hatten wir eine nette Nachbarsfamilie, 
welche uns mit dem Kaffeewasser ver-
sorgte. Sie hatte eine eigene Quelle 
und galt schon deswegen als reich, 
denn mit dem Wasser war es damals 
im Liechtensteiner Unterland schlecht 
bestellt. Die Unterländergemeinden er-
hielten erst viele Jahre später ein 
Trink- und Löschwassernetz, auf Initia-
tive und mit namhafter Unterstützung 
des Landesfürsten Johann. Nur wer 
die Verhältnisse kannte, begreift, wes-
halb diesem Monarchen der Beiname 
«der Gute« mit Überzeugung gegeben 
wurde. Die Abgabe eben dieses Kaf-
feewassers vermittelte die engeren 
Kontakte zu den nächsten Nachbarn 
und schliesslich zu den übrigen Dorf-
bewohnern. Die Kinder hatten es leich-
ter. Ohne grosse Hemmungen gingen 
sie in die Dorfschule und lernten an-
stelle der Schweizergeschichte jene 
des Fürstentums und die Ahnenreihe 
der Habsburger kennen. Als Kurrent-
schritt war im Lande die deutsche 
Schrift üblich, auch in der Schule. In 
kulturellen Belangen war die jahrhun-
dertelange Orientierung nach Oster-
reich deutlich zu spüren, vor allem im 
Unterland. Schnell genug wurden un-
sere Kinder in den neuen Lebenskreis 
einbezogen. Sie fingen sogar an, sich 
monarchistisch zu gebärden. beson-
ders dann, wenn der Landesfürst auf 
Schulbesuch ging und jedem Kind ein 
Geschenk mit nach Hause gab. auch 

den Grenzwächterkindern. Junge und 
alte Gemüter kamen dann in Bewe-
gung. Für die damalige Zeit waren die-
se einzelnen Präsente respektabel, 
eben fürstlich.Mit dem Kirchgang hat-
ten es unsere evangelischen Korpsan-
gehörigen nicht einfach. In ganz Liech-
tenstein gab es weder einen Pfarrer 
noch eine Kirche. Die Katholiken be-
suchten selbstverständlich die Dorfkir-
che. Wollten die Evangelischen zum 
Gottesdienst, mussten sie deswegen 
entweder nach Feldkirch im Vorarlberg 
oder hatten die Wahl zwischen einem 
Fussmarsch von gegen 10 Kilometern 
nach Buchs oder Grabs, wenn der 
weitmaschige Postautofahrplan dazu 
zwang. In Buchs war man auch poli-
tisch - wie auch heute noch - zustän-
dig. Man spürt dies am meisten beim 
Steuerzettel, obwohl ‚ wie sich später 
herausstellen sollte, im Staatsvertrag 
über das Steuerdomizil des im Für-
stentum stationierten Grenzwachkorps 
keine eindeutige Bestimmungen zu fin-
den war. 

Mich dünkte die Dienstzeit im neuen 
Sektor viel abwechslungsreicher, aus-
gefüllter und damit befriedigender als 
am Rheinübergang. Dort konzentrierte 
sich das Hauptaugenmerk auf den 
Brückenausgang. Hier aber war eine 
trockene Grenze, das Ried zwischen 
Mauren und Schaanwald gegen Feld-
kirch hin, mit vielen Punkten, auf wel-
chen das Auge ruhte, auch auf sol-
chen, die sich bewegten. Wenn sie 
dann näherrückten, waren es ausge-
wachsene Menschen: Flüchtlinge, die 
damals zu Hunderten in jenem Ab-
schnitt die Schweiz zu erreichen such-
ten. Es waren gehetzte Staatenlose. 
Das Netz der Grenzwache war weit ge-
nug, dass viele durchschlüpfen konn-
ten. Während der Nacht war zuweilen 
selbst die Zollstrasse unbewacht. Zum 
Glück wussten es diese sogenannten 
Überläufer nicht zu häufig. Ofters bet-
telten sie, kaum über der Grenze, in 
den ersten Häusern des Dorfes um ein 
Stück Brot. Wenn sie in mein Haus ka-
men, sahen sie zuerst die Uniform am 
Nagel hängen. Meine Frau hatte sie 
absichtlich dorthin plaziert. Und sie 
verfehlte ihre Wirkung nie. Jeder die-
ser Unglücklichen kehrte schnur-
stracks um und suchte das Weite. Hin-
terher taten meiner Frau die armen 
Kerle doch leid. 

Das war sie, die erste Zeit in Liech-
tenstein. 

Andreas Nigg, gest. 26. Juni 1988 
(über 90jährig). 

- - 
: 

JCK Zulu duü neu hurl 3uer -Zehren innu Hie nut Serie 76j, Hier sehen wir ansiel-
Je des Stacheidrahtes entlang der liechtensteinisch-österreichischen Grenze Windschutz-
streifen. Oben die OeBB-Linie. Dort war einst die Zollabfertigung. 



Zentraler Punkt der Gesamtanlage Birken ist das Mehrzweckgebäude. das 1984 offiziell 
seiner Bestimmung übergeben werden konnte. Es kostete damals rund 220000 Franken, 
von denen rund ein Drittel durch Frondienste des Vereins aufgebracht wurden. 
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Der Ornithologische Verein ist 30jährig 
Am 6. Dezember feierte der OVM seinen Geburtstag (1963-1993) 

Am 6. Dezember 1963 schlug die Ge-
burtsstunde des Ornithologischen Ver-
eins Mauren (OVM), als sich acht Wa-
ckere Männer im Café Freiendorf in 
Mauren trafen, nämlich Walter Schrei-
ber, Adolf Marxer, Beat Marxer, Willi 
Meier, Andi Marxer (Schaanwald). 
Gerhard Kieber, Anton Good und Josef 
Haas und den Verein aus der Taufe 
hoben. 

Bereits einen Monat später, am 6. Ja-
nuar 1964, konstituierte sich der Vor-
stand und Walter Schreiber, Mauren 
wurde 1. Präsident des OVM, Willi Mei-
er, Aktuar; Beat Marxer, Kassier; Adolf 
Marxer, Kaninchen-Obmann und Ger-
hard Kieber, Vogelschutz-Obmann. 

In der Festschrift zum 30jährigen Ju-
biläum schreibt der heutige und lang-
jahrige Präsident, Tilbert Meier, dass 
sich gerade in der heutigen Zeit, in wel-
cher dem Umwelt! Naturschutz immer 
grösseres Augenmerk geschenkt wer-
de, dem Verein eine Vielzahl von Auf-
gaben erwachsen seien. Durch das 
jahrelange Engagement und den uner-
müdlichen Einsatz des OVM seien wir 
auf unsere Natur- und Tierwelt in unse-
rem zentral gelegenen Naherholungs-
gebiet - dem Ried - sensibilisiert wor-
den. Mit weisem Blick in die Zukunft 
haben die Gründungsväter zu einem 
Zeitpunkt, an welchem die Ökologie 
noch nicht diesen Stellenwert besass 
wie heute, diesen Natur! Umwelt- und 
Tierschutzverein ins Leben gerufen. 

Noch niemand wusste wohl zu die-
sem Zeitpunkt anno 1963, dass sich 
dieser Verein so prosperierend entwik-
keIn wird. Heute - nach drei Jahrzehn-
ten - ist er nicht mehr aus unserem 
Dorfleben wegzudenken. Er präsen-
tiert sich in allen Bereichen in voller 
Blüte. 

In der Vereinschronik geblättert 

Aus Anlass zum Jubiläum hat der 
OVM eine Schrift herausgegeben ‚ in 
weicher wir ein bisschen geblättert ha-
ben. Daraus die wichtigsten und mar-
kantesten Ereignisse: Nachdem der 
Gemeinderat im Jahre 1971 dem Er-
werb der "Birka" zustimmte und die He-
ge und Pflege dieses Gebietes dem 
Ornithologischen Verein übertrug, war 
der Grundstein zu einem "Natur-Bijou" 
am Dorfeingang zu Mauren gelegt. 

Was in dieser Zeit vom OVM in Bewe-
gung gesetzt und auf die Beine gestellt 
wurde, ist einfach hervorragend und 
strahlt über einen weiten Umkreis eine 
besondere Faszination aus. So heisst 
es in der Jubiläumsschrift zu den Auf-
gaben u.a.: 

- Zucht und Erhaltung von Kleintieren 
- Erhaltung einer ursprünglichen 

Riedlandschaft 
- Schaffung einer Naherholungszone 

für die Öffentlichkeit mit Vogelpara-
dies und Kinderspielplatz 

- Erstellung eines Mehrzweckgebäu-
des mit Infrastruktur 

- Erweiterung des Reservates 
- Betreuung diverses Naturschutzge-

biete 

Die Arbeit des OVM ist in seiner Ziel-
setzung klar definiert. Neben der Hal-
tung und Beobachtung von Vögeln galt 
die Hauptintension dem Natur- und 
Umweltschutz. Dabei war und ist heu-
te noch vor allem das Engagement, der 
Einsatz, das Herz und die Liebe zur 
Natur der rund 40 Mitglieder erstaun-
lich. In unzähligen Fronstunden ist die-
ses herrliche Kleinod entstanden und 
wird mit demselben Elan gepflegt, be-
treut und erweitert wie schon vor 30 
Jahren. 

Birka "als Seelenpinsler" 

Vorsteher Johannes Kaiser würdigt in 
der Schrift die grosse Tätigkeit des Ver- 

eins während vielen Jahren und lobt die 
stets enge Zusammenarbeit mit der Ge-
meindebehörde. Der Verein habe sehr 
viel erreicht. Dieses Naherholungsge-
biet sei für die Kinder wie die Erwachse-
nen eine Naturoase, die Lehrbuch und 
"Seelenpinsler" zugleich sei. Die Anlage 
geniesse über die Grenzen hinaus eine 
besondere Anziehungskraft und bereite 
vielen Menschen erholsame Stunden, 
Begeisterung und Freude. 

Ein Wort des Dankes durch den 
Präsidenten 

Tilbert Meier, seit vielen Jahren um-
sichtiger und tatkräftiger OVM-Präsi-
dent, sagt in der Jubiläumsschrift u.a., 
dass sich der Verein sofort nach der 
Gründung 1963 grosse Ziele gesetzt 
habe. Damit hätten aber auch schon 
die vielen Aktivitäten begonnen. Der 
Elan für diese interessante Aufgabe 
habe man nicht übersehen können. In 
den ersten Jahren präsentierte sich 
der Verein mit häufigen Ausstellungen 
und einem aktiven Vogelschutz. Der 
Einsatz, so Präsident Meier, habe 
auch in den folgenden Jahren nicht 
aufgehört. Eine vornehme Aufgabe se-
he der Verein im heimischen Vogel-
schutz, aber auch in der Zucht von 
exotischen Vögeln. Mit dieser Tätigkeit 
soll mehr Freude und Interesse an der 
Natur im allgemeinen und für die exoti-
schen Vögel im besonderen geweckt 
werden. 

(Fortsetzung auf Seite 19) 



Seit mehr als 20 Jahren ist Ti/bert Meier (Bild) umsichtiger Präsident des erstaunlichen Or-
nithologischen Vereins Mauren (OVM), der beim Dorfeingang zu Mauren in den letzten drei 
Jahrzehnten ein über die Grenzen hinaus strahlendes Naturschutz- und Naherholungsge-
biet aufgebaut hat. 

19 Natur- und Umweltschutz 

Ornithologischer Verein 
(Fortsetzung von Seite 18) 

Ohne den stetigen Einsatz der Ver-
einsmitglieder und freiwilligen Helfern 
hätte diese Anlage - so Tilbert Meier - 
nicht erstellt werden können. Das be-
dingte natürlich den Verzicht auf ande-
re Freizeitbeschäftigungen der Helfer. 

Eine kleine Gruppe hat sich über-
durchschnittlich für die Sache einge-
setzt und dafür gebührt ihr Dank und 
Anerkennung der gesamten Bevölke-
rung (Die Redaktion). 

Kurzbiografie des OVM 
- Vereinsgründung 1963 
- Mitgliederzahl am 31.12.1992:39 
- Tätigkeiten: 

Kaninchen- und Geflügelzucht 
Natur- und Vogelschutz 
Vogelzucht (Vogelliebhaberei) 

Erhaltung schützenswerter 
Gebiete 

Naturschutzgebiet BIRKA 
und andere 	 1972 
Schaffung und Erhaltung 
eines Vogelparks BIRKA 	1973 
Erste Voliere 	 1974 
Einrichten eines 
Kinderspielplatzes 	 1979 
Betreuung Gemeinde- 
Naturschutzgebiet 	 1981 
Erweiterung des Naturschutz- 
gebietes BIRKA 	 1982 
BIRKA der Öffentlichkeit 
vorgestellt, 	 1. Juni 1983 
Einweihung des Mehrzweckgebäude 
(Baubeginn 1981) und der Gesamtan- 
lage am 	 29. Juni 1984 
Tag der offenen Türen am 1. Juli 1984 
Neues ARA-Haus 
(Belegung mit Aras) 	 1993 

Durchgeführte Ausstellungen: 

- Klein- und Jungtier-Ausstellungen 
1964,1973,1974,1979,1981,1982 
1983 und 1984 

- Sing- und Ziervogel-Ausstellungen 
- 1965, 1971, Parus 1977 und 1980 
- Bezirks-Ausstellungen für Kanin- 

chen und Geflügel 1966, 1986 
- Rammlerschau 1976 
- Naturschutzausstellung 1985 
- SIE und ER (Kaninchen) 1988 
- SIE und ER (Kaninchen und Geflü- 

gel) 1993  

Erwähnenswerte Tätigkeiten 
- Mitarbeit beim Festumzug (Musik-

fest in Mauren) im Jahre 1970 Wa-
gen mit dem Thema "Torfstechen" 

- Im Jahre 1976 in Vaduz, Staatsfeier-
tag, Geburtstag des Landesfürsten 
(70 Jahre) "Wagen mit Pfau" (Vogel-
paradies) 

- Im Jahre 1979 (OLMA St. Gallen), 
Liechtenstein war Gast in St. Gallen. 
Der aufbereitete Pfau mit Wagen 
fand dort grosse Begeisterung bei 
den Zuschauern 

- Im Jahre 1983 Umzug in Vaduz, 
Staatsfeiertag anlässlich des Be-
suchs der Gemeinde Mauren "Wa-
gen mit Froschkönig" 

- Im Jahre 1988 Umzug in Vaduz, 
Staatsfeiertag. 50 Jahre Regieren-
der Fürst. "Wagen mit dem Thema 
Naturschutz (Natur-Seerosen, Rohr-
kolben etc.)" 

- Im Jahre 1993 (OLMA St. Gallen) 
"Wagen mit Kakadu, Hyazinthara 
und Störche". 

Birka-Anlagen 

Die Anlagen stehen auf Gemeinde-
grund (erstellt im Baurecht) 

Naturschutzgebiet 5700 m2 ‚ da-
von Wasserfläche 1300 m2 
Vogelparadies BIRKA 6200 m2 
Kinderspielplatz 1140 m2 (Privat-
grund / Pachtvertrag) 

Die Anlagen werden von den Mitglie- 

dein des Ornithologischen Vereins 
Mauren betreut. 

Jährlicher Aufwand an Fronstun-
den: 

für Mehrzweckgebäude, Volieren 
und Vogelparadies 

ca. 800 - 1000 Stunden 
Vogelpflege, Fütterung 

ca. 900- 1100 Stunden 
für Naturschutz 

ca. 30 - 50 Stunden 
Kinderspielplatz 

ca. 20 - 50 Stunden 

Fronstunden seit 1972 ohne Vo-
gelpflege mehr als 

24.000 Stunden 
Fronstunden seit 1974 Vogelpfle-
ge mehr als 

10.000 Stunden 
Die Volieren sind im Besitz des OVM. 

Unterhaltsarbeiten (jährlich) 

Mehrzweckgebäude, Volieren und 
ca. Fr. 100.-- bis Fr. 500.--

Vogelparadies 
ca. Fr. 10.000.-- bis Fr. 15.000.-- 

für Vogelpflege und Fütterung 
ca. Fr. 5.000.-- bis Fr. 8.000.-- 

für Naturschutz 
ca. Fr. 100.-- bis Fr. 500.-- 

für Kinderspielplatz 
ca. Fr. 1.000.-- bis Fr. 2.000.--

(Ohne Vogelkauf sowie ohne Um-
und Neubauten) 

(Fortsetzung auf Seite 20) 
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Bisherige Ausgaben für den Unter-
halt und den Neubau der Gesamtan-
lage mehr als Fr. 900.000.— (1972-
1992) 

Finanzierung 

Gemeindebeitrag jährlich Fr. 6.000.— 
Landesbeitrag jährlich 	Fr. 2.500.— 
Passivmitglieder 	(Gemeindesamm- 
lung jährlich Mauren / 
Schaanwald) 	ca. Fr. 10.000.— 
G6nnermitglieder 
lährlich 	 ca. Fr. 1.500.— 
Getränkeverkauf 	ca. Fr. 10.000.— 
Spenden, Sponsoren, Stiftungen 
ab 	 ca. Fr. 3.000.— 

Wie kann ich den OVM und die 
Birka-Anlagen unterstützen? 

Aktivmitgliedschaft (Familie) 
Fr. 30.— / 50.— 

Gönnerbeitrag (Familie) 
Fr. 20.— / 40.—

Passivmitgliedschaft (Gemeinde-
sammlung) offener Betrag 
Freunde des Vogelparks BIRKA 

ab Fr. 100.— 
Patenschaften (für Vögel) von 

Fr. 90.— bis Fr. 255.—
Konto bei allen drei Hauptbanken in 
Liechtenstein. 

Das Mehrzweckgebäude 

Nach Plänen von Ferdi Senti, Zimmer-
meister, Mauren entworfen in den Jah-
ren 1978-1980, sollte ein Mehrzweck-
gebäude (Werk- mit Vereinsraum), 
Standort im Birka-Areal entstehen. 

Nach langer Vorarbeit des OVM, der 
Land- und Forstwirtschaftskommission 
(Naturschutz) unter dem Vorsitz von 
Herrn Günther Matt hat der Gemeinde-
rat die Zusage erteilt, dem OVM für ein 
Mehrzweckgebäude in drei Jahresraten 
zu je Fr. 25.000.—, also Fr. 75.000.—
zur Verfügung zu stellen. 

Im Frühjahr 1981 konnte vom Archi-
tekten Franz Marok, ein endgültiges 
Projekt für ein Mehrzweckgebäude 
vorgestellt werden. Entsprechend dem 
Land vorgelegten Finanzierungsplan 
des OVM sollten: 
- Fr. 32.000.— aus Spenden 

erbracht werden 
- Fr. 83.000.— aus Eigenleistung 

(Frondienste)  

- Fr. 30.000.— Landessubvention 
und 

- Fr. 75.000.— Gemeindeanteil 

- Fr. 220.00.— Gesamtkosten 
(Voranschlag) 

Im Oktober 1981 konnte dann endlich 
nach einem langen Bewilligungsver-
fahren - Landwirtschaftszone - das 
Fundament betoniert werden. Nach 
zweijähriger Bauzeit ist das Gebäude 
mit der Gesamtanlage am 29. Juni 
1984 offiziell eingeweiht und am 30. 
Juni / 1. Juli 1984 der Öffentlichkeit 
präsentiert worden. Das Mehrzweck-
gebäude beherbergt einen Ausstel-
lungsraum für Stopftiere, Versamm- 
lungs- 	und 	Aufenthaltsraum, 
öffentliche WO-Anlage und einen 
Werkraum. Im Ausstellungsraum kön-
nen künftig auch Wander-Ausstellun-
gen präsentiert werden. 

Natur- und Umweltschutz 

Der Naturschutzobmann Hanno Mei-
er schreibt in der Jubiläumsschrift u.a. 
zu diesem Thema: 

Nebst Ziervögel- Geflügel- und Kanin-
chenzucht gehört der Natur- und Um-
weltschutz zu den Hauptanliegen der 
Ornithologischen Vereine. So wurde 
schon immer aktiver Vogelschutz be-
trieben, indem Nistkästen erstellt und 
kontrolliert werden, Winterfütterungen 
und Vogelbestimmungskurse stattfin-
den, usw. Durch die zunehmende Bela-
stung und Bedrohung der Umwelt ist in 
den letzten Jahren das vernetzte Den-
ken dazugekommen. D.h., man muss 
die Lebensräume und das Zusammen-
wirken der einzelnen Lebewesen mit-
einbeziehen. So ergab sich die Abtei-
lung «Natur- und Umweltschutz«. 

Gründer (Gründungsdatum 
6.12.1963) 

Walter Schreiber Mauren 
Adolf Marxer Mauren 
Willi Meier, Mauren 
Beat Marxer, Mauren 
Gerhard Kieber, Mauren 
Andi Marxer, Schaanwald 
Josef Haas, Mauren 
Anton Good, Mauren 

Ehrenmitglieder 

Gebhard Heeb, Mauren 
Gregor Brendle, Mauren 
Walter Schreiber, Mauren 
Adolf Marxer, Mauren (Binza) 
Willi Meier, Mauren 
Beat Marxer, Mauren 
Fritz Batliner, Mauren 
Tilbert Meier, Mauren 
Elmar Matt, Mauren 
Johann Teuber, Gamprin 

Hier wurde in den letzten 20 Jahren 
vieles getan. Mit Bodenerwerb, Um-
tausch- oder Pachtverträgen konnten 
einige Gebiete im ursprünglichen Zu-
stand erhalten oder veränderte wieder 
renaturiert werden: Birka, Wisanels, 
Küferlilöcher, Windschutzstreifen und 
anderes. Die Gemeinde hat anno 1971 
den OVM beauftragt die Naturschutz-
und Reservatgebiete zu betreuen. 
Seitdem wird jeweils Im Jahresbericht 
des OVM unter der Rubrik Natur- und 
Umweltschutz über diese Gebiete be-
richtet, Stellung genommen und es 
werden Vorschläge gemacht. Interes-
sant sind dabei auch Hinweise über 
seltene Pflanzen, Tiere und sogar Pil-
ze. Man muss ein äusserst wachsa-
mes Auge haben und sich hie und da 
unbeliebt machen, wenn man der kom-
menden Generation nicht nur Listen 
von ausgestorbenen Vögeln, Pflanzen 
und die verschwundenen Biotope prä-
sentieren will. Zum Glück stossen wir 
bei der Bevölkerung auf grosses Ver-
ständnis und die Gemeinde und Lan-
desbehörden haben meistens ein offe-
nes Ohr für solche Anliegen. 

Auf einige Besonderheiten und Pro-
bleme will ich noch speziell hinweisen: 
Das Aufkommen von Windschutzstrei-
ten hat den Baum- und Buschbewoh-
nern vieles gebracht. Dafür sind durch 
die Intensivlandwirtschaft alle Boden-
brüter und viele Bodenbewohner äus-
serst bedroht. Es scheint, dass die 
Feldlerche im Maurer Riet dieses Jahr 
nicht mehr brütet und somit wie viele 
Kleintiere und Pflanzen endgültig ver-
schwinden werden. Vermehrt trifft man 
wieder Greifvögel an, die beim reichen 
Mäuseangebot genug Nahrung finden. 
Man täusche sich aber nicht, viele Bus-
sarde sind in Wirklichkeit Milane, die im 
Herbst wieder nach Süden ziehen! Sel-
ten sind der Wanderfalke und der 
Sperber geworden. Ebenso scheint 
der Würger (Neuntöter) nur noch ver-
einzelt aufzutreten. Sehr selten sind 

(Fortsetzung auf Seite 21) 



Natur- und Umweltschutz 

Spenden, Beiträge und Subventionen seit 1972 

Jahr Private Gemeinde Land Andere Gesamt Fr. 

1972 1780.-- 1780.-- 
1973 4740.-- 3000.-- 7740.-- 
1974 7300.-- 2729.-- 10029.-- 
1975 2692.85 3314.55 6007.40 
1976 2867.-- 2250.-- 5117.-- 
1977 1486.70 2850.-- 4336.70 
1978 1269.50 1500.-- 2769.50 
1979 6253.15 8515.50 1500.-- 16268.65 
1980 1010.-- 1000.-- 2010.-- 
1981 13500.80 51150.-- 64650.80 
1982 37606.50 31520.-- 3341.60 18000.-- 90468.10 
1983 3502.-- 1000.-- 36017.-- 1000.-- 41519.-- 
1984 21243.90 4824.90 17928.30 1500.-- 45497.10 
1985 3250.50 5500.-- 8730.50 
1986 12503.60 5500.-- 2500.-- 20503.60 
1987 3406.60 5500.-- 2500.-- 11406.60 
1988 7160.90 5500.-- 2500.-- 15160.90 
1989 11023.40 5500.-- 2500.-- 19023.40 
1990 69679.-- 6890.-- 2500.-- 1000.-- 80069.-- 
1991 57222.-- 7008.-- 2500.-- 66730.-- 
1992 33299.75 46000.-- 2500.-- 81799.75 

Subvention Naturschutz 1974 
Subvention Vereinshaus 1982-1984 davon 1983 Fr. 3341.60, Fr. 3341.60 für Naturschutz 
PARUS 1979 
Brunette Stiftung 1982 
LOV Beitrag 1983 Fr. 1000.--

Beitrag 1984 Fr. 1500.--
Beitrag 1990 Fr. 1000.-- 

inkl. Beitrag für Strom Fr. 3500.-- (1985 -1989) 
Beitrag für Kletterturm Fr. 890.-- 
Beitrag für ARA-Haus Fr. 40000.-- (1992) 
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Ornithologischer 
Verein Mauren 
(Fortsetzung von Seite 20) 

auch Distelfinken und Schleiereulen 
geworden. Dafür tritt der Graureiher 
jetzt auch im Maurerried als Mäusefän-
ger auf. Am 15. Mai konnte ich in der 
«BlRKA' sogar einen Nachtreiher be-
obachten, der eigentlich nördlich der 
Alpen gar nicht zu erwarten ist. 

Dank den Teichen und 'Krotalö-
chern', die künstlich ausgehoben wur-
den, hört man wieder Frösche quaken 
und sogar der Laubfrosch hat sich 
recht vermehrt. Dann gibt es wieder 
grosse Dummheiten, wenn Wege ge-
giftet oder Fische in Tümpeln einge-
setzt werden, um nur zwei zu nennen. 
Ganz schlimm steht es mit Natur- oder 
Magerwiesen. Seit der Drainage wird 
der letzte «Zipfel» gedüngt und inten-
siv genutzt. Es gibt auch keine Weg-
ränder mit Heilkräutern und Wildpflan- 

zen, alles muss weg. Ein Lob den Pla-
nern der Landstrasse Ziel-Schann-
wald. Hier wurden Strassenborde nicht 
in Rasen verwandelt, sondern es ent- 

Der seit Februar 1993 neubestellte 
Gemeindeförster Peter Jäger hat vor 
dem Gemeinderat über seine Zielset-
zungen, Vorstellung und Arbeitsweise 
im Forstbetrieb referiert. 

Diese Ziele können in drei Hauptteile 
aufgelistet werden 

Forstwesen allgemein, Bedeutung 
des Waldes in ökologischer und 
ökonomischer Hinsicht. 
Projekt "Forsthof Mauren", der u.a. 
auch im Konzept «MURA« einge-
gliedert ist. 
Projekt «Maschinenweg Tränke-
wald« und «Periodischer Strassen-
unterhalt« der Waldstrassen Mau-
rer-Berg. 

standen naturnahe Böschungen mit 
Wildkräutern, Büschen und Bäume, 
bravo! Hoffentlich haben solche Aktio-
nen Signalwirkung. 

Gemeindeförster Peter Jäger unter-
breitet dem Gemeinderat seine Vor-
stellungen in Bezug auf die Reali-
sierung eines Forsthofes und dessen 
Wichtigkeit. Seiner Ansicht nach kom-
men drei Standortvarianten in Frage 
und zwar: 

«Rüttiwald I« (Waldgebiet zwischen 
Brunnenstube und Quellfassung), 
«Areal Gemeindesäge« (Sägenstras-
se) und « Rüttiwald 2« (Waldgebiet zwi-
schen Walserbach und Tannenweg), 
wobei die Standort-Variante «Rüttiwald 
I« wegen seiner Lage zwischen der 
Brunnenstube und der Quellfassung in 
einem Wasserschutzgebiet liegt und 
daher problematisch ist. 

Zielsetzung des Gemeindeförsters 
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Blick in die Festversammlung im Maurer Gemeindesaal aus Anlass des 200. Geburtstages von Peter Kaiser (1793-1864) am 1. Oktober 
1993. 

Peter Kaiser: Ein bedeutender Sohn Maurens 
Festabend mit Lichtbildervortrag zum 200. Geburtstag von Peter Kaiser (1793-1864) 

Auf Einladung der Gemeinde und des 
Historischen Vereins im Fürstentum 
Liechtenstein gestaltete sich am 
1 Oktober 1993 im Maurer Gemeinde-
saal ein Fest-und Jubiläumsabend aus 
Anlass des 200. Geburtstages von 
Peter Kaiser, des grossen Politikers, 
Historikers und Erziehers, der am 
1. Oktober 1793 in Mauren als 9. von 13 
Kindern zur Welt kam. Vordem Festakt 
präsentierte die Liechtensteinische 
Akademische Gesellschaft (LAG) den 
Band 17 der Reihe «Politische Schrif-
ten«, der sich mit Peter Kaiser als Poli-
tiker, Historiker und Erzieher (1793-
1864) auseinandersetzt. 

Wer war jene Person, deren dunkles 
Bronzebildnis an der Maurer Kirchen-
mauer steht, eigentlich? Kennt man ihn 
wirklich? Ist er den Menschen im Lande 
und auf dem Dorf, den Kindern in den 
Schulen ein Begriff, oder ist Peter Kai-
ser für die breite Öffentlichkeit nur noch 
ein vager Grosser, ein Mythos? Die 
Jubiläumsveranstaltung im Maurer 
Gemeindesaal am 1. Oktober, just 200 
Jahre nach der Geburt des grossen 
Sohn Maurens, hatte zum Ziel, das Wis-
sen um Peter Kaiser, den Erzieher im 
Geiste Pestalozzis, den Geschichts- 

schreiber, «Revolutionsführer«, Pauls-
kirchenabgeordneten, den Maurer und 
Bündner, weiterzutragen. Und dies ist 
dem Historischen Verein vorzüglich 
gelungen. 

Unter den über 100 Gästen konnte 
Vorsteher Johannes Kaiser u.a. als 
Ehrengäste Regierungsrätin Dr. Come-
ha Gassner, Dr. Gerard Batliner, wis-
senschaftlicher Rat des Liechtenstein-
Instituts, Dr. PeterGeiger, Herausgeber 
der Schrift (Band 17), Robert Allgäuer, 
Präsident des FL Kulturbeirates und 
Vertreter der Peter-Kaiser- Stiftung, Dr. 
Georg Malin, Armin Meier und die Mit-
glieder der Kulturkommission herzlich 
begrüssen. Den musikalischen Rah-
men setzte das Männer-Quartett Voka-
lis, dessen Auftritt dem Anlass die wür-
dige Zuerkennung verlieh. Lesen Sie 
nachstehend aus der Rede von Vorste-
her Johannes Kaiser, der vor der Fest-
versammlung wörtlich ausführte: «Vor 
ein paar Minuten wurde der Band 17 der 
politischen Schriften hierin diesem Saal 
präsentiert; erträgt bezeichnender Wei-
se den Titel «Peter Kaiser als Politiker, 
Historiker und Erzieher (1793-1864)«. 
Ich möchte aus diesem fundierten und 
hervorragenden Werk nur eine Passa- 

ge von Dr. Peter Geiger zitieren, der in 
der Einleitung schreibt: «Obwohl der 
Erzieher, Historiker und Politiker Peter 
Kaiser im Ausland studierte und zeitle-
bens im Ausland als Lehrer bei Fellen-
berg, bei Pestalozzi und an den Kan-
tonsschulen in Aarau, Disentis und Chur 
tätig war, wirkte er prägend und fruchtbar 
auf Liechtenstein zurück, so sehr, dass 
er den Liechtensteinern unter allen 
geschichtlichen Persönlichkeiten ihres 
Volkes bis heute als Grösster gilt«. 

Ja - der Grösste in der Geschichte 
Liechtensteins! Dieser Sohn - er wuchs 
im Kreise von insgesamt 13 Kindern auf 
- dieser grosse Sohn der Gemeinde 
Mauren wurde 200 Meter Luftlinie von 
hier geboren, nämlich im Haus Nr. 74, 
rechts neben der Metzgerei Hersche, im 
Elternhaus von Dr. Georg Malin. Dieses 
Haus muss es anscheinend in sich 
haben. In Mauren ist unsere geschichts-
trächtige Persönlichkeit Peter Kaiser 
bereits verewigt. Im Jahre 1955 wurde 
an der Friedhofmauer vis-ä-vis des 
Gemeindesaales eine Büste von Peter 
Kaiser, die von Dr. Georg Malin gestal-
tet wurde, zu seinem Gedenken ange-
bracht. 

(Fortsetzung auf Seite 23) 



Peter Kaisers Mutter 
Peter Geiger 

Zur Ausgabe der "Bodensee-Hefte", welche anlässlich der OLMA diesen 
Herbst Liechtenstein gewidmet war, habe ich einen Artikel über Peter Kaiser 
beigesteuert. Dadurch ist der grosse Maurer Sohn über die liechtensteini-
schen Grenzen hinaus einem breiten Leserkreis im ganzen erweiterten Bo-
denseeraum bekannt gemacht worden. Eine kleine Berichtigung zu jenem 
Artikel möchte ich hier aber anbringen. Dort habe ich in verkürzter Formulie-
rung nämlich zu Peter Kaisers Mutter geschrieben, dass sie "aus Feldkirch 
stammte". Das Ist so missverständlich. Wie die meisten Maurer wissen, war 
die Mutter von Peter Kaiser Maria Anna Matt, sie war auf dem Werth aufge-
wachsen und Maurerin. Deren Mutter wiederum, also die Grossmutter Peter 
Kaisers, war Rosa Tiefenthaler, sie stammte aus Feldkirch und hatte Franz 
Josef Matt geheiratet, den Tavernenwirt auf dem Werth in Mauren. In mei-
nem Vortrag vom 1. Oktober dieses Jahres in Mauren zu Peter Kaiser habe 
ich dieses Herkunftsgeäst ausführlich und richtig dargelegt. Hier erfolgt die 
Verdeutlichung nur nochmals, damit sich nicht etwa eine unzutreffende An-
gabe in die geschichtliche Überlieferung zu Peter Kaisers Mutter einschlei-
che. 

Die Grossmutter von Peter Kaiser, Rosa Matt-Tiefenthaler eben, zog nach 
dem Tod ihres Mannes Franz Josef Matt wieder nach Feldkirch, wo sie sich 
erneut verehelichte. Ihre Tochter Maria Anna Kaiser-Matt, die Mutter Peter 
Kaisers, flüchtete später vor den in Liechtenstein einfallenden und ihr Eltern-
haus plündernden Franzosen von Mauren nach Feldkirch. Sie nahm dabei 
den Knaben Peter wohl zur Grossmutter mit. Im belagerten Feldkirch gebar 
sie ein weiteres Kind, eines von zwölf Geschwistern Peter Kaisers. 
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Wer war dieser Mann? Was für Ziel-
setzungen, Lebensideale, Visionen 
hatte er? Was würde er heute uns 
sagen, wenn er hier zu uns sprechen 
wurde? Dr. Peter Geiger wird Ihnen 
anschliessend das breitgefächerte 
Leben von unserem Vorfahren Peter 
Kaiser im Zeitraffer vorstellen. So 
mochte ich meine Begrüssungsworte 
mit zwei Zitaten von Peter Kaiser been-
den. 

Es ist mir jedoch vorerst ein besonde-
res Bedürfnis allen zu danken, die die-
sen denkwürdigen Anlass hinter und vor 
den Kulissen tatkräftig mitgestalteten. 
Ein spezielles Dankeschön richte ich 
somit an Robert Allgäuer, Dr. Peter Gei-
ger, Armin Meier, Dr. Georg Malin, Adolf 
Marxer, an unsere holden Sänger sowie 
die weiteren Mitwirkenden. 

Ich zitiere nun, meine sehr verehrten 
Damen und Herren, unseren Jubilar 
Peter Kaiser, der die Familie stets als 
Kern von Staat und Gesellschaft, den 
Besitz als Voraussetzung von bürgerli-
cher Selbstständigkeit und den Men-
schen als selbstverantwortliches Wesen 
sah. Zitat: «Wir müssen trachten, unser 
Glück uns selber zu verdanken, der geht 
immer am sichersten, der sich auf seine 
Kraft verlässt. Auch ein kleines Völklein, 
wenn es treu zusammenhält, vermag viel 
und macht sich wohlgefällig vor Gott und 
den Menschen«. 

Und die Maxime von Peter Kaiser die er 
1848 aussprach, die jedoch heute und 
jetzt genau so topaktuell ist und die auch 
an der 200 Jahr-Feier von Peter Kaiser 
mit grossen Lettern in grellen Farben auf 
die Vorderseite der Bühne geschrieben 
werden kann, lautet: «Weil wir klein sind, 
müssen wir uns Respekt verschaffen. 
Sagen Sie dies allen«. 

Zum Band 17 der Politischen 
Schritten 

Das Leben und Wirken Peter Kaisers 
ist im Band 17 der politischen Schriften 
im Verlag der LAG zusammengefasst. 
Die Beiträge dieses Bandes sind denn 
auch von Forschenden und zugleich 
Lehrenden verfasst worden. Als Refe-
rate sind sie am 7. und 8. Mai 1993 in 
Bendern anlässlich des vom Liechten-
stein-Instituts veranstalteten «Peter 
Kaiser-Vortrags« gehalten worden.Vier 
Historiker und eine Pädagogin bringen  

von ihren Spezialgebieten her je ver-
schiedene Zugänge und Fragestellun-
gen ein. Erstmals ist hierbei auch das 
pädagogische Konzept Peter Kaisers - 
er war während über 40 Jahren Lehrer - 
wissenschaftlich betrachtet worden. 

Im ersten Beitrag dieses Bandes 
zeichnet Arthur Brunhart, der vor 
kurzem Peter Kaisers" Geschichte des 
Fürstenthums Liechtenstein" von 1847 
zusammen mit einem wissenschaftli-
chen Apparat herausgegeben hat 
(1989), ein Lebensbild des Menschen, 
Studenten, Erziehers, Historikers und 
Politikers Peter Kaiser. Peter Geiger 
stellt Kaisers politische Tätigkeit in und 
für Liechtenstein dar und spürt einigen 
Nachwirkungen im 20. Jahrhundert 
nach. Er zeigt, wie Peter Kaiser zu Zei-
ten politisch instrumentalisiert wurde 
und wie er Züge eines liechtensteini-
schen Mythos erhalten hat. Volker 
Press geht der Frage nach, wo Peter 
Kaiser in der Historiographie des 19. 
Jahrhunderts zu situieren Ist. Er analy-
siert Kaisers Konzeption der Ge-
schichtsschreibung und weist auf, wie 
er dem Zuge der Zeit folgend, das liech- 

Bildnis von Peter Kaiser, Historiker, Politiker 
und Erzieher (1793-1864). Im Jahre 1955 
schuf Dr. Georg Ma/in eine Büste von Peter 
Kaiser, welche an der Maurer Friedhof-
mauer an den grossen Sohn unserer 
Gemeinde erinnert. 

tensteinische Volk durch dessen 
Geschichte "entdeckt" hat. Dieter Lan-
gewiesche ordnet Peter Kaiser in die 
1848 entstehende deutsche Parteien- 

(Fortsetzung auf Seite 24) 

200. Geburtstag von Peter Kaiser (1793-1864) 

(Fortsetzung von Seite 22) 
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erläutert die engen Bedingungen, unter 
denen ein Akademiker wie Peter Kaiser 
im ländlichen Obrigkeitsstaat Liechten-
stein im 19. Jahrhundert überhaupt als 
Politiker tätig werden konnte. Ursula 
Germann-Müller stellt als Pädagogin 
Peter Kaisers Erziehungsvorstellungen 
und sein Menschenbild ins Verhältnis 
zu Pestalozzi. Sie weist nach, dass 
Peter Kaisers pädagogische Ausrich-
tung zeitlebens von Pestalozzi geprägt 
war. Darauf basierte wiederum sein 
politisches Denken, das ebenfalls stark 
pädagogisch und religiös fundiert und 
doch liberal war. 

Die Gestalt Peter Kaisers und mit ihm 
seine Zeit und seine Zeitgenossen sind 
heute im Ganzen recht gut erforscht, 
schreibt Peter Geiger im Band 17 der 
Politischen Schriften. Dennoch sind 
nach seiner Meinung manche Bereiche 
noch wenig beleuchtet, viele Fragen 
offen, insbesondere seine Jugend und 
sein persönliches Umfeld. Die For-
schung zu Peter Kaiser könne weiter-
gehen. 

Peter Kaiser: Lebensstationen im 
Lichtbildervortrag 

Dr. Peter Geiger, Herausgeber und 
Mitautor des Bandes 17 mit dem Titel 
«Peter Kaiser als Politiker, Historiker 
und Erzieher (1793-1864»', verstand 
es anlässlich der Jubiläumsveranstal-
tung am 1. Oktober im Maurer Gemein-
desaal vorzüglich, in Sequenzen einen 
Streifzug durch das Leben von Peter 
Kaiser zu machen. Mit Bilddokumenten 
aus dem zu Weihnachten 1993 heraus-
kommenden Buches der Peter-Kaiser-
Stiftung, zeigte Dr. Geiger in verständli-
cher Form den Menschen, den 
Erzieher, den Historiker und den Politi-
ker Peter Kaiser. Er war der erste 
Geschichtsschreiber des Fürstentums 
Liechtenstein, daneben auch Grau-
bündner Historiker, zugleich politischer 
Anwalt des liechtensteinischen Volkes 
1840 und vor allem 1849 in der Revolu-
tionszeit. Hierprägte er massgeblich die 
Führung der Revolutionsbewegung im 
Lande, die demokratischen Forderun-
gen gegenüber der fürstlichen Macht 
und die Verfassungsarbeit und vertrat 
Liechtensein in der Frankfurter Pauls-
kirche. Er war - so Peter Geiger - «eine 
demokratische Führungsgestalt, ohne 
eigene Macht, zu suchen. Sein Wort, 
seine Gedanken, Umsicht und religiös  

begründete moralische Autorität wirk-
ten bei seinen Landsleuten. Ergab dem 
Volksschulwesen in Liechtenstein 
Impulse. Seine Verfassungsideen von 
1848 flossen in die konstitutionelle Ver-
fassung von 1862 ein und leben in der 
Verfassung von 1921 bis in die Gegen-
wart fort«. 

Die Lebensdaten von Kaiser 

Die äusseren Lebensdaten hält Arthur 
Brunhart fest und sind rasch erzählt. Er 
wurde am 1. Oktober 1793 in Mauren 
geboren und verstarb am 23. Februar 
1864 in Chur. Sein Grab liegt dort neben 
der Kathedrale. Nach Schulbesuchen in 
Mauren und Feldkirch absolvierte er 
das Akademische Gymnasium in Wien 
und besuchte ab 1814 die dortige Uni-
versität. 1817-1819 studierte er in Frei-
burg im Breisgau Recht, Geschichte, 
Philosophie und Staatswissenschaf-
ten. Von 1819 an lehrte er in der 
Schweiz an verschiedenen Orten in 
erster Linie Geschichte und Sprachen, 
so in Hofwil bei Bern und in lferten(Yver-
don), schliesslich an den Kantonsschu-
len Aarau, Disentis und Chur. Kaiser 
verbrachte somit 60 seiner 71 Lebens-
jahre im Ausland, von wo man ihn 1840 
und 1848 für politische Aufgaben nach 
Liechtenstein berief. 1856 schenkten 
ihm die Bündner Gemeinde Vigens 
(Vignogn) und der Kanton Graubünden 
für seine Verdienste das Bürgerrecht, 
was gleichzeitig den Verzicht auf die 
Staatsbürgerschaft Liechtensteins mit 
sich brachte. 

Nach seinem Tod geriet Kaiser in 
Liechtenstein für rund vierzig Jahre bis 
zu seiner Renaissance in Vergessen-
heit, zumal das Andenken an ihn von 
den Behörden niedergedrückt wurde 
und verpönt war. Burschenschaftliche 
und liberal-demokratische Ideen, die 
Konfiskation 	seiner 	grossen 
«Geschichte Liechtenstein« 1847 im 
Fürstentum und seine kurze politische 
Tätigkeit für das Land hatten ihn 
suspekt gemacht, förderten aber ande-
rerseits das Entstehen eines gewissen 
Mythos. 

Ende 1863 erkrankte Peter Kaiser, er 
verstarb am 23. Februar l864inChurim 
71 .Lebensjahr. Das Gesetz der Wahr-
heit steht auf seinem Grabstein gemeis-
selt, «war in seinem Munde, und Böses 
ward nichts erfunden auf seinen Lip- 

pen-. Was wissen wir vom Menschen 
Peter Kaiser? Zeitgenossen bezeugen. 
dass er soziale Verpflichtungen auf sich 
nahm, Solidarität übte, ein grosszügi-
ges Herz und eine freigiebige Hand 
besass. Er verschenkte seine umfang-
reiche Bibliothek, verpfändete seine 
Ersparnisse für andere. Es werden ihm 
«echte, gewinnende und versöhnende 
Herzensgüte« nachgesagt, «Reinheit 
des Charakters und Lebenswandels. 
Ernst Münch, ein Freiburger Kommilito-
ne, beschrieb ihn als einen Menschen 
von «trefflichem Gemüthe, von schwär-
merischem Wesen und doch dabei sehr 
geordnetem Verstande, auch dem 
Humor nicht unzugänglich«. 

Ein Gegner aus der Zeit in Yverdon, 
derallerdings tief verbittert war und des-
halb nicht als unvoreingenommener 
Zeuge gelten kann, beklagte Kaisers 
«freche, zudringliche Unverschämt-
heit« seinen Kitzel, sich in Sachen zu 
mischen, die ihn nichts angingen, er sei 
ein «einfältiger Tropf«. Der 1872 ver-
storbene Karl Schädler würdigte Kaiser 
als liberalen, menschenfreundlichen 
Geist, als versöhnlichen Charakter und 
sittenreinen Mann, als den liebenswür-
digen, launigen und zum Scherze 
geneigten Gesellschafter, lobte seine 
Herzensgüte und echte christliche 
Frömmigkeit. 

Kaisers Freund Rudolf Rauchenstein 
attestierte ihm «schlichtes, anspruchs-
loses Wesen, gebildeten reichen 
Geist«, Zuverlässigkeit und ein 
«gerechtes, mildes Urteil«. Er war, wie 
Martin Bundi feststellte, ein ausglei-
chender Charkter, ein «Mann der Mit-
te«. 

Peter Kaiser hat sein Leben als Jung-
geselle gemeistert, war nie verheiratet 
und hat keine Kinder gehabt. Es wird, 
abgesehen von Nina, einer in Gedich-
ten romantisch beschriebenen Freibur-
ger Jugendliebe, nur von zwei Frauen 
berichtet, die im Leben des jungen Kai-
ser eine Rolle spielten. 

Das politische Wirken Peter Kaisers 

Peter Geiger schreibt im Band 17 der 
Politischen Schriften, dass Peter Kaiser 
ein politischer Kopf gewesen sei. Er war 
ein hellwacher Zeitgenosse, das 
Geschehen beobachtend, kritisch wer-
tend, zu politischem Handeln bereit. Er 
erlebte grosse Umwälzungen: im Kin-
desalter die napoleonischen Kriege bis 

(Fortsetzung auf Seite 25) 

200. Geburtstag von Peter Kaiser (1793-1864) 

(Fortsetzung von Seite 23) 



Hier gratuliert Dr. Gerard Batliner, wissenschaftlicher Rat des Liechtenstein-Instituts. 
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Peter Kaiser 
(Fortsetzung von Seite 24) 

ins eigene Dorf mit Brandschatzung und 
Flucht, als Jugendlicher die österreichi-
sche Volkserhebung gegen die Franzo-
sen, als Student in Wien die Neuord-
nung Europas am Wiener Kongress und 
in Freiburg i.B. die Repression gegen 
freie Schrift und Rede. Danach als Leh-
rer in der Schweiz verfolgte er die politi-
sche Modernisierung der Kantone, ins-
besondere die Schaffung von Kantons-
verfassungen in der sog. Regeneration 
zwischen 1830 und 1848, und dann die 
rasche Umwandlung des losen eid-
genössischen Staatenbundes in den 
schweizerischen Bundesstaat von 
1848 mit liberal-demokratischer, aus-
geprägt föderalistischer Bundesverfas-
sung und einem einheitlichen schwei-
zerischen Wirtschaftsraum. Peter Kaiser 
war Bildungsauswanderer, ohne berufli-
che Möglichkeit im eigenen Lande, das 
aus elf Bauerndörfern bestand. 

Er brachte die Aussenansicht, den 
weiteren Horizont mit der Kenntnis 
schweizerischer, deutscher und öster-
reichischer Verhältnisse herein. Der 
kluge, gelehrte, praktische, engagierte 
Kaiser galt den Liechtensteinern - nicht 
den Behörden - als überlegene Persön-
lichkeit. Als er ab 1835 in Graubünden 
zu wirken begann, zogen sie ihn heran, 
wenn Rat und Tat gefragt waren. Kaiser 
selber war dazu bereit. Würde er heute 
leben, so sässe er wohl im Landtag oder 
in der Regierung, wäre im Bildungswe-
sen oder in Strassburg tätig. 

Lenker der Revolution von 1848 

im heutigen Politjargon würde man 
Peter Kaisers Rolle im Jahre 1848 als 

Revolutionsführer» umschreiben. Kai-
ser galt dem Landvogt Menzinger als 
Vorwisser und Urheber« der liechten-

steinischen Revolutionsbewegung. 

Das war er höchstens im geistigen 
Sinne, schreibt Peter Geiger. Aber Kai-
ser wurde ihr Stratege, Formulierer und 
Mässiger. Unruhe entstand in Liechten-
stein am 19. März 1848, als Reaktion 
auf die Vorgänge in Wien und Feldkirch. 
Der Landvogt bot den Gemeinden an, 
Ausschüsse zu wählen, diese könnten 
Beschwerden vorbringen. Wieder rief 
man Kaiser zur Mithilfe. Er stellte als 
Bedingung für sein Mittun, dass jede 
Ausschreitung unterbliebe. Der Land-
vogt gestand ein, Kaisers Erscheinen  

habe Schlimmeres verhütet. Kaiser 
lenkte die Revolutionsbewegung in 
ruhige Bahnen und sicherte ihre Ziel-
richtung. Die von den Gemeinden 
gewählten über 100köpfigen Revoluti-
onsausschüsse wählten einen dreiköp-
figen Landesausschuss mit Peter Kai-
ser als dessen Präsidenten und den 
Ärzten Dr. Karl Schädler und Dr. Ludwig 
Grass als Mitglieder. 

Das Dreiergremium und die Aus-
schussversammlungen verfügten in 
jenen Wochen über die eigentliche 
Autorität im Lande. Für die Ausschüsse 
entwarf Peter Kaiser die drei entschei-
denden Adressen mit den Volksforde-
rungen an den Fürsten. In einem von 
Kaisers Entwürfen heisst es selbstbe-
wusst und warnend: 

«So ergreift auch uns die Bewegung, 
welche ganz Deutschland durchzuckt 
und an alle Throne klopft. Auch wir wol-
len eine freiere Verfassung, Entlastung 
des Grundeigentums. Wir wollen in 
Zukunft als Bürger, und nicht als Unter-
thanen behandelt sein«. 

Es gab für kurze Zeit - auch bei Kaiser 
- Überlegungen, das Land vom Fürsten 
zu lösen und zu einer selbständigen 
Republik zu machen. Einzelne dachten 
daran, diese dem neuen schweizeri-
schen Bundesstaat als Kanton anzu-
schliessen. Man erkannte rasch, dass 
beides unrealistisch war, dass man auf 
den Fürsten angewiesen blieb, und 
dass die Reformen eher mit ihm als 
gegen ihn durchzuführen wären. 

Die Ziele von Kaiser, Schädler, Grass 
und anderen waren klar und konkret: 
Eine freie, liberale Verfassung sollte 
dem Volk Grundrechte, Mitwirkung bei 
der Gesetzgebung, Kontrolle des 
Staatshaushaltes, öffentliche Gerichts-
verfahren, Gemeindeautonomie sowie 
eine personell von Liechtensteinern 
besetzte Verwaltung ermöglichen. Die 
Hofkanzlei sollte ausgeschaltet, fürstli-
ches Privatgut von der Landesverwal-
tung getrennt werden. Man wollte nicht 
mehr im österreichischen Schlepptau, 
sondern in «der Einheit Deutschlands-
und zugleich als «freies selbständiges 
Ganzes« existieren. Man wünschte 
eigene Gesetze, oder dann allgemeine 
deutsche, jedenfalls «nicht österreichi-
sche«. Der Fürst sollte dringend den 
freien Wirtschaftsverkehr mit den übri-
gen deutschen Staaten durch Aufhe-
bung der Zollschranken erwirken. Fürst 
Alois II. gestand fürdie Zukunft das mei-
ste zu und realisierte einen Teil der 
Neuerungen sofort. Die Ausschüsse 
wiederholten ihre Forderungen beharr-
lich und präzisierten sie laufend. Sie 
versicherten dem Fürsten auch, unter 
all den genannten Voraussetzungen 
würde das Verhältnis zwischen dem 
Volk und dem Fürsten ein neues, «uner-
schütterliches« sein, auf gegenseiti-
gem Vertrauen basierend. Selbst Land-
vogt Menzinger empfahl dem Fürsten, 
alle Begehren anzunehmen, sonst 
erhalte man keine Ruhe, bei Entgegen-
kommen aber gewinne der Fürst «ein 
anhängliches Volk«. So sollte es in der 

(Fortsetzung auf Seite 26) 
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Peter Kaiser 
(Fortsetzung von Seite 25) 

Tat- und im Unterschied zu den meisten 
anderen europäischen Monarchien - 
schliesslich geschehen. 

Kaisers pädagogische Wirksamkeit 

Besonders nachhaltig hat die Begeg-
nung mit Pestalozzi Peter Kaiser beein-
druckt. Während seiner Churer Zeit 
(1842-1864), als sich Kaisers Wirksam-
keit nicht auf die Kantonsschule, an der 
er Lehrer, Conrektor und Rektor war, 
beschränkte, sondern—wie es dem Gei-
ste Pestalozzis entspricht - das Volks-
schulwesen, die Lehrerbildung und 
Lehrerfortbildung umfasste, erweist er 
sich als gradliniger Vertreter von Pesta-
lozzis Methode. 

Brief «An meine Landsleute» 

Armin Meier las im Anschluss an den 
Lichtbildervortrag im Rahmen der 
Jubiläumsfeier in Mauren aus Peter Kai-
sers Brief «An meine Landsleute« aus 
dem Jahre 1848. Diese Zitate sind im 
Band 17 der Politischen Schriften auf 
die Seiten eingestreut. Nachstehend 
aus der Lesung von Armin Meier einige 
Zitate Kaisers: «Die Mutter grosser und 
unsäglicher Übel Ist die Unwissenheit. 
Denn der Unwissende, eben weil er 
nichts weiss, Ist argwöhnisch, miss-
trauisch und wird das Werkzeug hinter-
listiger und boshafter Menschen. Er 
widerstrebt allem Guten, weil eres nicht 
kennt, weil er keinen Blick in die Folgen 
der Handlungen, in die Zukunft hat. Die 
Unwissenheit lässt keine wahre Freiheit 
aufkommen, sie erzeugt Gleichgültig-
keit und Hass gegen diejenigen, die 
Wissenschaft und Kenntnisse haben«. 
Oder: «Nur der Mensch kann den Men-
schen bilden, nur der Unterrichtete und 
Erzogene kann unterrichten und erzie-
hen und er muss noch dazu, will er kein 
Söldner sein, einen inneren Beruf dazu 
in sich fühlen, welches Gefühl ihn allein 
aller Schwierigkeiten, die in seiner Auf-
gabe liegen, gewachsen macht. Mit 
einem Wort, eine Anstalt zur Bildung 
von Volksschullehrern Ist das dringend-
ste Bedürfnis für einen Staat, der das 
Volksschulwesen heben und beleben 
will«. 

An anderer Stelle schreibt Kaiser an 
seine Landsleute: «Wir müssen trach-
ten, unser Glück uns selber zu verdan-
ken, der geht immer am sichersten, der  

sich auf seine Kraft verlasst. Auch ein 
kleines Völklein, wenn es treu zusam-
menhält, vermag viel und macht sich 
wohlgefällig vor Gott und den Men-
schen«. 

Zum Abschluss dankte der sty. Vorsit-
zende des Historischen Vereins für das 
Fürstentum Liechtenstein, Dr. Georg 
Malin, selbst ein grosser Historiker und 
Kenner von Peter Kaiser, allen, die an 
diesem Werk mitgewirkt haben. Die 
Arbeit an den in den gesammelten 
Beiträgen hätte gezeigt, wie sehr die 
Quellen zu Peter Kaiser mühsam 

Die Fürsten und ihre Beamten in 
Wien kannten das Fürstentum Liech-
tenstein nicht aus eigener Anschau-
ung. Sie beauftragten daher die Land-
vögte in Vaduz, die Verhältnisse genau 
zu beschreiben. Die beiden wichtig-
sten Beschreibungen sind jene von 
Landvogt Gilm von Rosenegg aus dem 
Jahre 1784 und von Landvogt Joseph 
Schuppler aus dem Jahre 1815. 

Nachstehend eine Zusammenfas-
sung aus dem Bericht des Landvogts 
von Rosenegg: Die Liechtensteiner le-
ben ausschliesslich von Ackerbau und 
Viehzucht. Es werden Sommer- und 
Winterkorn, Gerste, Hirse, Türken, 
Erdäpfel, Flachs zur Leinenherstel-
lung, Hanf, Hülsenfrüchte, Kraut und 
verschiedene Gartengewächse ange-
pflanzt. Die Viehzucht ist stark verbrei-
tet, die Qualität ist jedoch schlecht. Die 
Pferdezucht wird, vor allem in der un-
teren Herrschaft gepflegt. Die Unterta-
nen entrichten von den Früchten den 
Zehnt (10. Teil), den zum grössten Teil 
die Kirche, zum kleineren Teil der Lan-
desherr erhält. In mehreren Gemein-
den besitzen fremde Klöster oder 
österreichische Kaiser umfangreiche 
Güter. 

Eine grosse Belastung für die Unter-
tanen sind die Wuhrarbeiten am Rhein 
und die Instandstellung der Strassen. 
Ein Problem ist in allen Gemeinden 
(mit Ausnahme von Triesenberg) der 
Mangel an Häusern. Ein Teil des Ge-
meindebodens wurde zur Nutzung an 
die Häuser ausgeteilt. Nun wollen die 
Gemeinden niemanden mehr ein neu-
es Haus bauen lassen, damit sie kei-
nen weiteren Boden mehr austeilen 
müssen. Viele, die gerne heiraten 
möchten, besitzen kein Haus. Ein an- 

zusammengetragen werden müssen 
Wünschenswert wäre eine Gesamtaus-
gabe von Peter Kaisers Schriften, Brie-
fen und verstreuten Publikationen. Eine 
solche Publikation sei noch zu leisten. 
Solches läge auch im pädagogisch-
ethischen Sinne, in dem Peter Kaiser 
selber sein Tun verstanden und aus 
welchem er heraus seinen Landsleuten 
geraten hat, die «Unwissenheit« zu ver-
ringern und so den daraus entspringen-
den «Eigennutz« und die «Selbstsucht' 
abzuschwächen, um stattdessen in 
allem «das Gute«, die «herzliche 
Tugend« und die «Freiheit« zu fördern. 

deres Problem ist der Bürgereinkauf. 
Die Gemeinden verlangen für den Ein-
kauf ins Gemeindebürgerrecht 500 bis 
1000 Gulden. In allen Gemeinden gibt 
es Hintersassen. Hintersassen sind 
Leute, die hier geboren wurden und kei-
ne andere Heimat haben, die aber das 
Bürgerrecht nicht besitzen und daher 
keinen Anteil am Gemeindenutzen be-
kommen. 

Mauren mit 435 Untertanen 
Über Mauren weiss die Landbeschrei-

bung von anno 1784 zu berichten: 

Mauren hat 94 Häuser und 435 Un-
tertanen ohne die Hintersassen. Die 
Pfarrkirche Ist in einem schlechten Zu-
stand. Früher gehörte hier dem Lan-
desfürst auch der Rennhof, der aber 
1780 für 2840 Gulden verkauft wurde. 
Im Dorf gibt es einen Wirt. Die Gemein-
de hat das besondere Glück, weder 
vom Rhein noch von den Rüfen be-
droht zu werden. Die Verbindung 
durch das Ried zur Landstrasse ist in 
einem sehr schlechten Zustand. 

Und über die Gemeinde Eschen 
heisst es: 

Zu Eschen gehören die Plätze Müs-
nen, Schönbühl, Rofenberg und Nen-
deIn. Die Gemeinde zählt 103 Häuser 
und 500 Untertanen ohne die Hinter-
sassen. Der Pfarrer ist ein Mönch aus 
dem Kloster Pfäfers. Neben der Pfarr-
kirche gibt es hier eine Kapelle auf 
Rofenberg und eine kleine Kapelle in 
Nendeln. Der Landesfürst besitzt in 
Eschen Lehengüter und einen Torkel. 
Er hat das Recht, Fische und Krebse in 
der Esche zu fangen. Auf Rofenberg ist 
eine Taverne, die einst dem Landes-
fürst gehörte. 

Beschreibung Liechtensteins aus dem Jahre 1784 
Mauren hatte 94 Häuser und 435 Untertanen 
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Anton Furst (1892-1966). verh. mit Stefanie-Theresia Hammerle aus Lustenau mit ihren 
Kindern. Von links Anton Fürst, Walter Fürst (Dr. med.), Elisabeth, Maria (verh. mit dem am-
tierenden Bregenzer Bürgermeister Sigi Gasser) und Ehefrau Stefanie-Theresia (1910). 
Anton Fürst war Elektro-Ing. und langjähriger Direktor bei den /1/werken in Fe/dkirch. 

Ahnentafel 27 

Aus der Ahnentafel von Mauren (Teil II) 
Geschichten und Ereignisse, die mit den Maurer Geschlechtern eng verbunden sind 

Im 1 Kapitel unserer Ahnentafel über die Geschlechter von Mauren haben wir uns mit den Familien Alber bis Frick be-
fasst. In dieser Nummer geht es um die Geschlechter der Familien Fürst, Haas und Heeb. Als Grundlage dienen uns: 

Das Stammbaumbuch der Maurer Geschlechter (1978) nach Aufzeichnungen von Pfarrer Tschugmell (Redaktor Leh-
rer Adolf Marxer, Mauren) 

Die Maurer Geschlechter (Auszug aus dem allgemeinen Familienbuch der Pfarrei Mauren (1640-1930) von Pf r. Fri-
dolin Tschugmell) 

Mündliche Überlieferung von Zeitzeugen mit Abgabe von Bild- und Textdokumentationen. 

Es hat sich gezeigt, dass die Verflechtung der Familienbünde sehr eng ist. Viele Familiengeschlechter sind ausgestor-
ben und andere wiederum nur noch im Ausland als Familiennamen mit dem Ursprung der Gemeinde Mauren vorhan-
den. Die gesamte Palette der Maurer Geschlechter mit ihren vielen Verästelungen nachzuzeichnen, würde den Rah-
men in diesem Amtsblatt bei weitem sprengen. Wir beschränken uns deshalb hier nur auf das Wesentlichste, auf die 
grundsätzliche Vorstellung derjenigen Familien, die in unserer Gemeinde wohnen, auf hervorstechende Persönlichkei-
ten, die ausserhalb unserer Gemeinde wohnen und auch auf die jüngere Generation, wobei ebenfalls die Mädchen in 
die Ahnentafel miteingeschlossen sind. Auch werden wir Geschichten und besondere Ereignisse, die sich um einen Fa-
miliennamen ranken, aufzeigen. 

Für die Abhandlung danken wir den Familien von Mauren, unserem Gewährsmann Johann Wohlwend (83 Jahre) und 
weiteren älteren Maurerinnen und Maurer für die Zeit und den Aufwand, die sie unserem Redaktionsteam gewidmet ha-
ben. (Herbert Oehry Redaktor) 

Fürst 

Die Familien Fürst stammen von Alt-
dorf (Württemberg). Karl-Wilhelm 
Fürst (1805-1878) kaufte sich anno 
1844 für 170 Gulden in Mauren ein. 
Von Beruf war Karl-Wilhelm Bierbrau-
er. Seine Urenkelin Leonie Fürst aus 
Bregenz erzählt uns, dass Karl-Wil-
helm im "Ochsen" in Feldkirch in der 
dortigen Brauerei gearbeitet und seine 
spätere Frau Antonia Welti (1813-
1883) kennengelernt habe. Antonia 
Welti war im Gasthof Ochsen" Kellne-
rin. Sie ist eine Nachkommin eines 
ausgestorbenen alten Maurer Ge-
schlechts. Diese beiden sind die 
Stammhalter der vielen Fürst-Nach-
kommen, die heute vornehmlich in 
Vorarlberg leben oder gelebt haben. 

Ihr Sohn, Franz-Anton Fürst (1857-
1929) war verheiratet in erster Ehe mit 
Anna Maria Burtscher (1854-1883) 
und in zweiter Ehe mit Katharina 
Marxer aus Mauren (1863-1919). 
Mündlicher Überlieferung zufolge war 
Franz Anton Fürst in Garns geboren, 
später erlernte er den Maurer-Beruf, 
war in Mailand tätig und beim Aufbau 
der Schaaner Kirche. Der Sohn aus 
seiner ersten Ehe hiess Emil (1880-) 
und war mit Karolina Muther (1884-
1969) verheiratet; der Sohn aus zwei-
ter Ehe mit Katharina Marxer hiess An- 

ton (1892-1966). Diese beiden Stief-
söhne bildeten später die Fürst-Linien 
in Vorarlberg. Aus der Ehe des Emil 
und der Karolina Fürst-Muther ent-
sprossen die Söhne Emil (1912-1984) 
und Karl (1924), sowie die Töchter 
Leonie und Helene. Emil Fürst war von 
Beruf Arzt FMH und verheiratet mit Ri-
ta Furrer in Luzern. Sein Bruder Karl 

(1924) war bis zu seiner Pensionierung 
Tierarzt und ist verheiratet mit Marga-
rethe Bitschnau (1936), wohnhaft in 
Nüziders (Vorlbg). Der Ehe von Dr. 
Karl Fürst und Margarethe entspros-
sen sechs Kinder, drei Knaben und 
drei Mädchen. Karl (1962), Anton 
(1964), Raimund (1965), Evelyn (1961), 
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Fürst 
(Fortsetzung von Seite 27) 
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Caroline (1966) und Doris (1968) Im 
Stammbaumbuch von 1978 des Lehrer 
Adolf Marxer nach Aufzeichnungen 
des verstorbenen Pfarrer Fridolin 
Tschugmell werden die Söhne Karl. 
Anton und Raimund dem Dr. Walter 
Fürst zugeordnet. Das ist nicht richtig 
Dr. med. Walter Fürst (1944) verh. mit 
Helga Tschabrunn ist Chefarzt der Vor-
arlberg GKK, wohnhaft in Bregenz. Er 
ist ein Nachkomme des Anton Fürst 
(1892-1966) und der Stefanie-There-
sia, geb. Hämmerle (1910). Der Ehe 
von Dr. Walter Fürst mit Helga Tscha-
brunn entsprossen drei Knaben. Peter 
(1975), Lukas (1976) und Walter 
(1978). Dr. Walter Fürst hat zwei 
Schwestern, nämlich Maria und Elisa-
beth. Maria ist die Ehefrau des amtie-
renden Bregenzer Bürgermeisters S. 
Gasser. Elisabeth verheiratete sich mit 
einem Herr Polzer. 

Auffallend bei den Fürst-Familien ist 
ihre Neigung zum Arztberuf. Nicht we-
niger als fünf Ärzte brachte die Fürstli-
nie hervor. Auch Karl Fürst (1962) und 
sein Bruder Anton (1964) sind Tierärz-
te geworden, wie ihr Vater. 

Unsere Aufnahme zeigt Karolina Fürst (1846-1912), welche mit Hans Mündle (1830-1924). 
Brosi Mündle, Mauren verheiratet gewesen ist. 

Unser Bild zeigt von links: Emil Furst (1880 - ?) mit Maria Meier, geb. Mündle (1880-1954), 
Mutter von Paula und Anton Meier, Weiherring Nr. 77, Mauren, Emil, Paulina Mündle (Zam-
ser Klosterschwester, 90jährig gestorben), Wanda Fürst, Schwester des Emil Fürst und Li-
na Meier, geb. Mündle, Auf Berg, Mauren, Mutter des ehemaligen Polizeichefs des FL-Si-
cherheitskorps Hermann Meier und Edi Meier, Carunternehmer, Eschen (Person rechts 
unbekannt). 

Drehen wir das Rad zum Schluss 
nochmals in die Zeit des letzten Jahr-
hunderts zurück. Damals lebte eine 
Karolina Fürst (1846-1912). Sie verhei-
ratete sich mit Hans Mündle (1830-
1924). 

Haas 
Der Ursprung der Liechtensteiner 

Haas ist in Oberlunkhofen im Kanton 
Aargau zu suchen. Dort verehelichte 
sich Michael Haas (geb. 1650) mit Eli-
sabeth Gurgel. Sein Sohn Josef (geb. 
1680) wanderte nach Blodelsheim im 
Elsass aus und heiratete dort mit 
Catharina Willig und starb als Bürger 
von Blodelsheim im Alter von ungefähr 
70 Jahren. Auch der Nachkomme An-
thon Haas (geb. 1711) blieb in Blodels-
heim und gründete dort eine Familie 
mit Anna Maria Gall. Erst der Sohn die-
ser Familie übersiedelte nach Kaiser-
berg im Elsass. Unter Napoleon muss-
te ein Enkel in den Krieg einrücken und 
kam so bei den napoleonischen Krie-
gen (vermutlich Ende des 18. Jhd. Ian-
fangs 19. Jhd.) in unsere Gegend. 
Franz Anton (1768-1827) kehrte nach 
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Unsere Aufnahme um ca. 1910-1914 herum zeigt vorne sitzend Grossvater Wilhelm Haas (1856-1935), neben ihm seine Ehefrau Magda-
lena Haas, geb. Ritter (1859-?), dazwischen ein Kind unbekannt. Ganz links vordere Reihe Tochter von Wilhelm und Magdalena Haas, 
dahinter ihr Ehemann. Ganz rechts vordere Reihe eine Schwester von Wilhelm Haas, die bei der Familie wohnte. Hintere Reihe ab 3. Per-
son von links: Katharina, ebenfalls geb. Haas (1884-1942), stammt aus Frastanz, neben ihr Ehemann Wilhelm Haas (1879-1947).Die bei-
den hatten 14 Kinder grosszuziehen. Recherchen bei der Fam. Johann und Hilda Haas, geb. Jehle (leben in Vaduz) haben ergeben. dass 
acht Kinder bereits gestorben sind. Ehemann der Tochter Haas ganz rechts. (Bild Familienbesitz Johann Haas-Jehle. Vaduz) 

Haas 
(Fortsetzung auf Seite 28) 

dem Krieg nicht mehr ins Elsass zu-
rück, sondern blieb im Rheintal. Seine 
Nachkommen machten sich im Liech-
tensteiner-Unterland sesshaft. 

Somit ist der Stammvater aller Haas-
Linien in Liechtenstein bekannt: der ge-
meinsame Stamm-Vater der Maurer-
und Eschner Haas ist Franz Anton, der 
1827 in Gamprin starb. Er lebte mit sei-
ner Frau Maria Franziska Schmid im 
Rheintal, bald da, bald dort. Seine Söh-
ne hielten sich zumeist im Liechtenstei-
ner-Unterland auf: Franz Josef, geb. 
1798 in Eschen, gest. 1869, ist der 
Stammvater der Haas in Eschen ge-
worden. Franz Anton, geb. 1804 in Ber-
schis I Kt. St. Gallen, gest. 1865 in Mau-
ren, Stammvater der Haas von Mauren. 
Franz Anton (1804-1865) leistete anno 
1831 Militärdienst für Mauren und er-
hielt dadurch das Bürgerrecht. Er 
wohnte mit seiner Familie in Nendeln 
und arbeitete als Kohlenbrenner im 

Pirschwald. Seine Nachkommen erhiel-
ten den Beinamen «'Pirsch-Haas«. 

Die Haas-Linien gingen in den folgen-
den Jahrzehnten in grosse Verästelun-
gen auseinander. Es ist unmöglich im 
Rahmen dieser Aufzeichnung das ge-
samte Spektrum der Haas-Familienge-
schichte und Stammbäume zusam-
menzufassen. Das würde allein ein 
dickes Buch füllen. Jene Haas- Famili-
en, die in dieser Ahnentafel leider kei-
ne Berücksichtigung finden können, 
werden im Rahmen der zweiten Aufla-
ge des Familien-Stammbaumbuches 
(erste Ausgabe 1978) die gebührende 
Berücksichtigung finden. 

Wilhelm Haas (1879-1947) 
Wilhelm Haas war verheiratet mit Ka-

tharina geb. Haas (1884-1942), die aus 
Frastanz stammte. Es handelt sich hier 
um eine Grossfamilie mit 14 Kindern: 
Wilhelm (1908-1973), Josef (1910-
1965): Josef Haas war verheiratet mit 
Rosa Müller und wohnte lange Zeit in 
Mauren. Sie waren die Eltern der Toch- 

ter Brigitte (1946), Rosmarie (40) und 
Paula (1945). Paula Haas heiratete 
Paul Matt (1937) Bankbeamter, Mau-
ren. Diesem Ehebund entsprossen drei 
Kinder: Esther( 1969), Erwin (1970) 
und Martin (1973). Die Familie wohnt 
im Weiherring Nr. 373 in Mauren. Ueli 
Haas (1911-1932) verunglückte tödlich 
mit einem Milchfuhrwerk in Winterthur. 
Emil Haas (1915-1938), wurde «Miki« 
genannt; Johann Haas (1920), Zwil-
lingsbruder von Anni, wohnte etliche 
Jahre in Mauren, und heute in Vaduz. 
Er verheiratete sich mit Hilda Jehle 
(1914).Sie haben drei Kinder: Hilda 
Haas (1944), verh. mit Corba Luciano, 
wohnhaft in Schaan, Hedi Weissenho-
fer-Haas (1945) mit den Kindern Inge-
borg (1962), Helmuth (1968) und Erika 
(1969) und Wilma Pürstl, geb. Haas 
(1954) wohnhaft in Mauren; Franz 
Haas (1921-1947), nahm sich aus Lie-
beskummer 26jährig das Leben. Es 
wurde ihm nicht erlaubt, seine Auser-
wählte zu heiraten; Eduard (1924) 
wohnt in Deutschland (Nähe Aachen): 
Ernst (1925) ging in die Fremdenlegion 

(Fortsetzung auf Seite 30) 



Haas 
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Hier sehen wir Christian Haas (1879-1955) mit seiner Ehefrau Katharina Haas. get).  

Braunstetter (1878-1957) und den Kindern von links Simon (1913), Jakob (1915) und 
Tochter Maria, verh. mit Näscher. Die Aufnahme entstand im Geburtsjahr von Friedrich 
Haas, anno 1918. Die Mutter ist schwanger. Lange wohnte die Familie in Kärnten bevor 
sie nach Liechtenstein zog. Von Beruf war Christian Haas Fuhrwerker. 
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und ist vermisst; Mina (1907), die älte-
ste Tochter von Wilhelm Haas, lebt 
heute im Liecht. Betreuungszentrum in 
Eschen; Berta (1904-1969); Maria 
(1913),verh. mit Johann Jäger (1887-
1961), Maria lebt heute in St. Pelagi-
berg (Kt. Thurgau beim Orden des 
Frauenklosters vom kostbaren Blut); 
Katharina Haas (1914) wohnt in Diels-
dorf (ZH);Paula (1918) wohnt in Biel; 
Anni (1920), Zwillingsschwester von 
Johann, wohnt in Rebstein I SG. 

Die Familie Haas ist sehr auseinan-
dergerissen. Die Geschwister hatten 
und haben wenig Kontakt zueinander. 
Johann Haas (1920) lebt mit seiner 
Frau Hilda (1914) an der Landstrasse 
61 in Vaduz. Der heute 73jährige er-
zählt uns aus seiner harten Jugend-
zeit, die gekennzeichnet war von vie-
len Entbehrungen, Not und Elend, wie 
es damals in den 30er-Jahren im Lan-
de üblich war. Johann hat bei Othmar 
Matt, Krummenacker, Mauren ge-
wohnt und ist täglich per Velo nach 
Schaan zur Arbeit gefahren. Auch hat 
er Alois Kaiser im Steinbös in Wiese, 
Feld und Stall bei der Arbeit mitgehol-
fen. Es kam nicht selten vor, dass er 
als junger Bursche an einem einzigen 
Vormittag bis zu 1000 Klafter mit der 
Sense gemäht hat. Auch ist Johann 
handwerklich sehr begabt. Besondere 
Freude bereitet ihm das Werken mit 
Holz. So baut er seit vielen Jahren die 
schönsten Krippen, jährlich bis zu 35 
Stück. Er habe sich auch als Knecht 
das tägliche Brot verdienen müssen. 
Monatlicher Lohn: 20-25 Franken, da-
von hätte er rund fünf Franken für 
Krankenkasse und Unfall bezahlen 
müssen. Er arbeite auch im Buchser 
Steinbruch. Er hat die bittere Armut der 
30er-Jahre, die das ganze Land er-
fasst hatte, wie viele seiner Zeitgenos-
sen am eigenen Leib erfahren müssen. 
Heute sei dies finanziell durch die AHV 
ganz anders. Dennoch sei früher der 
Zusammenhalt besser gewesen wie 
heute. 

Christian Haas (1879-1955) 

Christian Haas heiratete Katharina 
Braunstetter (1878-1957). Sie war die 
Tochter eines Bergbauern in Ober-
drauburg (Kärnten ). Nach der Heirat 
lebte und arbeitete das Ehepaar auf 
diesem Bauernhof. Sie sind die Gross-
eltern des heutigen Bischofs Wolfgang 

Haas in Chur. Der Ehe von Christian 
und Katharina Haas-Braunstetter ent-
sprossen vier Kinder, drei Söhne und 
eine Tochter. Jakob (1915), Simon 
(1913), Friedrich (1918-1990) und Ma-
ria (1911-1981). Der älteste Sohn der 
Schwester von Katharina Haas-Braun-
stetter ist bei Katharina aufgewachsen. 
Leider hatten die Kinder keine Möglich-
keit, eine Schule zu besuchen. So 
überredete vorgenannter Neffe, der in-
zwischen geheiratet hatte, seine Pfle-
geeltern Christian und Katharina Haas, 
den Bauernhof zu verkaufen und in der 
Steiermark ein Gasthaus mit Landwirt-
schaft zu kaufen. So bewirtschaftete 
das Ehepaar Haas ab 1927 den Land- 

wirtschaftsbetrieb in der Steiermark. 
Der Neffe und seine Frau, die von Be-
ruf Kellnerin war, führten das Gast-
haus. Es waren keine rosigen Zeiten. 
die Leute hatten kein Geld, um ins 
Gasthaus zu gehen. Am 9. Juli 1928, 
genau am Schulabschluss, zog sich 
Jakob (1915), verh. mit Emma Wohl-
wend (1934) durch einen rostigen Na-
gel eine Blutvergiftung zu. Er lag dar-
aufhin 14 Tage im Koma und 15 
Monate im Kreiskrankenhaus Graz. Er 
wurde in dieser Zeit 15 x (!) operiert. 
Der Krankenhausaufenthalt kostete öS 
20000.—. Für diesen Betrag musste 
die Familie selbst aufkommen. 

(Fortsetzung auf Seite 31) 



Haas 
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Hier sehen wir Bischof Wolfgang Haas (1948). Er war Bischöflicher Kanzler in Chur, wurde 
am 25. März 1988 zum Koadjutor ernannt, am 22. Mai 1988 zum Bischof geweiht und ist 
seit 22 Mai 1990 D,dzesanb,schof der Diozese Chur, zu welcher auch Liechtenstein 
gehört 
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Auch die Mutter hatte in dieser Zeit 
Pech. Eine Kuh schlitzte ihr mit den 
Hörnern den Bauch buchstäblich auf. 
Die robuste Bergbauerntochter über-
lebte diesen Unfall und war nach eini-
ger Zeit wieder voll arbeitsfähig. 

1931 fand die Tochter Maria in der 
Schweiz (Kanton St. Gallen) Arbeit. 
Auch Sohn Simon verliess Osterreich 
im Jahre 1931. Er liess sich bei uns in 
Mauren nieder. Simon war Maurer von 
Beruf und später Postautochauffeur 
beim Postautounternehmer Frommelt 
in Vaduz. Maria und Simon schrieben 
an die Eltern, sie sollten doch auch 
nach Liechtenstein kommen, hier gäbe 
es Arbeit. So wurde das Anwesen in 
der Steiermark für OS 38000.— ver-
kauft. Am 27. November 1932 kam die 
Familie Haas wieder nach Liechten-
stein zurück. Der Vater arbeitete als 
Fuhrknecht. Er hatte immer mit Pferden 
zu tun. Christian Haas (1879-1955) hat-
te vier Brüder und zwei Schwestern: 
Silvan (1875-1944), verh. mit Rosa 
Haas (1872-1947) mit den Kindern Ju-
lius (1896-1921) und August (1894-
1943), Benedikt (1868-?) Jakob (1875-
1941), verh. mit Maria Beck 
(1883-1936). Jakob und Maria Haas-
Beck sind die Eltern von Viktor (1904-
1982) aus welcher Linie Helmuth Haas 
(1935) verh. mit Helene Albert (1941) 
wohnhaft in Gamprin mit den Kindern 
Helmuth (1962), verh. mit Daniela 
Wachter (1963) aus Vaduz,Werner 
(1963) und Gabriele (1964) stammen; 
Bonifaz Haas (1873-?) und Maria-Mag-
dalena und Karolina (1887-1917), die 
Grossmutter von Emmerich Haas 
(1933), der als einziger männlicher 
Nachkomme heute noch in Mauren im 
Weiherring 123 wohnt. Die Mutter von 
Emmerich Haas hiess Sophie. 

Der älteste der Brüder, Benedikt, 
verh. mit Elisabeth Caveng (1875) 
wanderte nach Amerika aus. Zu Fuss 
musste er bis nach Hamburg. Auf dem 
Weg und auf dem Schiff musste er ar-
beiten, da er kein Geld für die grosse 
Reise hatte. Christian Haas, der 
Grossvater von Bischof Wolfgang 
Haas, begleitete seinen Bruder bis 
nach Stuttgart. 

Bis zum Jahre 1957 wohnte die Fami-
lie Haas in Nendeln. Das Haus wurde 
dann an eine Familie Hammer ver-
kauft. Später wurde es von Schneider 

Berger aus Nendeln gekauft. Frau Ber-
ger war gebürtige Nendlerin (Schuh-
macher Matt). Heute ist das Haus im 
Besitz der Nachkommen von Gustl 
Hasler aus Eschen. 

Die Familie baute 1957 ein Haus an 
der Zollstrasse in Schaan, das im Lau-
fe der Jahre immer wieder erweitert 
wurde. Die Brüder Friedrich und Ja-
kob, die beide bei der Firma Keramik 
Schaedler in Nendeln gearbeitet hat-
ten, bauten an der Zollstrasse in 
Schaan eine eigene keramische Werk-
stätte auf, welche heute noch besteht. 

Christian und Katharina Haas-Braun-
stetter hatten drei Söhne und eine 
Tochter: Jakob, Simon und Friedrich 
(1918-1990). Friedrich war mit Luisa 
Schraner (1923) verheiratet. Aus ihrer 
Ehe ging Wolfgang Haas (1948) her-
vor. Er war Bischöflicher Kanzler in 
Chur, wurde am 25. März 1988 zum 
Koadjutor ernannt, am 22. Mai 1988 
zum Bischof geweiht und ist seit 22. 
Mai 1990 Diözesanbischof der Diöze 
Chur, zu welcher auch Liechtenstein 
gehört. 

Emil Haas (1903-1978), verh. mit Kla-
ra Geier (1896-1968) waren die Eltern 
von Armin (1926-1990) und Benno 
Haas (1931). Benno verheiratete sich 
mit Johanna Noventa (1930). Der Ehe 
entsprossen folgende Knaben: Adolf 
(1950), Mario (1953), Haimo (1957), 
Markus (1959), Rend (1961), Modes-
tus (1963), Alexander (1964), Benno 
(1965) sowie die Mädchen Ester  

(1954) Cornelia (1955) und Ramona 
(1958). Die Familie Benno Haas lebt in 
Vaduz. Benno Haas und auch seine 
Söhne spielten oder spielen teilweise 
heute noch mit grossem Erfolg Fuss-
ball. Sie kamen aus der Juniorenabtei-
lung des FC Vaduz hervor. Adolf No-
yenta war mehrere Jahre Spieler bei 
Grasshoppers-Zurich. Auch andere 
Brüder spielten in Schweizer National-
liga-Vereinen. Benno ist seit vielen 
Jahren umsichtiger Platzwart der 
Fussballanlage in Vaduz. 

Albert K. Haas (1913) Vaduz ist der 
Sohn von Jakob Haas (1875-1941) 
verh. mit Maria Beck (1883-1936) und 
ein Bruder von Viktor Haas und Josef 
Haas (1903-1931). Albert machte sich 
einen weit über die Grenzen hinaus 
berühmten Namen als Galerist und 
Briefmarkenexperte. Er blieb ledigen 
Standes. 

Haas-Familien 
(Ergänzungen) 

Bei den Haas Familien (Linie Wilhelm 
Haas, 1879-1947) sind noch einige Er-
gänzungen und Bemerkungen anzu-
führen, die uns die Familie Johann u. 
Hilda Haas, geb. Jehle aus Vaduz 
noch mitgeteilt haben: Katharina Haas. 
geb. Haas aus Frastanz, die Mutter der 
Wilhelm-Haas-Linie, wurde am 1. Ok-
tober 1884 in Schaan geb. und ist am 
19. Dezember 1942 in Mauren gestor-
ben. Die Kinder von Wilhelm und Ka- 

(Fortsetzung auf Seite 32) 



Hier sehen wir Daniel Heeb (1867.1948) und seine Ehefrau Martha, geb. Kleber (1868-
1948) zusammen mit Enkelin Resi, heutige Schraner. Das Bild entstand Mitte der 30er-
Jahre 
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Emil Haas (1903-1978), verh. mit Klara 
Geier (1896-1968) ist der Vater von Benno 
Haas und der Grossvater von elf Kindern. 

Haas 
(Fortsetzung von Seite 30) 

tharina Haas: Sohn Wilhelm, geb. 
1906, verh. mit Adelheid, geb. Boxier 
(lebt noch) - zwei Töchter, Wilhelm 
starb am 6. Dezember 1971 in der 
Birchstr. 261, 8057, Zürich. Josef 
Haas, geb. 8. Mai 1910, gest. 19. März 
1965, verh. mit Rosa, geb. Müller aus 
Uznach, gest. 1988 in Mauren (drei 
Töchter), zwei kleine Buben gestorben 
- der erste bei der Geburt, der zweite 
im Alter von ca. drei Jahren; Berta 
Haas, geb. 1904, gest. 7. August 1969, 
verh. erste Ehe mit Konrad (Schweiz). 
zwei Töchter, zweite Ehe mit Bütler in 
Pfäffikon (ZH). Erste Tochter, geb. 
1921 ausserehelich, wohnt in Wald bei 
Zürich; Maria, geb. 5. Jänner 1913 
verh. mit Johann Jäger, Mauren (keine 
Kinder), wohnt im Kurhaus Pelagiberg 
/ TG; Katharina, geb. 5. Septembei 
1914 verh. mit Fritz Roth, wohnhaft in 
Dielsdorf / zwei Söhne und drei Töch-
ter, spätere Scheidung; Paula, geb. 18 
Dez. 1918, verh. mit Ernst Wenger in 
Biel / ein Sohn und eine Tochter; Anny. 
geb. 16. Sept. 1920, verh. mit Josef 
Hehli in Rebstein (Zwillingsschwester 
von Johann Haas, Vaduz / keine Kin-
der); Johann, geb. 16. Sept. 1920, 
verh. mit Hilda, geb. Jehle aus Schaan, 
geb. 3. Juli 1914, drei Töchter; Mina, 
geb. 7. Mai 1907, lebt heute im LBZ 
Eschen, ein Sohn Anton Haas, geb. 
9.4.1947, lebt als Baupolier im Bern-
biet; Eduard (Edy) Haas, geb. 9. Aug. 
1924, verh. mit Paula, geb. Sonius / ein 
Sohn Bernd und eine Tochter Silvia 

wohnhaft in Hängen b. Aachen! D: 
Emil, geb. 29. November 1915, gest. 
25. September 1938 in der Fremdenle-
gion in Spanisch-Marokko, vorher bei 
der Gemüsehandlung Lederach in Zü-
rich gearbeitet; Ueli (Ulrich), geb. ca.: 
1916, verunglückt in Winterthur, ca. 
1930; Franz, geb. 25. Dezember 1921, 
gest. 7. November 1947 in IlInau / ZH; 
Ernst, geb. 1925, vermisst seit 1950 in 
Indochina (Fremdenlegion) - zusam-
mengestellt von Hilda Haas in Vaduz, 
Dez. 1993. Herzlichen Dank. 

Heeb 
Die Familien Heeb stammen ur-

sprünglich aus Ruggell. Johann Heeb 
(1771-1849) erwarb sich in Mauren an-
no 1813 das Bürgerrecht und wohnte 
im Steinbös. Einer seiner Söhne, Se-
bastian, von Beruf Spinnmeister, lebte 
mit seiner Familie in Bayern, Mauren, 
Neapel und starb im Jahre 1891 in 
Schaan. Der andere Sohn, mit Namen 
Daniel (1821-1901), verh. mit Theresia 
Koch (1830-1906), war von Beruf 
Schneidermeister. Er wohnte zuerst im 
kleinen Brändle-Häuslein», das war 
die Haus-Nummer 117 im Ziel unten, 
baute dann daneben ein grosses 
Haus, das gegen Ende des letzten 
Jahrhunderts der mündlichen Überlie-
ferung zufolge einem Brandfall zum 
Opfer fiel. Daniel baute es 1888 am 
gleichen Ort wieder auf (heutige Haus-
Nummer 68). Dort leben heute Erich 
und Rosmarie Heeb geb. Wachter und 

Marianne Heeb (1856-1924), verh. mit Ja-
kob Meier "Schreiner Meier" (1841-1910). 

die Schwester von-Erich, Herta Heeb 
(1936). 

Gebhard Heeb (1912) errichtete im 
Dorf, Haus. Nr. 10, ein markantes Ge-
bäude, in welchem er mit seiner Frau 
Paula, geb. Kieber (1909)— kinderlose 
Ehe - und a. Vorsteher Hartwig Kieber 
(1943), verheiratet mit Rita Marxer 
(Dökterle) und Sohn Dominik wohnt. 

Daniel Heeb (1867-1948) war verhe 
ratet mit Martha Kieber (1868-1948 
Beide starben innerhalb von zwei T. 
gen! Daniel am 2. Februar und sein 

(Fortsetzung auf Seite 3, 



Links im Bild Maria Heeb, geb. Lan gle( 1905-1982), die Mutter von Daniel. Anton. Erich. Re-
si und Herta. Sie trägt ihr Kind Resi auf dem Arm. Rechts Oliva Heeb (1898-1976, ledig), 
die Schwägerin von Maria. 
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Daniel Ist der Stammvater der heuti-
gen Heeb-Familien von Mauren. Er 
hatte drei Schwestern: Theresia (1859-
1947), welche mit Ambros Mündle 
(Brosi Mündle / 1857-1909) verheiratet 
war, Marianne Heeb (1856-1924). 
verh. mit Jakob Meier "Schreiner Mei-
er", Mauren (1841-1910) und Rosa 
Heeb verh. mit Hyronimus Schädler, 
Triesenberg. Daniel Heeb war von Be-
ruf Schneidermeister und betrieb eine 
kleine Landwirtschaft. 

Der Ehe von Daniel und Martha Heeb 
entsprossen zwei Söhne und zwei 
Töchter: Josef Heeb (1893-1966), 
verh. mit Maria Längle (1905-1982), 
Gebhard Heeb (1912), verh. mit Paula 
Kieber (1909), Mathilde Heeb (1895-
1989), ledig und viele Jahre Hebamme 
in Mauren, und Oliva Heeb, ledig 
(1898-1976). Die Ehe von Gebhard 
und Paula Heeb-Kieber blieb kinder-
los. Sie übernahmen aus der kinderrei-
chen Familie Kieber (Tori) die Kinder 
Hartwig (späterer Vorsteher von Mau-
ren) und Helen Kieber, heute mit Emil 
Batliner (1941 I Küferle) verheiratet 
und zogen sie wie eigene Kinder auf. 
Josef Heeb (1893-1966), verh. mit Ma-
ria Längle (1905-1982) wohnten - wie 
gesagt - im Haus Nr. 64 im Ziel und 
hatten fünf Kinder: Daniel (1935), verh. 
mit Adelheid Etzelsberger (1932), Resi 
(1932), verh. mit Hans Schraner 
(1932), Anton (1943), verh. mit Marlies 
Batliner (1945), Erich (1944), verh. mit 
Rosmarie Wachter (1944) und Herta 
(1936, ledig). Josef Heeb war 40 Jahre 
Angestellter der OeBB und betrieb zu-
sammen mit seiner Frau eine kleine 
Landwirtschaft. 

Der Ehe von Daniel und Adelheid 
Heeb-Etzeisberger entsprossen drei 
Söhne und zwei Töchter: Leo (1964), 
Manfred (1965), verh. mit Marietta 
Stöckl, die sich über ihr Kind Isabell-
Angelika (1993) freuen dürfen, Beatri-
ce (1967), Andrea (1968), verh. mit 
Rolf Staufer, wohnhaft in Schaan und 
Remy (1973). Daniel Heeb Ist seit vie-
len Jahren Postangestellter in Mauren. 
Resi Heeb, verh. sich mit Hans Schra-
ner. Ihrem Ehebund entsprossen drei 

Mädchen: Monika. (1958), heute verh. 
mit Beat Ritter, (1953) Zahnarzt. Ihre 
Kinder heissen Martina (1986) und Do-
minik (1989), Rita Schraner (1961) 
verh. mit Roland Mätzler, wohnhaft in 
Schaan und Elisabeth Schraner 
(1970). 

Anton Heeb ist mit Marlies Batliner 
verheiratet. Sie haben drei Kinder: 
Frank (1970), Marcel (1971) und Birgit 

(Fortsetzung auf Seite 34) 

.-- 

Theresia Heeb (1859-1947), verh. mit Am-
bros Mündle (BrosiMündle 1857-1909). The-
resia Ist eine Tochter von Daniel Heeb 
(1821.1901) 

Augenlicht verloren! 
Gebhard Heeb (1912) hat im 

Jahre 1970, beim Böllerschiessen 
aus Anlass der 100-Jahrfeier des 
Musikvereins Konkordia Mauren, 
sein Augenlicht weitgehend verlo-
ren. Früher (bis anfangs der 70er-
Jahre) war das Böllerschiessen 
bei Festanlässen oder bei kirchli-
chen Feiertagen (wie zum Beispiel 
an Fronleichnam «Üsa Herrgotts-
tag«) gesetzlich gestattet. Geb-
hard erzählt uns, dass er 1970 am 
Gupfenbühel die Böller zündete 
und diese ihm ins Gesicht schlu-
gen. Während vier Monaten sei er 
völlig blind gewesen und nur dank 
ärztlicher Kunst könne er heute 
schemenhaft die Umrisse seiner 
Umgebung sehen. Schon ein Jahr 
zuvor (1969) hatte sich Gipser 
Goop vom Schellenberg ebenfalls 
beim Böllerschiessen schwer ver-
letzt. Er habe eine Hand ganz ver-
loren und die andere sei verstüm-
melt. 

Aufgrund dieser zwei gravieren-
den Unfälle innerhalb eines Jahres 
sei auf Druck der Gemeindevor-
steher das Böllerschiessen ge-
setzlich verboten worden (Anfangs 
der 70er-Jahre). 

Heeb 
(Fortsetzung von Seite 32) 

Ehefrau Martha am 4. Februar des 
Jahres 1948. Daniel hatte einen Bru-
der, Sebastian (1819-1891), der nach 
Bayern auswanderte. 
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Heeb 
(Fortsetzung von Seite 33) 

1972). Anton erwarb sich an der 
Liechtensteinischen 	Ingenieurschule 
das Ingenieur-Diplom und arbeitet heu-
te in der Presta AG, Eschen. Birgit Heeb 
Ist eine hervorragende Skifahrerin. Sie 
wurde Landesmeisterin 1992 und holte 
sich bei den Schweizer Skimeister-
schaffen 1992/1993 den 3.Rang 

Wie dem Auszug des Allg. Familien-
buches der Maurer Geschlechter von 
1640-1930, herausgegeben 1931 von 
Pfarrer Tschugmell, zu entnehmen ist, 
sind in Mauren schon zahlreiche alte 
Geschlechter ausgestorben. In der 
letzten Ausgabe der Gemeindeinfor-
mation (Ausgabe 45 / Juni 1993) ha-
ben wir von A bis F insgesamt 16 aus-
gestorbene Geschlechter festgestellt. 
Heute nehmen wir die Buchstaben G 
bis H. 

Gabriel (1665-1695) 

Drei Familien dieses Namens sind in 
den Pfarreibüchern erwähnt. 1695 
starb Lorenz Gabriel und dann fehlen 
weiterhin Angaben in den Büchern. 

Gantner (1867-1805) 

Eine einzige Familie dieses Ge-
schlechtes hatte Kinder hier. Der Fami-
lienvater war Josef Gantner aus Plan-
ken. Heute leben Nachkommen im 
Liechtensteiner Oberland. (Mauren 
ausgest.) 

Giger (1668) 

Eine Familie Giger lebte hier um 
1668. Später finden wir keine Angaben 
mehr. 

Glarner (1584) 

1584 versteuerte laut Legerbuch 
(Jahrb.1930 / 32) Ulrich Glarner 800 fl 
(Gulden); nochmals erwähnt ist er 
1593 und 1594 (s.Jb.1916 / 10 folgen-
de, J.B.Büchel). Er wohnte bei der Kir-
che. 

Graf oder Graw auch Gray (1506) 

1506 ist ein Jos Gray erwähnt in einer 
Streitsache zwischen Tisis und Mau- 

(Broncemedaille) im Riesentorlauf 

Die Ehe von Erich und Rosmarie 
Heeb-Wachter blieb kinderlos und Her-
ta Heeb hat nicht geheiratet. 

Anton und Erich waren über viele 
Jahre gute Fussballspieler, zuerst 
beim FC Mauren und später beim USV 
Eschen / Mauren. Erich ist seit über 20 
Jahren ununterbrochen Mitglied des 
USV-Vorstandes. 

ren (siehe J.B.Buchel: Bilder aus der 
Geschichte der Pfarrei Mauren, Jahr-
buch 1916 / 45). 1584 Aman Jakob 
Graw versteuert laut Legerbuch 500 fl. 
(Jahrb.1930 / 34). 1621 Georg Grau, 
war Lehenmann des Johanniter-Klo-
sters (s.J.B.Büchel, Jb.1 916/20). Das 
Geschlecht Graf war zahlreich vertre-
ten am Schellenberg. In Eschen war 
ein Hasler-Geschlecht, das im Volks-
mund zubenannt war "s'Grofa"; einer 
dieser "Graf"-Hasler von Eschen kam 
im Jahre 1856 nach Mauren. 

Hämmerlin (1584) 

Laut Legerbuch versteuert anno 1584 
ein Giorg Hämmerlin 50 fl. (Jb. 1930 / 
34). 

Harter (1845-1887) 

1845 wurde Kathrine Harter geboren 
und 1887 starb Fr.Josef Harter; später 
sind keine Angaben mehr zu finden. In 
Mauren war Frz. Josef Harter meist nur 
bekannt mit dem Übernamen: "der 
Marnznacht".(Könnte heissen: Morgen 
zur Nacht, morgen Abend, morgen in 
der Nacht). 

Heusler (1677-1688) 

Leonhard Heusler aus Rankweil hat-
te hier vier Kinder. Mehr ist nicht be-
kannt. 

Hasler "Grofa-Hasler (1856-
1919) 

Franz Josef Hasler, geboren in 
Eschen, ein Enkel des Josef Hasler, 
Jung-Graf genannt, kaufte sich 1856 
hier in Mauren ein und wohnte im 
"Gaggalätsch" Nr. 53, heute Rosen-
strasse. Sein jüngstes Kind, verehlicht 
mit Franz Josef aus der Sima-Kieberli-
nie, starb als die letzte Hasler in Mau- 

Alte Maurer Geschlechter 

Im nebenstehenden Bild erkennen 
wir die Burschen der Jahrgänge um die 
Jahrhundertwende herum. Das Bild ist 
etwa um 1913 entstanden. 

1 / Franz Fehr, Binza 
21 Johann Bühler, "Hälm, Steinbös 
3/ Josef Batliner, Asper 
4/ Oliver Schädler 
S/ Edi Ritter, "Güg" 
6/ Otto Ritter, Güg 
7/ Franz Malin, Krummenacker 
8/ Robert Matt, 'Boli' (*) 
9/ Roman Matt, "Boli" 

10/ Rupert Ritter, Dr., Weiherring 
11 / Martin Kieber, Binza 
12/ Albert Ritter, Retterle 
13/ Arnold Schreiber, Pritschen 
14/ Ernst Ritter, Bascha-Welti 
15/ Johann Bühler, Pritschabur 

(USA) 
16 / Pfarrer Gustav Burgmeier 

(Württg.) 
17 / Andreas Heeb, Lehrer 
18 / Franz Ritter, Weiherring 

(Transporte) 
19/ Eduard Kaiser, Steinbäs (USA) 
201 Emil Marxer, Bascha 
21 / Albert Matt, Boli 
22/ Emilian Matt, 'Töpfer 
23/ Engelbert Meier. ' 

Meier' 
24/ Friedrich Gassn 
25/ Hermann Fehr, 	SA1  
26/ Max Mündle, Oh rista-Mündle 
27/ Matthäus Schreiber, Messmer 
28/ Josef Marxer, Binza 
29/ Johann Oehri, Hansile 
30/ Hubert Schreiber, Lehrer 
31/ Gebhard Bühler, Pritschabur 
32/ Rudolf Marxer, Dökterle 

*) Robert Matt (94 Jahre) lebt noch 
(Dezember 1993), alle anderen sind 
gestorben. 

ren anno 1919. Diese sog. Grofa'-Li-
nie der Hasler ist somit ausgestorben. 

Nachwort 

Insgesamt sind von A bis H 25 Mau-
rer Geschlechter ausgestorben. In der 
nächsten Ausgabe folgen die weiteren. 
(Verfasser: Ahnentafel, Herbert Oehri, 
Redaktor). 

Ausgestorbene Geschlechter von Mauren 
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Unsere Aufnahme zeigt von links: 
Reihe (hinten): Eiwina Gstöhl, Anton Schreiber, Franz Oehr,, Theodor Kieber, Enge/bert Marxer, Hansjörg Nagel, Bertram Ritter, 	unbek./. ....... /unbekannt, Gisela Ritter.  

Reihe: Pia Schreiber, Emil Ritter, Alfons Jäger, Alfons Marxer, Xaver Marxer, Erich Marxer, Adrian Mündle, Adrian Matt, Xaver Marxer, Willi Marxer, Gebhard Marxer, Hedwig Oehn, Theres Meier, 
Adelheid Mündle, Anna Wohlwend. 

Reihe Emma Ritter, Theres Kaiser, Klara Batliner, Erika Kaiser, Ida Matt, Schwester Hildegunde, Olga Marxer, Stefanie Meier, Augusta Marock, Paula Mündle, Helen Mündle. 

Reihe: Lina Kieber, Elfriede Marxer, Mathilde Marxer, Anna Marock, Batliner (Aspers), Sr. Hildegunde, Martina Marxer, Ottilie Ritter, Rosa Marock, Melanie Gstöhl, Maria Matt, Luzia Oehri, Rosa 

Sent,, Pfr. Hoop. 
Reihe (vorne): A/wina Marxer, Florian Marxer, Hilda Matt, Olga Ritter, Emil Mündle, Egon Mündle, Albert Marxer, Paul Oehri, Felix Meier, Josef Kaiser, Katharina Nagel, 0th/ia Marxer, Maria Bühler, 

Ida Kleber. 
(Wer kennt die beiden Unbekannten in der 1. Reihe hinten)? Bitte bei der Gemeindekanzlei Mauren melden. 

CD 

CD 



Blick in das Sendestudio des TV-Gemeinschaftskanals anlässlich der Landtagswahl vom 
Oktober 1993. Links Moderator Herbert Oehri, vorne rechts der technische Leiter im Mode-
rationsraum, Bruno Matt, TV-Betreiber vom Oktober 1993. 
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TV-Gemeinschaftsanlage: Aktuelle Information 
Gelungene Premiere bei den Landtagswahlen am 22. / 24. Oktober 1993 
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Die Zielsetzung, die Bevölkerung von 
Mauren und Eschen rasch und aktuell 
über die neuesten Wahlergebnisse der 
Landtagswahl vom 22. / 24. Oktober 
1993 zu informieren, hat das Wahl-
team voll erfüllt. 

Die rund 2000 TV-Abonnenten der 
beiden Gemeinden, die diese Anlage 
betreiben, äusserten sich durchwegs 
positiv über die Übertragung aus dem 
Sendestudio in Mauren. Neben der 
laufenden Veröffentlichung von Ergeb-
nissen, Analysen und Trends, wurde 
erstmals auch ein Moderator einge-
setzt, der die Zahlen laufend durchgab 
und die Trends kommentierte. Das ge-
samte Maurer Rathaus wurde in der 
Woche vor der Sendung in ein regel-
rechtes Sendestudio eingerichtet, von 
wo die Verlautbarungen über den Ka-
nal in die Haushaltungen ausgestrahlt 
wurden. 

Landeskanalsignal 
an Eschen / Mauren 

Wie das Presseamt mitteilt, hat das 
Land Liechtenstein mit den Gemein-
den Eschen und Mauren einen Ver-
trag über die Abgabe des Landeska-
nal-Signals abgeschlossen. Das 
Land Liechtenstein verpflichtet sich 
damit, den Gemeinden Eschen und 
Mauren das Landeskanalsignal über 
die Telefonzentrale Eschen abzuge-
ben. Die jährlichen Selbstkosten in 
der Höhe von Fr. 8000.— werden 
von den beiden Gemeinden über-
nommen. 

Die Gemeinden Eschen und Mau-
ren erhielten bis Mitte Jahr das Lan-
deskanalsignal über das Kabelnetz 
der LGGA. Die LGGA gibt das Signal 
jedoch nur noch an Vollmitglieder 
ab, weshalb für Eschen / Mauren ei-
ne eigenständige Lösung gesucht 
wurde. 

Aus Qualitäts- wie Kostengründen 
soll das bestehende Glasfaserkabel 
zwischen Regierungsgebäude und 
Telefonzentrale verwendet werden, 
um Fernsehbilder zu übermitteln. 
Das Glasfaserkabel wurde von der 
PIT auf Kosten des Landes erstellt 
und ist Eigentum des Landes. 

Viele Mitarbeiter drinnen und 
draussen 

Die beauftragte Medienkommission 
(paritätisch zusammengesetzt mit Mit-
gliedern aus beiden Gemeinden) be-
stimmte im Vorfeld 33 Informanten von 
allen drei Parteien in den elf Gemein-
den, die dafür sorgten, dass der Infor-
mationsfluss nach Mauren reibungslos 
verlief. Dort übernahmen elf Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in mehreren 
Abteilungen die eingehenden Resulta-
te und leiteten sie an das Wahlbüro 
weiter. Im Rechenzentrum hatten Ar-
thur Gassner sen., Anton Gerner, Bau-
verwaltung Eschen und Bruno Matt, 
Computerfachmann, alle Hände voll zu 
tun, um die eingehenden Zahlen zu 
verarbeiten. Im Sendestudio sorgten 
Ing. Hansjörg Nipp als technischer Lei-
ter und Christoph Kieber für die perfek-
te Ausstrahlung ins Netz. Hansjörg 
Nipp war mit dem Moderator während 
der gesamten Übertragung per Funk 
verbunden. Für die Entgegennahme 
der laufenden Ergebnisse von den 
Aussenstationen standen Johann Büh-
ler, Vera Oehry, Andrea Klein und Her-
mann Matt zur Verfügung. Wahltrends 
und Analysen lieferte Dr. Arthur Gass-
ner und er lag mit den Trends des 
Wahlausgangs praktisch immer richtig. 
Aber auch die Moderation mit Herbert 
Oehry am Pult und dem technischen 
Leiter in der Moderationsstelle, Bruno 
Matt, TV-Betreiber, kam gut ins Publi-
kum hinüber. Als Pausenfüller bis zum 

Eintreffen der jeweils nächsten Ergeb-
nisse, machte der Moderator einen 
Streifzug durch die politische Ge-
schichte unseres Landes, wobei die 
Grafen und die späteren Fürsten von 
Liechtenstein im Mittelpunkt der Sen-
dung standen. 

Leider reichte die Zeit für eine Ab-
handlung über den Maurer Historiker, 
Lehrer und Politiker Peter Kaiser 
(1793-1864) nicht mehr aus. Aus An-
lass seines 200. Geburtstages am 
1. Oktober ist eine Zusammenfassung 
seines Wirkens an anderer Stelle die-
ses Gemeindebulletins wiedergege-
ben. 

Ebensowenig konnte das Leben und 
Wirken des Eschner Lokal-Historikers 
Johann-Georg Helbert (1759-1813) 
dem breiten Publikum nähergebracht 
werden. Johann-Georg Helbert ver-
fasste die bekannte "Helbert-Chronik". 
in welcher er das Zeitgeschehen des 
17. Jahrhunderts aufzeigte. 

Dafür lief die Wahlsendung mit sehr 
vielen Ergebnissen, Erläuterungen, 
Analysen, Trends und Sitzverteilung 
des neuen Landtages sehr gut ab. Die 
Medienkommission bedankt sich bei 
allen, die mitgeholfen haben, diese 
Wahlen informativ und äusserst kom-
petent ans Publikum zu bringen. 

(Fortsetzung auf Seite 38) 
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Hier sehen wir Christoph Kieber während der Arbeit an dem TV-Computer im Sendestudio 

Mauren. 

Die 1941 errichtete Umspanns fa/ion Schaanwald wurde als lndustriedenkmal unter Su 

gestellt. 
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TV-Anlage 
(Fortsetzung von Seite 37) 

Ab 1. Januar 1994: Einbezug der 
Vereine 

Ab dem 1. Januar 1994 können im 
Rahmen der 2. Ausbaustufe des TV-
Kanals die Vereine aus den Gemein-
den Mauren und Eschen mit Vor-
schauen und Ankündigungen von 
Veranstaltungen berücksichtigt wer-
den. Diese Ankündigungen müssen 
spätestens drei bis vier Tage vor der 
Veranstaltung in schriftlicher Form 
(Schreiben oder Fax) im Sendestudio 
Mauren vorliegen. Sie werden über 
das Vollbild ausgestrahlt. 

Für die 3. Ausbaustufe (1995) den-
ken die Gemeinden von Mauren und 
Eschen an die Verlautbarungen durch 
eine(n) Fernsehsprecher(in), damit die 

Vollbildseiten auf ein Minimum redu-
ziert werden können. Auch wird - nach 
der Verabschiedung des neuen Medi-
engesetzes - in Erwägung gezogen, 

von ganz wichtigen Anlässen laufende 
Bilder zu übertragen (z.B. Konzerte der 
Vereine, Messen oder Sportübertra-
gungen). 

Verkehrsproblem 
Schaanwald 

Die Initiativgruppe Umfahrungspro-
jekt Voraribergerstrasse stellt die 
nachstehenden Anträge an den Ge-
meinderat: 

Beschilderung in Schaan und Ben-
dem Rheinbrücke "Durchfahrt 
Schaanwald erschwert". Der Ge-
meinderat befürwortet grundsätzlich 
die Beschilderung, weist aber darauf 
hin, dass das Tiefbauamt zuständig 
ist. 

2. Umleitung der Fahrzeuge Richtung 
Feldkirch während der Bauzeit via 
Ruggell. Dieser Punkt wird ebenfalls 
unterstützend an das Tiefbauamt 
weitergeleitet. 

3 Durchfahrt durch das Maurer Riet er-
möglichen, indem das Fahrverbot 
auf einer Rietstrasse aufgehoben 
wird, damit die Bewohner vom hinte-
ren Schaanwald den Feierabend 
auch zu Hause geniessen können 
(Schranke vor Kaiser Halle). Nach 
eingehender Behandlung kommt der 
Gemeinderat zum Beschluss, dass 
diese Variante mit sehr hohen Ko-
sten verbunden ist (Asphaltierung). 
Aus Gründen des Umweltschutzes 
und der Gefahr einer Dauerlösung 
lehnt der Gemeinderat diesen Punkt 
ab. 

Prov. Radweg entlang der Bahnlinie 
vom Zoll bis Bahnhof. Hier werden 
Kostenvoranschläge vom Baubüro 
verlangt. 
Zur Verkehrssicherheit: Das Einset- 

Im Rahmen einer ganzen Reihe von 
Unterschutzstellungen, hat die Regie-
rung u.a. auch die Umspannstation in 
Schaanwald, als Industriedenkmal im 
äusseren Erscheinungsbild unter 
Schutz gestellt. 

Das Gebäude wurde 1941 im Auftrag 
der Landeskraftwerke Lawena errich- 

zen eines Gemeindepolizisten, da-
mit die Raserei unterbunden wird. 
Die Verkehrspolizei wird angehalten, 
vermehrt Kontrollen (Radar) durch-
zuführen. 

tet und kann demzufolge auf über 50 
Jahre zurückblicken. Die Industriebau-
te weist ein Grundriss von 8 x 8 Metern 
auf, ist zweigeschossig und durch ein 
Zeltdach abgeschlossen. Die Um-
spannstation ist heute im Ortsbildin-
ventar als erhaltenswerte Baute einge-
tragen. 

Unter Schutz gestellt 
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aus Mauren für unser Land in Taiwan holte. In der Bildmitte Marcel Zuger aus Schaan, der 
bei den Starkstromelektrikern ein Leistungsdiplom in Empfang nehmen konnte. 

Zu Ehren des an der Berufs-Olympiade ausserst erfolgreichen Martin Frick (Gewinner der 
Bronzemedaille in Taiwan) lud die Gemeindevorstehung von Mauren zu einem Nachtessen 
ein. Wir erkennen von links Gemeindevorsteher Johannes Kaiser, Martin Frick, die Eltern 
von Martin Frick, den Lehrlingsausbilder der Firma Hilti AG, Schaan, Raimund Kleber und 
den Maurer Vizevorsteher Gerold Matt. 
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Berufs-Olympiade 1993 in Taiwan Leute in Mauren 
Bronzemedaille für Martin Frick aus Mauren 

	
Drei Gemeindebürger legten 
Berufsmatura ab 

Den ersten Vorbereitungslehrgang 
zur Erlangung der Berufsmatura/ Fach-
hochschulreife haben insgesamt 42 
junge Berufsleute - 11 aus Liechten-
stein, 17 aus Vorarlberg und 14 aus der 
benachbarten Schweiz - in unserem 
Land erfolgreich abgeschlossen. 
Knapp zwei Drittel hielten diesen 
berufsbegleitenden Vorbereitungslehr-
gang durch, der von der Liechtensteini-
schen Ingenieurschule organisiert wur-
de. Aus Mauren konnten gleich drei 
Absolventen die Berufsmatura-Zeug-
nisse in Empfang nehmen: 

- Matt Achim, Mauren 
- Matt Hansjörg, Mauren 
- Meier Mario, Mauren 

Immer wieder stellt Mauren im Rah-
men der Internationalen Berufswettbe-
werbe Teilnehmer(innen), die sich 
gegen harte Konkurrenz aus aller Welt 
in den vordersten Plätzen durchsetzen. 

So auch CNC-Metallarbeiter Martin 
Frick aus unserer Gemeinde, der die 
Bronzemedaille für unser Land an der 
diesjährigen Berufs-Olympiade in Tai-
wan holte. Teilnehmer und Offizielle 
konnten am 17. September 1993 den 
gebührenden Abschluss des "Abenteu-
ers BW' begehen. Auf Einladung von 
Landesfürst Hans-Adam weilten sie an  

diesem Tag zu Gast auf Schloss Vaduz. 
Für ihren grossen Einsatz vor und 
während des internationalen berufli-
chen Kräftemessens fand der Landes-
fürst denn auch lobende Worte. Beson-
ders erwähnte er die Tatkraft derjungen 
Berufsleute, indem er betonte: "Inmitten 
einer sehr harten Konkurrenz habt ihr 
euch sehr gut geschlagen". 

Fürst Hans-Adam bedankte sich bei 
Teilnehmern und Offiziellen fürden Ein-
satz für unser Land Liechtenstein und 
wünschte ihnen alles Beste für ihre 
Zukunft. 

Wir gratulieren herzlichst zur Erlan-
gung der Berufsmatura und wünschen 
den jungen Berufsleuten weiterhin viel 
Erfolg. 

Mit Ausdauer, Fleiss und vor allem 
Verzicht auf viele Annehmlichkeiten 
haben bis Ende Oktober 93 insgesamt 
97 junge Männer am Neu-Technikum 
Buchs den Abschluss als Ingenieur 
HTL erfolgreich bestanden. Unter ih-
nen waren auch vier Liechtensteiner. 

Erfreulich dabei, dass Peter Ritter 
aus Schaanwald mit seiner Projektar-
beit «Optische 3-D Erfassung der Di-
mensionen Mikromechanischer Struk-
turen« ebenfalls unter den besten 
Absolventen ist. 

Wir gratulieren herzlich und wün-
schen dem jungen Mann viel Erfolg auf 
seiner beruflichen Laufbahn. 

Oxner-Umlegung 
Gegen die Zonenplanänderung «Ox-

ner« sind zwei Beschwerden einge-
gangen. Diese Einsprachen beziehen 
sich jedoch auf eine Vergrösserung 
(Ausdehnung) des Perimeters, was 
nicht Gegenstand der Einsprachemög-
lichkeit ist. Die Planauflage hat ledig-
lich die Zonierung von Reservezone in 
Wohnzone W I als Zielsetzung. Auf-
grund dieses Umstandes konnte der 
Gemeinderat der Beschwerde nicht 
stattgeben. 



Verabschiedung von Astrid Marxer 

Unsere Aufnahme zeigt Astrid Marxer bei der Verabschiedung als Kindergärtnerin und 

Leiterin durch Vizevorsteher und Schulratspräsident Gerold Matt. 

Tagung des Elternvereins Mauren 
Am 28. Oktober 1993 traten die Mitglieder des Elternvereins Mauren / 

Schaanwald zur 6. Jahreshauptversammlung im Restaurant Freihof zusammen. 
Neben den Wahlgeschäften standen der Bericht des Präsidenten Peter Schöpf, 
Schaanwald, über die Jahrestätigkeit sowie ein Referat des Schulleiters der 
Primarschule Mauren, Peter Gantenbein, zum Thema "Ergänzungsunterricht" im 
Mittelpunkt des Interesses. Neben Vorsteher Johannes Kaiser und 
Schulratspräsident Gerold Matt nahm auch der Präsident des Dachverbandes, lic. 
iur. Günther Hasler, Nendeln, an der Tagung teil. Er stellte am Schluss den Liecht. 
Dachverband der Elternvereine und seine Zielsetzungen der gut besuchten 
Versammlung vor. Links im Bild stehend: der Präsident der Elternvereinigung 
Mauren, Peter Schöpf aus Schaanwald. 

Schule I Bildung 

gement und den vorbildlichen Einsatz 
der scheidenden Lehrerin. Frau 
Marxer hat es während ihrer langjähri-
gen Tätigkeit als überzeugte Kinder-
gärtnerin vortrefflich verstanden, unse-
re Jüngsten und die Eltern von der 
Richtigkeit ihrer Lehrmethoden zu 
überzeugen und die Kinder ihrem Alter 
und ihrer Eigenart entsprechend zu 
fördern sowie auf die erforderliche Rei-
fe der Primarschule vorzubereiten. 
Astrid Marxer ist ihrem Lehrort wäh-
rend 12 Jahren treu geblieben. In den 
letzten fünf Jahren hat sie darüber hin-
aus die Stellung einer Kindergarten-
Leiterin zur Zufriedenheit ihrer Kolle-
ginnen und der Elternschaft bekleidet 

Der Schulratspräsident konnte sich 
daher eine spasshafte Bemerkung 
nicht verkneifen, dass es der gebore-
nen Eschnerin nur deshalb gelang das 
Vertrauen der Maurer Bürger zu ge-
winnen, weil sie von ihrem Maurer-Ge-
mahl erfahren konnte, wie die jungen 
"Murer-Räben" anzupacken sind. Die 
Gemeinde dankt auch an dieser Stelle 
der zurückgetretenen Leiterin der Kin-
dergärten für ihre aufopfernde Tätig-
keit und wünscht ihr für die Zukunft al-
les Gute. 

Abwasser: Zusammenschluss 
mit Oberländer Gemeinden 

Die Gemeinde Mauren wird ersucht, 
zum geplanten Anschluss der Gemein-
den Vaduz, Triesen und Triesenberg 
an den Abwasserzweckverband Liech-
tensteiner Unterland, Schaan und 
Planken, Stellung zu beziehen. 

Es steht die Frage Im Raum, ob die 
bestehende Kläranlage Vaduz ausge-
baut, oder der Vollanschluss an die 
ARA Bendern angestrebt werden soll. 
Die vorliegenden Unterlagen zeigen 
auf, dass sowohl in technischer als 
auch in finanzieller Hinsicht ein Vollan-
schluss an den Abwasserzweckver-
band für alle Beteiligten von Vorteil wä-
re. Der Gemeinderat steht einem 
Vollanschluss grundsätzlich positiv ge-
genüber. Der Klärschlamm muss 
jedoch gemäss dem Verursacher-
prinzip vor den Genossenschafts-
Gemeinden abgenommen werden, 
wobei dies auch strikte kontrolliert wer-
den muss. Im übrigen sind bezüglicn 
eines evtl. Einkaufs der Gemeinr/-
Vaduz, Triesen und Triesenberg di 
se Abklärungen in Bezug auf den ku 
tigen Kostenverteiler, die Einkaufs-
summe der neu anzuschliessenden 
Gemeinden etc, zu treffen. 

Mit Beendigung des zurückliegenden 
Schuljahres musste die Gemeinde be-
dauerlicherweise von einer vorbildli-
chen Pädagogin Abschied nehmen, 
welche sich um das Bildungs- und Er-
ziehungswesen unserer Gemeinde 
grosse Verdienste erworben hat. Frau 
Astrid Marxer-Meier, welche seit Au-
gust 1981 eine Klasse Im Kindergarten 
am Weiherring zur vollsten Zufrieden- 

heit von Kindern und E!tern betreute, 
hat sich zum Leidwesen der Schulbe-
hörde entschlossen, sich einer neuen 
Lebensaufgabe zuzuwenden. 

Anlässlich der Abschlussfeier zum 
Schuljahr 1992 / 93 würdigte Vizevor-
steher Gerold Matt in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des Gemeinde-
schulrates das pflichtbewusste Enga- 
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Gruss aus Mauren an die vielen Schaulustigen an der OLMA 1993 in St.Gallen. Hier tragen Vertreterinnen des Trachtenvereins Mauren 
das Gemeindewappen. 

OLMA 1993 - Gastland Fürstentum Liechtenstein 
Faszinierendes Liechtenstein - Unter diesem Motto präsentierte sich auch Mauren an der OLMA 

Während der ganzen Ausstellungs-
zeit, d.h. vom 7. - 17. Oktober 1993, 
wurde seitens unseres Landes ein viel-
fältiges und informatives Programm 
geboten, das Einblick gewährte in das 
Leben bei uns, in unsere Kultur, unse-
re Arbeitswelt, die Politik und die ge-
schichtlichen Hintergründe. 

Der offizielle «Liechtensteiner-Tag» 
wurde besonders eindrücklich gestal-
tet. Tausende von Schaulustigen wa-
ren gekommen, um sich den farben-
prächtigen, von allen elf Gemeinden 
gestalteten Umzug anzusehen. Jede 
Gemeinde zeigte dabei mit nicht wenig 
Stolz ihre Eigenheiten und ihre Beson-
derheiten auf. 

Ein ganzes Jahr lang dauerten die 
Vorbereitungsarbeiten. Zuerst wurde 
bei einer Zusammenkunft von Vertre-
terinnen und Vertretern aller interes-
sierten Dorfvereine eine spezielle OL-
MA-Kommission gebildet. Gleichzeitig 
konnten bereits viele Vorschläge ge-
sammelt werden. Ein gewisser Ehrgeiz 
machte sich schon an diesem ersten 
Abend bemerkbar. 

«Murer Räba» - Erntedankfest und 
Vogelparadies 

Bald standen unsere Motive fest. Wir 
wollten aufzeigen, dass wir zu unse- 

rem Übernamen «Murer Räba« stehen 
und dass das Erntedankfest schon seit 
10 Jahren zum festen Bestandteil des 
kulturellen Lebens in Mauren gehört. 
Natürlich durfte auch das Vogelpara-
dies BIRKA, das Schmuckstück unse-
rer Gemeinde, nicht fehlen. 

Die Mitarbeit von vielen freiwilligen 
Helferinnen und Helfern war nötig, um 
«unseren« Umzug zu gestalten. Da 
wurden schon frühzeitig Blumen und 
Gemüse angepflanzt und mit viel Liebe 
und Geduld gepflegt, die Kleidung der 
«Sonnenblumenkinder« und der Da-
men der Fussgruppe «Erntedank« ent-
worfen und genäht (auch die Herren 
wollten natürlich hübsch gekleidet 
sein), die Umzugswagen aufpoliert und 
montiert, Blumensträusschen gebun-
den usw. Müssten die vielen Arbeits-
stunden bezahlt werden, so hätten wir 
in nächster Zeit bestimmt mit einer 
Steuererhöhung zu rechnen! 

Gruss aus Mauren an Tausende 
von Schaulustigen 

Unsere Arbeit wurde am Umzugstag 
jedoch reichlich belohnt. Der Himmel 
bescherte uns wider Erwarten einen 
strahlenden Tag voller Sonnenschein. 
Unsere schwarz-gelben Regenschir-
me wurden daher hie und da etwas 
zweckentfremdet nur als «Gruss aus 

Mauren« geöffnet. Der Applaus der 
zahlreichen Zuschauerinnen und Zu-
schauer liess die Herzen aller Beteilig-
ten höher schlagen. Als Dank dafür 
verteilten wir Apfel, Most, Blumen-
sträusschen und Rezepte (Murer Rä-
ba). 

Allen 180 Umzugsteilnehmerinnen, 
d.h. den Sonnenblumen- und Trachten-
kindern, den kleinen und grossen «Mu-
rer Räba», dem Trachtenverein, dem 
Musikverein Konkordia, den Mitglie-
dern des Obst- und Gartenbauvereins, 
des Männergesangvereins und des 
Gesangverein-Kirchenchor Schaan-
wald, des Ornithologischen Vereins so-
wie der Schaanwälder Funkenzunft 
danken wir ganz herzlich für die Mitwir-
kung. Ein spezieller Dank geht an den 
MGV Mauren, den Musikverein Kon-
kordia sowie an die Sonnenbiumenkin-
der. Durch ihre Auftritte in St. Gallen 
waren sie besondere Botschafter unse-
rer Gemeinde. 

Ein dickes Lob sprechen wir den vie-
len Helferinnen und Helfern, von de-
nen einige am Liechtensteiner Tag 
schon morgens um 5.00 Uhr nach St. 
Gallen fahren mussten, sowie allen 
Mitgliedern der OLMA-Kommission 
aus. Wir sind stolz auf Euch! 

Kulturkommission Mauren 



Erntedankfest und Opfersammlung 
Kirchenfeier mit Darbietungen von Kindergartenschülern und 
Dorfvereinen 

Umrahmt von Liedervorträgen der geschmückten Kindergartenschüler, des Gesangvereins, 
der Trachtengruppe und des Musikvereins Konkordia Mauren dankte die Gemeinde vordem 
prächtig und eindrucksvoll arrangierten Früchte fisch dem Herrgott fürdie schönen Gaben des 
Feldes. 
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Eine neue Freude an Festlichkeit zeigt 
sich im Kirchenjahru.a. auch in der schö-
nen Ausgestaltung des Erntedankfe-
stes, das in unserer Gemeinde zu einem 
ganz besonderen Tag geworden ist. 

Umrahmt von Liedvorträgen der ge-
schmückten Kindergartenschüler, des 
Gesangsvereins, der Trachtengruppe 
und des Musikvereins Konkordia Mau-
ren dankte die Gemeinde vor dem 
prächtig und eindrucksvoll arrangierten 
Früchtetisch dem Herrgott für die schö-
nen Gaben des Feldes und der Arbeit. 
Ein herzliches Vergelt's Gott geht ganz 
besonders an den Obst- und Garten-
bauverein Mauren, dessen Mitglieder 
mit grossem Eifer und mit viel Freude 
das Erntedankfest organisiert haben. In 
seiner Predigt dankte Pater Fridolin 
Marxer für die Fügung Gottes, dass 
Liechtenstein vor den zwei schreckli-
chen Weltkriegen verschont geblieben 
sei. Es habe sich nach 1945 in unserem 
Land ein kleines oder auch grosses 
Wirtschaftswunder ereignet, dass uns 
allen Prosperität und Wohlstand 
gebracht habe. Klein deshalb, weil es 
sich um ein kleines Staatsgebilde hand-
le und gross, weil es im relativen Mass-
stab zu einem grossen Wirtschaftswun-
der gehöre. Dennoch komme es infolge 
der Rezession immer wieder zu Härte- 

lien, die durch Hilfe des Staates und 
der Gemeinschaft gelindert werden. 

Hilfe an Notleidende und Flüchtlinge 

Um im Sinne des christlichen Glau-
bens zu teilen mit jenen Menschen, 
denen es schlecht geht, sei dieser Tag 
auch ein Tag der Besinnung und der 
Opfergabe für die Notleidenden und für 
die Flüchtlinge aus den Kriegsgebieten. 
Pater Fridolin Marxer rief die Gottes-
dienstbesucher und die Bevölkerung 
auf, sich an der Kollekte zu beteiligen. 

Neubelebung des Erntedankfestes 

Heute werden beim Erntedankfest 
Gemüse, Obst, Maiskolben, Brot, 
Getreide und Blumen an einem der drei 
Sonntage nach dem Michaelsfest (29. 
September) beim Altar in der Kirche 
prächtig aufgebaut. Gesänge der Mau-
rer Kindergartenschüler, die dem 
Anlass entsprechend mit Blumen 
geschmückt waren, lockerten den Kir-
chenanlass auf und trugen viel zur fest-
lichen Atmosphäre bei. In Mauren wird 
das Erntedankfest seit dem Jahre 1984 
wieder gefeiert. Das Ernten war einmal 
ein heiliger Akt wie die Aussaat. Vieles 
hat sich verändert, man richtet den Blick 
heute mehr auf das Düngen und die 
Schädlingsbekämpfung als auf den 
Himmel. Aber auch das modernste Pro-
duzieren ist nur möglich, wenn der Him-
mel ein Einsehen hat, so dass gefüllte 
Keller und Scheunen immer noch 
Anlass zu dankbarer Freude sind. 

Im Brauchtumsbuch von A.P. Coop 
schreibt der Autor, dass der Priester die 
Gläubigen ersuche, bei dieser Gele-
genheit auch den hungernden Men-
schen zu gedenken. Und manchmal 
sollte ein alter Brauch nur ein neues 
Gesicht erhalten und eine Belebung 
erfahren, um von allen mitgetragen und 
verstanden zu werden. 

Erntedankfeste, so A.P. Goop, wer-
den in fast allen Gemeinden wieder 
gefeiert, in Schellenberg seit ca. 1915, 
in Gamprin seit ca. 1972, in Eschen seit 
ca. 1960, in Mauren seit 1984, in Triesen 
seit 1980 und in Ruggell seit 1982. In 
Eschen findet das Erntedankfest immer 
am zweiten Sonntag im Oktober, das Ist 
der Sonntag nach dem Jahrmarkt, statt. 
An die kirchliche Feier schliesst sich 
dort seit 1974 ein fröhliches Dorffest an. 
In Mauren wird nach dem Erntedankfest 
zu einem Pfarreiaperitif gebeten. 

Zivilschutzbudget 

Das Zivilschutzbudget 1994 sieht An-
schaffungen in Höhe von Fr. 23000.—
vor, wobei Fr. 6900.— Subventionen 
ausgeschöpft werden können. Das 
Budget wird genehmigt. 

Familienhilfe und 
Krankenpflege 

Gemäss dem Finanzierungsmodell 
vom 1. Januar 1993 übernimmt das 
Land einen Anteil von 30 %‚ die Ge-
meinden von 25 % und der Verein von 
45 % an den Aufwendungen, die der 
Verein für Familienhilfe und Kranken-
pflege zu leisten hat. Der Anteil der Ge-
meinde Mauren beträgt für das laufen-
de Geschäfts-Jahr 1993 Fr. 137924.—. 
Der Gemeinderat bewilligt diese Jah-
ressubvention für 1993. 

Spende an Hilfswerk 

Das Spendengesuch des Hilfswerks 
"Hilfe zur Selbsthilfe" für die verhe 
rende Erdbebenkatastrophe in lndii 
wird eingehend im Gemeinderat djSkL. 
tiert. Die akute Notlage in diesen Ge-
bieten und der Gewissheit, dass das 
Hilfswerk ohne finanzielle administrati-
ve Aufwendung die Spendensumme 
zuverlässig an den hilfsbedürftigen 
Stellen einsetzt, bewilligt der Gemein-
derat eine Spende von Fr. 10000.—. 



Renovation Theresienkirche Schaanwald 
Gemeinderat verlangt detaillierten Kostenvoranschlag - Suche 
nach Einsparmöglichkeiten 

Blick in die Informationsveranstaltung der Gemeinde Mauren über die geplante Innenreno-
vation der Theresienkirche in Schaanwald. 
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Eine lnformationsversanstaltung vom 
September 1993 durch die Gemeinde 
Mauren in Schaanwald, brachte im Er-
gebnis wertvolle Erkenntnisse für die 
geplante Renovation der Theresienkir-
che Schaanwald. 

Der Maurer Vorsteher erwähnte ein-
leitend vor der über 50köpfigen Ver-
sammlung, dass bei der Schaanwälder 
Bevölkerung schon seit längerer Zeit 
der Wunsch bestünde, die sehr 
schmucke Theresienkirche (erbaut 
1939) einer schlichten Renovation zu 
unterziehen Die Renovationsbestre-
bungen beziehen sich - nach den Wor-
ten des Vorstehers - vor allem auf den 

Heinz Ritter für Johann 
Senti (t) 

Für das verstorbene Stiftungsratsmit-
glied Johann Senti, der der Kirchenstif-
tung HI. Theresia, Schaanwald, als 
Präsident vorstand, wird als neues Mit-
glied Heinz Ritter, Schaanwald, in Vor-
schlag gebracht. 

Gemäss den Kirchenstiftungs-Statu-
ten konstituiert sich der Stiftungsrat 
selbst und wählt aus seinen Reihen ei-
nen Präsidenten, resp. Präsidentin. 
Der Gemeinderat erteilt der Wahl von 
Heinz Ritter, Heiligwies 99, Schaan-
wald, in den Stiftungsrat die Zustim-
mung. 

Innenraum, wobei aber auch aussen 
einige wichtige Sanierungsarbeiten 
vorzunehmen seien. 

Architekt Franz Marok referierte über 
das geplante Projekt und stellte die 
dringend erforderlichen Massnahmen 
einer Sanierung vor. Dabei werden die 
Isolation, die Heizung, die elektrischen 
Installationen und die Malerarbeiten 
den Hauptanteil der Kosten ausma-
chen, fügte der Maurer Architekt im 
weiteren an. 

Kostenvoranschlag: Fr. 631'000.— 

Nach den Worten des Architekten 
Franz Marok müsse mit einem Kosten-
voranschlag von rund 630000 Fran-
ken gerechnet werden. Die Neube-
stuhlung (Bänke oder Stühle) stand bei 
den Anwesenden im Mittelpunkt des 
Interesses, wobei die Befürworter für 
die Installierung von Stühlen tendenti-
elI in der Überzahl waren. Auch Pfarrer 
Markus Rieder und Pater Lacks votier-
ten für eine moderne Bestuhlung. Für 
Bänke spricht die Tradition und der 
Charakter der Kapelle. So der Tenor 
der Befürworter der Bänke. Durch den 
Einbau von Stühlen sei man flexibler. 
Auch das Bild des Innenraums lockere 
sich dadurch auf und es entstünde ei-
ne freie und leichtere Atmosphäre als 
mit starren Bänken. Pfarrer Rieder 
brachte es auf den Punkt: "Entschei-
dend ist die innere Einstellung des Got- 

tesdienstbesuchers, die Haltung ist se-
kundär". Aber auch er spreche sich für 
die Einkleidung mit Stühlen aus. 

Gemeinderat sucht nach Einspar-
möglichkeiten 

Für den Gemeinderat ist die Frage 
Bänke oder Stühle abhängig vom Vo-
tum der Schaanwälder selbst. Nach 
der vorliegenden Erkenntnis und nach-
dem sich auch der Stiftungsrat der 
Theresienkirche (mit einer Gegenstim-
me) für die Stühle ausgesprochen hat, 
tendiert der Gemeinderat ebenfalls auf 
die Installierung von Stühlen. Entschei-
dend für die Gemeinde, so der Vorste-
her in einem Gespräch, sei aber im we-
sentlichen die Kostenfrage. In der 
Sitzung vom 17. November 1993 habe 
der Gemeinderat deshalb dem Archi-
tekten den Auftrag für einen detaillier-
ten Kostenvoranschlag erteilt, wobei 
nach Einsparmöglichkeiten des ap-
prox. KV in Höhe von Fr. 630000.—
gesucht werden müsse. Auf jeden Fall 
dürfe es zu keinen Kostenüberschrei-
tungen kommen. 

Wir gedenken unserer 
Toten t 

In der Zeit vom 1. Juni 1993 bis zum 
30. November 1993 (Redaktions-
schluss) sind in unserer Gemeinde fol-
gende Personen gestorben: 

- Annelies Uehle, Schaanwald, 
geb. 19.3.1934, gest. 20.5.1993 

- Josef Bühler, Mauren, 
geb. 28.3.1905, gest. 8.7.1993 

- Klara Träris-Bürgermeister 
Schaanwald, geb. 1.3.1901, 
gest. 13.7.1993 

- Johann Senti, Schaanwald, 
geb. 8.3.1934, gest. 20.7.1993 

- Brigitte Zehnder-Meier, Mauren, 
geb. 11.3.1964, gest. 3.8.1993 

- Maria Marxer-BühIer, Mauren 
geb. 11.9.1910, gest. 16.8.1993 

- Gebhard Oehri, Mauren, wohnhaft 
in Eschen, geb. 24.8.1909, 
gest. 28.8.1993 

- Oskar Mündle, Mauren, 
geb. 23.12.1907, gest. 5.11.1993 

- Hansjürgen Blum, Mauren, 
geb. 22.3.1931, gest. 11.11.1993 
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5 1/2 Jahre Entwicklungsdienst in Kolumbien 
Franz und Thera Goop-Mündle, Mauren beschreiben ihre Eindrücke 

Franz und Thera mit den Erzieherinnen des «Hogar de Maria«. 

Soziales I Alter 

Das Ehepaar Franz und Thera Goop-
Mündle mit ihren Kindern Sebastian, 
Samuel, Dina und Juana arbeitete 5 
1/2 Jahre lang im Entwicklungsdienst 
in Kolumbien. In einer früheren Ausga-
be dieser Zeitschrift berichtete Marco 
Ritter über seine Beratungsarbeit als 
Bäcker in der hauseigenen Bäckerei 
des Kinderdorfes Hogar de Maria und 
über einige Aspekte der Entwicklungs-
tätigkeit von Franz und Thera. Die Fa-
milie Goop ist im Juni dieses Jahres 
zurückgekehrt und lebt in Theras Hei-
matgemeinde Mauren. Von ihnen ha-
ben wir folgenden Ein- und Rückblick 
erhalten: 

Ende 1989 schreiben wir folgendes 
unseren Bekannten und Freunden in 
Europa: 

«Die Weihnachtszeit mit ihren Vorbe-
reitungen und dem eigentlichen Weih-
nachtsfest unterscheidet sich in vielen 
Punkten von dem unsrigen. Es war un-
sere erste kolumbianische Weihnacht 
inmitten von Kindern, Mitarbeitern und 
Freunden«. 

Die «Novena«, eine neuntägige Vor-
bereitung auf den 24. Dezember, rückt 
das Weihnachtsfest jeden Tag, in be-
wusster Weise, ein bisschen näher. 
Vor dem schön dekorierten Weih-
nachtsbaum und der Krippe (ein Sam-
melsurium von Figürchen, meist aus 
Plastik, wird im Freundes- und Be-
kanntenkreis gebetet, gesungen und  

gefestet. Spiele werden gemacht, es 
wird getanzt bis tief in die Nacht hinein 
und wer immer noch nicht in Stimmung 
ist, greift gerne zum landesüblichen 
Zuckerrohrschnaps. 

Plastikbäume werden erworben für 
60000 oder mehr Pesos (der monatli-
che Minimallohn liegt bei ca. 90000 
Pesos). Wer einen eigenen Baum be-
sitzt, hat ihn gestohlen oder von sei-
nem eigenen Grundstück geholt, was 
den wenigsten möglich ist, da Bäume 
umhauen verboten ist. Der Baum-
schmuck unterstreicht die Lebendig-
keit des Festes. Die in allen Farben 
blinkenden Lämpchen, glänzenden 
Girlanden, bunt eingepackten Schäch-
teIchen und die in allmöglichen Win-
keln und Fenstern installierten Lichtlein 
erzeugen «Broadway-Stimmung«. 

Krippenspiel anlässlich der «Novena«, der 
Vorbereitungszeit auf den 24. Dezember. 

Am 24. Dezember wird zum letzten 
Mal die Novena gefeiert: Die weih-
nachtliche Steigerung liegt darin, dass 
der «Amigo Secreto«, der während der 
vorausgegangenen Tage heimlich be-
schenkt wurde, in grosser Spannung 
und Freude aufgedeckt wird, dass zu-
sätzlich zu ausgelassener Tanz- und 
Trinkstimmung die typischen Süss-
speisen (für unseren Geschmack et-
was zu süss) serviert werden: «Natil-
Ia«, eine gekochte Milch- und 
Panelamischung, «Dulce de Brevas Y 
Calabaz«, in Panela gekochte Feigen 
und Kürbisse und «Chicha« ein Ge-
tränk aus Panela, gegärtem Mais und 
Ananasschalen. Die sog. «Empana-
das', fritierte Maisküchlein mit Fleisch, 
Reis und Gemüse gefüllt, sind ein Ob-
ligatorium. 

Um Mitternacht wird das Jesuskind in 
die Krippe gelegt, die Bescherung fin-
det statt und es wird weitergetanzt zu 
karibischer, andinischer und Salsa-
Musik. 

«Weihnachten - gestaltet aus der 
Freude heraus an mitmenschlichem 
Zusammensein« 

Ausgefülltes und glückliches Leben 

Wir sind zurückgekehrt: Es war die 
bisher glücklichste und ausgefüllteste 
Etappe unseres Lebens, die wir um 
keinen Preis missen möchten, die un-
sere Sicht und Visionen in bedeuten-
dem Masse bestimmt und die zu einem 
festen Bestandteil unseres Lebens ge-
worden ist. Die unbestimmten Kompo-
nenten, die Rückschläge, Fehler und 
die vielen Neubeginne beflügelten un-
sere Phantasie und Energie, die uns, 
so hoffen wir, noch lange begleiten 
werden. 

So vielfältig und neu wie das Land Ko-
lumbien war auch unsere Arbeit. Hier ei-
nige unserer wichtigsten Projekte: 

Reorganisation und Leitung des Kin-
derdorfes Hogar de Maria 
Gründung der Bäckerei und der Ca-
feteria des Kinderdorfes 
Gründung und Leitung einer Volks-
hochschule 
Gründung und Leitung einer alls 
meinen, universitären Fremdsps 
chenabteilung 
Mitbegründer eines Gymnasiums für 
arbeitslose und minderbemittelte Er-
wachsene 

(Fortsetzung auf Seite 45) 



45 

Franz Goop mit dem Gouverneur von Narino, Dr. Alvero Zarama, bei der Eröffnung der 
Volkshochschule. 

Unsere Aufnahme zeigt die diesjährigen Teilnehmerinnen und Teilnehmer beim Altersausflug 
nach Gaschurn vor der Schule in Mauren. 

Soziales I Alter 

Kolumbien 
(Fortsetzung von Seite 44) 

- Initianten und Mitbegründer eines 
universitären Instituts in einer margi-
nalen Zone, wo heute über 100 Leh-
rer ausgebildet werden 

- Tätigkeiten mit Schwerpunkt in der 
Altersfürsorge 

- Basisarbeit in Landregionen 
- Kulturelle Tätigkeiten (Gründung ei-

ner Galerie, eines Kleintheaters, ei-
ner Schreibwerkstatt und von zwei 
Zeitschriften) 

Die meisten der genannten Projekte 
hätten wir nicht verwirklichen können, 
wenn nicht grosszügige Spenden, auch 
aus der Gemeinde Mauren, eingetrof-
fen wären. Die selbstlose und begei-
sternde Mitarbeit von seiten der Kolum- 

bianer und die jederzeit volle Unterstüt-
zung unserer Arbeit durch den Liech- 
tensteinischen 	Entwicklungsdienst, 
sein Vertrauen in unsere Fähigkeiten 
und diejenigen unserer kolumbiani- 

schen Mitarbeiter haben Energien frei-
gesetzt, die wir jeden Tag mit grossem 
Enthusiasmus und «cariño«, zusam-
men mit dem kolumbianischen Volk in 
die obigen Projekte investiert haben. 

Ehre dem Alter: Ausflug nach Gaschurn 
Über 100 Personen beteiligten sich an der gemeinsamen Ausfahrt 

Bei herrlichem Wetter machten sich 
am 8. September 1993 (Maria Geburt) 
über 100 Personen auf die traditionelle 
Reise im Rahmen «Ehre dem Alter«, 
die dieses Jahr nach Gaschurn führte. 

Unter der bewährten Führung und 
Organisation des Trachtenvereins 
Mauren (Präsidentin Annelies Marxer) 
beteiligten sich erstmals die Frauen ab 
dem 62. und die Männer ab dem 65. 
Lebensjahr an dieser schönen Reise. 
Der Altersausflug führte nach Ga- 

schurn, wo ein Mittagessen eingenom-
men wurde und weiter über Vandanz 
nach St. Johann im Montafon. Dort ver-
weilte die Gästeschar zu einem Zvieri, 
bevor die Heimreise angetreten wurde. 
Mit einem Nachtessen im Gemeinde-
saal Mauren, wo auch der Gesangsver-
ein mit schönen Liedern die Gästeschar 
verwöhnte, klang derdiesjährige Alters-
ausflug bei fröhlichem und gemütlichem 
Beisammensein aus. 
(Siehe auch Bildreportage auf der letz-
ten Seite). 

Papiersammlung in Mauren 
und Schaanwald 

Wie die Gemeindebauverwaltung 
mitteilt, werden die Papiersammlun-
gen in Mauren und Schaanwald 1994 
von den Pfadfindern an folgenden Da-
ten durchgeführt: 

- Samstag, 12. Februar 1994 
- Samstag, 16. April 1994 
-Samstag, 11Juni 1994 
- Samstag, 6. August 1994 
- Samstag, 8. Oktober 1994 
- Samstag, 10. Dezember 1994 

Die Termine der Papiersammlung 
werden jeweils in den Landeszeitun-
gen und im TV-Kanal publiziert ebenso 
allfällige Terminänderungen. 

Feuerwehr-Budget 1994 
Das Feuerwehrbudget für das Jahr 

1994 umfasst Anschaffungen in der Hö-
he von Fr. 229540.— (davon Fr.  
68'862.— Subventionen). Als Hauptan-
schaffung sieht das Budget ein neues 
Tanklöschfahrzeug mit Gesamtkosten 
von Fr. 480000.— vor, das in zwei 
Etappen voranschlagt wird. (1994: Fr. 
200'000.— und 1995: Fr. 280'000.—). 

Im weiteren werden sechs Atem-
schutz-Masken mit Lungenautomat. 
vier Funkgeräte mit Ladestation, sechs 
Rettungsleinen, etc. im Gesamtwert 
von Fr. 29540.— budgetiert. Das Feu-
erwehrbudget wird vom Gemeinderat 
genehmigt. 
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Zur Entwicklungshilfe nach Madagaskar 
Verabschiedung von Linus und Elisabeth Batliner, Mauren 

Im November sind Linus und Elisa-
beth Batliner anlässlich eines gemütli-
chen Abends von Mitgliedern des LED 
(Liechtensteiner Entwicklungsdienst), 
von der Gemeinde Mauren, von Pater 
Josef Oehri und ihrem Sohn Andreas 
Batliner verabschiedet worden. 

Sie werden für längere Zeit in Mada-
gaskar beim Bau eines Seminars so-
wie weiterer Gebäude im Auftrag des 
LED und des Salettinerordens tätig 
sein. Linus und Elisabeth Batliner wa-
ren eigentlich für einen Einsatz bei Bru-
der Marzellin Tschugmell in Angola 
vorgesehen. Es war geplant, dass sie 
beim Bau eines Spitals mitwirken. Aber 
aufgrund der äusserst schwierigen po-
litischen Verhältnisse, die in Angola 
herrschen, konnten diese ursprüngli-
chen Pläne nicht verwirklicht werden. 

Im Rahmen einer Feierstunde sind anfangs November in Mauren Elisabeth und Linus Bat- 	
Der Einsatzort in Antsirabe, Mada- 

liner (Bildmitte sitzend) für den Entwicklungsdienst in Madagaskar verabschiedet worden. 
gaskar, wird das erfahrene Handwer-

Im Bild stehend von links Johannes Kaiser, Ruth Heidegger ((LED), Andreas Batliner, Nor- ker- und Allrounder-Ehepaar ebenfalls 

bert Ospelt (LED) und Hansjörg Meier, Geschäftsführer des LED; sitzend von links: Pater herzlich für den Aufbau eines Semi-

Josef Oehri, Elisabeth und Linus Batliner sowie Michael Goop vom LED. Wir wünschen nars und weiterer Gebäude des Salet- 

dem Ehepaar Batliner in Madagaskar alles Gute und viel Freude. 	 tinerordens empfangen. 

Wir haben uns mit dem Drainagemei-
ster ,  Benno Jäger, Mauren überdie Funk-
tionstüchtigkeit der 1982/83 begonne-
nen Rietdrainage unterhalten. Nach 
seinen Ausführung ist auf Antrag der 
Gemeinde Mauren und durch Veranlas-
sung derfürstlichen Regierung 1979 das 
Ingenieurbüro Frommelt AG mitderAus-
arbeitung eines generellen Drainage-
projektes beauftragt worden. Schliess-
lich sei eine zeitgemässe Lösung zur 
Entwässerung und Bodenverbesserung 
gefunden worden. 

Besonders dem damaligen Gemeinde-
rat Egon Oehri (Vorsitzender der Korn-
misson für Landwirtschaft / Forstwirt-
schaft) sei es in hohem Masse zu 
verdanken, dass das Projekt zügig vor-
anschritt und auch aus Sicht der Funkti-
onstüchtigkeit bis heute keine Wünsche 
off en liess 

Jos.Xaver Meier, Mauren 3 sowie Vor-
steher Kieber und der damalige 
Gemeinderat hätten hier nach seinen 
Worten ein Werk geschaffen, das den 
Ansprüchen einer Melioration wirklich 
gerecht werde. Auf der anderen Seite 
hätte man dank des Ing. Büros From-
melt den Kostenvoranschlag, der auf 
4,6 Mio Franken budgetiert war, einhal-
ten können. Dazu trugen die Subventio-
nen des Staates 40 %‚ die Kosten der 
Gemeinde 35 % sowie ein fixer Betrag 
von Fr. 1.10 pro Klafter für die Grundei-
gentümer bei. 

(Fortsetzung auf Seite 47) 

10 Jahre Drainage im Maurer Riet 
Gespräch mit Drainagemeister Benno Jäger über die 
Funktionstüchtigkeit der Anlagen 

Während Jahrhunderten kam es in der Rheinebene trotz verschiedener 
Dammbauten und Entwässerungsmassnahmen immer wieder zu grösseren Über-
schwemmungen. Dies änderte sich erst nach der Durchführung der durch 
Oesterreich und die Schweiz vor ca. 100 Jahren vereinbarten grossen 
Rheinregulierung. Damit war aber das Überschwemmungsproblem im Gebiet des 
Maurer Riets noch nicht gelöst. Eine befriedigende Lösung wurde hier erst vor gut 
einem Jahrzehnt angepackt und realisiert. 

Die damalige Kommission mit Anton 
Meier, Mauren 77, Erwin Ritter, Mauren 
99, Eduard Meier, Mauren 78 und 



Blick auf den oberen Teil des drainieden Maurer Rietes von Schaanwald her gesehen. Das 
Entwässerungsprojekt ist gut gelungen und auch nach zehn Jahren funktionstüchtig. 
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Drainage im Maurer Riet 
(Fortsetzung von Seite 46) 

Drainageproiekt 1988 vollendet 

Das in zwei Etappen vollzogene Drai-
nageprojekt wurde 1988 vollendet. 
Dabei trugen auch verschiedene der 
bewährten Wey-Absperr-Armaturen 
(Stauschieber) zur Realisierung bei. 
Die Hauptgründe zu deren Berücksich-
tung waren sowohl die langjährige gute 
Erfahrung, die damit in benachbarten 
Kläranlagen gemacht wurden, als auch 
das hervorragende Selbstreinigungs-
vermögen der Schieber. Wesentlich 
war aber auch der Einsatz in verhältnis-
mässig aggressivem Moorwasser. Zum 
sichereren Korrosionsschutz war die 
Wahl eines besseren Materials erfor-
derlich und darüber hinaus auch noch 
die besonders resistente Oberflächen-
beschichtung. Am Anfang des Projek-
tes stand selbstverständlich eine 
eingehende Untersuchung der Boden-
verhältnisse. Dies geschah in Zusam-
menarbeit mit der Eidgenössischen For-
schungsanstalt für landwirtschaftlichen 
Pflanzenbau, Zürich-Hagenholz. Dabei 
wurde neben der Bodenzusammenset-
zung und dessen Struktur auch die 
Pflanzensoziologie untersucht. Die 
genaue Verfassung der Höhenverhält-
nisse für gesicherten Wasserabfluss 
machten klar, dass in Zukunft grosse 
Teile des Maurer Rietes nur noch mit 
Pumpwerken zu entwässern sein wür-
den. 

Landwirtschafts- und Naturschutz-
kommission einigten sich nach gemein- 

samen Abklärungen schliesslich auf fol-
gende Massnahmen: 

Das zu entwässernde Gebiet in 
Mauren bleibt auf eine Fläche von 
196 Hektar begrenzt. 
Hauptanliegen ist die Stabilisierung 
des Grundwasserspiegels. 
Die Sicherung des Wasserabflusses 
hat durch den Anschluss an zwei 
Pumpwerke zu erfolgen. 

Nivellierung des Grundwasser-
spiegels 

Die Stabilisierung des Grundwasser-
standes sollte zwischen 50 und 100 cm 
unter Terrain erfolgen und durch geeig-
nete Dränanordnung und Stauschieber 
erreicht werden. Gegenüber früheren 
Dränanordnungen mit einem Sauger-
abstand von 10 -20 m und Dränrohrtie-
fen zwischen 1,50 - 1,80 m konnte man 
dank der heute grösseren technischen 
Möglichkeiten den Saugerabstand auf 
20-30 m vergrössern und die mittleren 
Saugertiefen auf 1.10 - 1.40 m verrin-
gern. Dadurch liessen sich die früher zu 
starke Entwässerung des Unterbodens 
und damitverbunden die Grundwasser-
absenkung wesentlich vermindern und 
gleichzeitig Sackungen im Torfgebiet 
verhindern. 

Als Nachteil ergab sich eine zu germ-
geWasserabzugsmenge. Um dies aus-
zugleichen, musste quer zu den Sau- 

Die zwei im Pumpwerk / für das Drainage-
wasser vorhandenen Schneckenpumpen 
fördern pro Sekunde je 150 Liter Wasser in 
die Esche. Um nach Öffnung al/er Schieber 
die schnell anfallenden Wassermengen 
bewältigen zu können, wurde 1986 eine 
zusätzliche Pumpe mit einer Förderungslei-
stung von 200 Liter/sec. eingebaut. 

gern in einer Tiefe von 30 - 70 cm unter 
Terrain ein System von Sickerschlitzen 
eingezogen werden, welche das Ober-
flächenwasser zum Filterkies der Sau-
gerschlitze transportierten und damit 
die Entwässerung des Oberbodens und 
die Stabilisierung des Grundwasser-
spiegels um 70 cm gewährleisten. 
Damit aber in regenarmen Zeiten oder 
im Winter dem Boden nicht unnötig 
Wasser entzogen wird und der Grund-
wasserspiegel stabil gehalten werden 
kann, wurde eine umfangreiche Stau-
schieberanlage konzipiert und einge-
baut. 

Anschluss der Sammelleitungen an 
zwei Pumpwerke 

Das bereits vorhandene (und ausge-
baute) Pumpwerk I (Nähe IGZ) und das 
neuerstellte Pumpwerk II (Parkplatz 
Sportpark) ermöglichten einen vom 
Wasserstand der Esche unabhängigen 
gesicherten Abfluss des Drainagewas-
sers in die Esche. 

Die zwei im Pumpwerk I für das Drai-
nagewasser vorhandenen Schnecken-
pumpen fördern pro Sekunde je 150 
Liter Wasser in die Esche. Dabei wird 
ein Höhenunterschied von 3.70 m über-
wunden. Um nach Öffnung aller Staub-
schieber die schnell anfallenden Was-
sermengen bewältigen zu können, 

(Fortsetzung auf Seite 48) 



Hier sehen wir Benno Jäger beim Pumpwerk II (Nähe Sportplatz). Hier befinden sich zwei 
Abwassertauchpumpen mit einer Leistung von je 60 Liter/sec. und einer Förderhöhe von 
4.20 Meter. Im Normalfall wird das Dränwasser aufgestaut und überläuft in den Vorfluter, 
die Esche. Zur Steuerung der Schieber und der Pumpen werden die Wasserstände der 
Esche laufend gemessen und registriert. 
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wurde 1986 eine zusätzliche Pumpe mit 
einer Förderungsleistung von 200 
Liter/sec. installiert. Im Pumpwerk I 
befindet sich auch die Zentrale, von wo 
die mit Luftdruck betriebene Stauschie-
beranlage gesteuert wird. Dies ist auch 
Aufgabe des Drainagemeisters. 

Im neuen Pumpwerk II befinden sich 
zwei Abwassertauchpumpen mit einer 
Leistung von je 60 Liter/sec. und einer 
Förderhöhe von 4.20 Meter. Im Normal-
fall wird das Dränwasseraufgestaut und 
überläuft in den Vortluter, die Esche. Bei 
verstärktem Zulauf und/oder erhöhtem 
Wasserstand der Esche wird der Uber-
lauf der Esche durch einen pneumati-
schen Schieber automatisch geschlos-
sen und die Pumpen treten in Funktion. 
Zur Steuerung der Schieber und der 
Pumpen werden die Wasserstände der 
Esche laufend gemessen und regi-
striert. 

Bau von Sammel- und Sauger-
leitungen 

Das ganze Netz, bestehend aus Sam-
mel- und Saugerleitungen, aus Sicker-
schlitzen, Kontrollschächten usw. wur-
de in zwei Bauetappen zwischen 1983 
und 1986 ausgeführt. Das bearbeitete 
Areal umfasst ein Leitungsnetz von ein-
drücklichen Distanzen. So wurden ins-
gesamt über 18 km Sammelleitungen 
(Durchmesser 10 - 30 cm) und rund 69 
km Saugerleitungen mit 8 cm Durch-
messer verlegt. Die Länge der Sicker-
schlitze beträgt annähernd 146 km und 
jene der Schutzrohre für die Steuerung 
auch noch über 4 km. Zudem wurden 
über 18.000 Kubikmeter Filtermaterial 
eingebracht. Zur Fundation wurden 
1174 Pfähle eingeschlagen und für 
Überwachung und Unterhalt 131 Kon-
trollschächte gebaut. Neben zahlrei-
chen verschiedenen Armaturen kamen 
auch über ein Dutzend Wey- Schieber 
zum Einbau. (16 im oberen Teil und zwei 
im unteren Teil des Rietes) So ist es 
nicht verwunderlich, wenn Drainage-
meister Benno Jäger von einer 
«bewährten, zuverlässigen Technik 
und hoher Qualität der Anlage« spricht. 

Die Aufgaben des Drainagemeisters 

Um diese komplexe und technisch 
hochwertige Anlage zu bedienen, hat der 
Drainagemeister Benno Jäger (seit 1986 

Drainagemeister) einiges zu tun. Zu sei-
nen Aufgaben gehören die Kontrolle der 
Anlagen, die Instandhaltung, Defektbe-
hebung, grössere Reparaturen, Planung 
und Bau von Abflüssen bei vier Schie-
bern direkt in die Esche sowie tägliche 
Messung der Niederschlagsmenge. Die 
Kontrolle der Anlagen wird wetterabhän-
gig durchgeführt, also immer bei Regen-
wetter. Obwohl es relativ wenig vor-
kommt, so muss Benno Jäger z. B. auch 
Leitungsverstopfungen beheben und 
kaputte Schieber reparieren. 

im Sinne einer Automatisierung der 
Stauschieberanlage und für die 
Niveaumessungen des Grundwassers 
ist eine Mess- und Steuereinrichtung 
(Membrandruckwaage samt Melde-
drucker, Registriergerät und Perlrohr-
spülvorrichtung) angeschafft worden. 
Dieses Mess- und Steuergerät ist das 
Herzstück der Anlage. 

Beeindruckende Leistung 

Die Sanierung der Rietdrainage ist 
eine beeindruckende Leistung der 
Gemeinde Mauren. Damit konnten den 
Bodenbewirtschaftern die für die land-
wirtschaftliche Nutzung notwendigen 
Voraussetzungen entscheidend ver-
bessert werden. 

Wird in Zukunft auf eine sinnvolle 
Bodenbearbeitung geachtet und für 
den nötigen Unterhalt gesorgt, so kann 
die Ertragsfähigkeit des Bodens über 
Jahrzehnte ins nächste Jahrtausend  

hinein erhalten werden, sagt Benno 
Jäger. 

Die ausgeführten Massnahmen sind 
aber auch im Sinne der Erhaltung und 
Wertsteigerung eines wertvollen Natur-
raumes für jedermann von Nutzen. 

Forsthof: Bestellung einer 
Kommission 

Die Land- und Forswirtschaftskom-
mission stellt den Antrag, im Gemein-
derat eine Grundsatzdiskussion über 
das Projekt «Forsthof« zu führen und 
bei grundsätzlich positivem Entscheid 
eine Kommission mit vier bis fünf Mit-
gliedern zu bestellen. 

Der Gemeinderat beschliesst, das 
Projekt Forsthof grundsätzlich voran-
zutreiben. Zur definitiven Entschei-
dungsfindung sollen vorerst genauere 
Unterlagen, wie Standortvarianten, 
Raumbedarf, Kostenschätzung etc. 
zur Verfügung stehen. Dem Antrag der 
Kommission, zum Zwecke der Grund-
lagenvorbereitung und -Beschaffung 
einen Ausschuss zu bestellen, wird zu-
gestimmt: Die Besetzung der Kom-
mission wird wie folgt festgelegt: 
- Klemens Oehri, Gemeinderat 

(Vorsitz) 
- Peter Jäger, Gemeindeförster 
- Norman Nigsch, Mitarbeiter La 

forstamt 
- Franz Matt, Gemeindebauführer. 

Riet-Drainage 
(Fortsetzung von Seite 47) 



Praktisch der gesamte Gemeinderat präsentiert sich hier vor dem Start der Waldbegehung 
bei der Holzerhötte. 

Waldbegehung der Gemeinderäte 1993 
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Am Samstag, 2. Oktober 1993 traf 
sich der Gemeinderat zusammen mit 
dem Förster zur traditionellen Waldbe-
gehung. Die Organisation obliegt der 
Forst- und Landwirtschaftskommissi-
on, namentlich dem Vorsitzenden Ge-
meinderat Klemens Oehri. Bei schö-
nem Wetter war auch eine Tour der 
Frauen der Gemeinderäte zusammen 

Ampelanlage Peter-
Kaiserstrasse 

Die Umfrage an die Eltern der Kinder-
gartenschüler im Wegacker zeigte 
deutlich auf, dass der Übergang der 
Peter-Kaiser-Strasse auf Höhe des Uh-
rengeschäftes Thoma die gefährlichste 
Stelle des Kindergartenweges darstellt. 
Zur Entschärfung dieses neuralgischen 
Punktes wird eine Ampelanlage, wie 
dies in anderen Gemeinden bei ähnli-
chen Verkehrssituationen realisiert 
wurde, beantragt. Der Gemeinderat 
schliesst sich der Empfehlung der be-
troffenen Eltern an und fasst den Be-
schluss, beim Hochbauamt in Vaduz 
bei dieser neuralgischen Fussgänger-
überquerung (stark frequentierte Land-
strasse) eine Ampelanlage zu beantra-
gen. Es ist im weiteren zu prüfen, ob bei 
anderen gefährlichen Übergangen mit 
Hinweisschildern gearbeitet werden 
kann. Vor den Kindergärten im Weiher-
ring und Wegacker sind entsprechende 
Signalisationen bereits auf die Strasse 
eingezeichnet worden.  

mit dem routinierten Alt-Förster Martin 
Senti sowie eine grössere Strecke der 
konditionell auf der Höhe stehenden 
Gemeinderäte zusammen mit dem 
neuen Jungförster Peter Jäger ange-
sagt. 

Da es am Mittag noch nicht regnete, 
entschied man sich auf schönes Wet-
ter, was sich jedoch bald ändern sollte, 
denn am Nachmittag bis abends reg-
nete es in Strömen. Trotzdem war dies 
keine Fehlentscheidung, da sich der 
Gemeinderat die Laune nicht verder-
ben liess. In einem Rundgang stellte 
Förster Peter Jäger die «Bauwälder» 
vor, und wies im weiteren auf diverse 
Problematiken hin, die in Zusammen-
hang mit dem Maurer Wald bestehen. 
Auf die Besichtigung der Krachenrüfe 
mit den Sicherungsmassnahmen wur-
de an diesem regenreichen Tag ver-
zichtet, dafür wurde eine Wanderung 
über den Grat des Maurer Berges 
Richtung Naturfreundehaus vorgezo-
gen. Am Abend wärmte und 'trockne-
te" man sich bei urchiger Kost in der 
Holzerhütte. 

im Zusammenhang mit der Wald-
und Forstwirtschaft und den Rüfen hat 
der Gemeinderat immer wieder Ent-
scheidungen zu treffen; somit sind die 
Waldbegehungen für die Gemeinde-
behörde wie auch für den Förster, der 
seine Anliegen an Ort und Stelle for-
mulieren und zeigen kann, von beson-
derer Relevanz. 

Im Jahre 1988 ist unterdem Titel 
«Das Maurer Riet« eine ein-
drucksvolle Schrift herausgege-
ben worden, in welcher namhafte 
Autoren die Rietlandschaft in ihrer 
mannigfaltigen Schönheit aufle-
ben lassen. in dieser 134 Seiten 
dicken bebilderten Broschüre 
wird aber nicht nur auf die Riet-
drainage eingegangen, es wird 
auch die Entwicklung zwischen 
früher und heute mit all ihren posi-
tiven und negativen Seiten darge-
stellt. Kritische Stimmen kommen 
zu Wort. Es ist ein Werk, das zu 
lesen sich lohnt und das zum 
Nachdenken anregt. Konzept und 
Redaktion lagen in den Händen 
von Louis Jäger und Egon Oehri. 
Mit der Bearbeitung der Urkunden 
befasste sich Paul Vogt und mit 
dem Satz und Druck die Guten-
berg AG, Schaan. Die Gemeinde 
Mauren gibt für einen symboli-
schen Beitrag von Fr. 5.— noch 
vorhandene Exemplare an Inter-
essierte gerne ab. Bestellung: 
Gemeindekanzlei Mauren, Tele-
fon 075/37324 70. 

Strassenbeleuchtung 
Lachenstrasse 

Im Zuge der Neuverkabelung der be-
stehenden Häuser und Grundstücke 
entlang der Lachenstrasse sollte sei-
tens der Gemeinde die Strassenbe-
leuchtung ergänzt werden. Der Ge-
meinderat genehmigt das vorliegende 
Projekt der LKW und bewilligt den er-
forderlichen Kredit von Fr. 22000.—. 

Das Maurer Riet 
Schriftenreihe der Gemeinde 
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Bis auf einige wenige folgten alle Jungbürgerinnen und Jungbürger aus unserer Gemeinde der Einladung des Durchlauchten Fürstenpaa-
res zu einem Aperitif und Gespräch auf Schloss Vaduz. Bildmitte das Fürstenpaar, rechts daneben der Maurer Vorsteher Johannes Kai-
ser. 

52 erreichten Volljährigkeit 
Glückwünsche für die Jahrgänger 1973 - Empfang auf Schloss Vaduz 

Es war ein bedeutender Tag im Leben 
der 52 Jungbürgerinnen und Jungbür-
ger aus unserer Gemeinde, die dieses 
Jahr ihre Volljährigkeit erlangt haben. 

Für sie ist nunmehr ein neuer Le-
bensabschnitt angebrochen. Um den 
Festtag würdig zu begehen, trafen sich 
die 20jährigen mit dem Maurer Vorste-
her Johannes Kaiser zu einem Emp-
fang bei Ihren Durchlauchten Fürst 
Hans Adam II. und Fürstin Marie auf 
Schloss Vaduz. Aber auch die Ge-
meindevertretung von Mauren lud die 
muntere Schar zu einer Zusammen-
kunft und Begegnung mit den Reprä-
sentanten der Gemeinde im November 
ein, wobei die Besichtigung des OAF-
Studios in Dornbirn, sowie ein Besuch 
im Sendestudio der TV-Gemein-
schaftsanlage Mauren / Eschen im 
Maurer Rathaus im Mittelpunkt des In-
teresses der Jugendlichen standen. 

Vor der Versammlung betonte Vorste- 

her Johannes Kaiser das Besondere 
der Volljährigkeit im Leben eines jun-
gen Menschen. Es ist ein Schritt in ei-
nen neuen Lebenskreis, sagte der Vor-
steher. Der 20. Geburtstag bedeute 
Volljährigkeit und damit seien auch ver-
schiedene Rechte aber auch Pflichten 
verbunden. Es gelte jetzt, das Verant-
wortungsbewusstsein zu stärken und 
sich an der Gestaltung einer neuen eu-
ropäischen Ordnung zu orientieren. 

Liechtenstein verfüge über keine 
Rohstoffe, weshalb die permanente 
Aus- und Weiterbildung von grösster 
Wichtigkeit seien, um einen geeigne-
ten Arbeitsplatz zu sichern. Liechten-
stein sei Dank den günstigen Rahmen- 
bedingungen 	gesellschaftspolitisch 
und auch berufsmässig (immer noch) 
ein prosperierendes Land mit hohem 
Lohnniveau und geringer Arbeitslosig-
keit im Vergleich zu anderen Staaten in 
Europa. Um dieses Niveau des Staats 

Liechtenstein zu halten, setze eine gu-
te Ausbildung und den Willen zur Wei-
terbildung voraus. 

Mitwirkung auf Gemeindeebene 

Als Vorsteher sei es ihm aber auch 
äusserst ernst, dass die jungen Men-
schen bei der Gestaltung unserer Ge-
meinde, unseres Wohnraumes, unse-
res Zusammenlebens mitwirken. 
Vorsteher Johannes Kaiser rief alle 
auf, sich auch für die Allgemeinheit ein-
zusetzen. Nur in gemeinsamer An-
strengung und dazu gehören auch die 
Jugendlichen, könne diese Zielset-
zung erreicht werden 

Zum Schluss lud der Gemeindevor-
steher die muntere Schar und die Ge-
meindevertreter zu einem Nachtessen 
ein, an welchem über die Gemeinde-
politik weiterdiskutiert wurde 

Teilnehmer der Jungbürgerfeier 

Batliner Nadine, Hellwies 384, Mauren: 
Beck Rainer, Mühlegasse 115. 

(Fortsetzung auf Seite 51) 
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Demonstration für die Maurer Jungbürgerinnen und Jungbürger bei der Besichtigung des 
ORF-Studios in Dornbirn. In der Mitte die Gemeinderäte Josef Kaiser und Gebhard Oehn. 

Gruppenphoto der 20jährigen (Jahrgang 1973) vor dem Schulhaus Mauren. Die Jungbür-
gerinnen und Jungbürger waren im November zu einer Besichtigung des ORF-Studios in 
Dornbirn durch die Gemeinde eingeladen worden. Unter den Jungbürgerinnen und Jung-
bürgern sehen wir auch Mitglieder des Gemeinderates. 

Jugend / Sport 

Volljährigkeit 
(Fortsetzung von Seite 50) 

Schaanwald; Biedermann Anja, 
Oxnerweg 554, Mauren; Biedermann 
Benjamin, Auf Berg 455, Mauren; Bru-
hin Frances, Backofengasse 315, 
Mauren; Büchel Petra, Neudorfstrasse 
606, Mauren; Dünser Anja, Fallsgass 
518, Mauren; Ebene Michael, Binza-
strasse 531, Mauren; Fausch Pamela, 
Rennhofstrasse 598, Mauren; Fehr 
Sascha, Rennhofstrasse 352, Mauren; 
Gstöhl Jürgen, Morgengab 619, Mau-
ren; Haas Priska, Im Stutz 107, Schel-
lenberg; Heeb Remy, Ziel 292, Mau-
ren; Hersche Catherine, Weiherring 
237, Mauren; Hochleitner Marion, 
Fürst-Franz-Josef-Str.622, Mauren; 
Hofer Tanja, Morgengab 510, Mauren; 
Keller Sabine, Franz-Jos.-Oehni-
Str.435, Mauren; Kieber Cornelia, Ot-
tobeurenweg 453, Mauren; Kitzinger 
Gustav, Mühlegasse 113, Schaan-
wald; Kunz Michaela, Vorarlberger-
strasse 377, Schaanwald; Marock Lä-
titia, Fallsgass 526, Mauren; 'Marock 
Martial, Dammweg 6, Vaduz; Marxer 
Aurelia, 	Fürst-Franz-Jos.-Str.353, 
Mauren; Marxer Christian, Krummen- 

Auflösung Sammelstelle 
Schaanwald 

Aufgrund der im Mai 1993 in der 
Schaanwälder Bevölkerung durchge-
führten Anfrage betreffend die Auflö-
sung der Altstoff sammelstelle Schaan-
wald (gegenüber «Alter Zoll«) wird 
diese Gemeindestelle aufgelöst. Sie ist 
seit 1. November (Winteröffnungszeit) 
in die Zentralstelle in Mauren integriert. 
Nur 21.15% waren bei der Befragung 
für die Beibehaltung in Schaanwald. 
36.54 % votierten für eine Verlegung 
nach Mauren und ca. 35 o,/  plädierten 
für eine Umzäunung der Schaanwälder 
Altstoffstelle. Der Rest machte andere 
Vorschläge. 

Die Erfahrungen der überwachten 
Altstoffsammelstelle in Mauren haben 
gezeigt, dass nur in dieser Form ein 
geordneter, umweltbewusster und ziel-
gerichteter Betrieb aufrecht erhalten 
werden kann. Unbewachte Altstoff-
sammelstellen, wie sie auch Schaan-
wald bildet, arten zu «wilden« Ablage-
rungen aus. Die Sortierung der 
verschiedenen Abfallkategorien ist in 
keiner Weise gewährleistet. 

acker 318, Mauren; Marxer Claudia, 
Krummenacker 318, Mauren; Marxer 
Heimo, Krummenacker 461, Mauren; 
Marxer Nicole, Auf Berg 487, Mauren; 
Matt Anja, Binzastrasse 71, Mauren; 
Matt Jürgen, Fallsgass 496, Mauren; 
Matt Markus, Peter-u.-Paul-Strasse 
174, Mauren; Matt Martin, Weiherring 
373, Mauren; Matt Patricia, Krummen-
acker 227, Mauren; Matt Robert, Weile 
393, Mauren; Mattle Tamara, Kirchen-
bot 81, Mauren; Meier Corina, Im Lutz-
feld 339, Mauren; Montinani Sergio, 
Hellwies 540, Mauren; Mündle Jürgen, 
Purtscher 524, Mauren; Mündle Micha-
el, Schellenbergerstrasse 566, Mau-
ren; Näscher Walter, Wegacker 1, 

Mauren; Oehni Isabell, Franz-Jos 
Oehni-Str.308, Mauren; Oehri Marcel, 
Heiligwies 100, Schaanwald; Pallua 
Sandro, Binzastrasse 531, Mauren; 
Reschützer Myriam, Vorarlbergerstr. 
150, Schaanwald; Riegler Sandra, Klo-
sterwingert 410, Mauren; Ritter An-
drea, Auf Berg 396, Mauren; Ritter 
Markus, Jugendweg 235, Mauren; 
Schreiber Marianne, Allmeindstrasse 
82, 	Schaanwald; Schreiber Thomas, 
Kaplaneigasse 451, Mauren; Senti 
Tanja, Pfandbrunnen 425, Mauren; 
Stump Reto, Mühlegasse 438, Schaan-
wald; Thöny Michaela, Bahnweg 86, 
Schaanwald; Wild Petra, Backofengas-
se 434, Mauren 
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Mit der Zurverfügungstellung der Sportpark-Anlagen leisten die Gemeinden Mauren und Eschen einen wichtigen Beitrag zur 
Jugendförderung im USV. Wir erkennen die Haupttribüne mit Sitzplätzen für rund 300 Zuschauer / innen und links den neu gebauten 
Maschinenraum zur Unterbringung der Maschinen und Geräte. 

30 Jahre USV Eschen Mauren (1963-1993) 
Am 3. Dezember 1963 schlug die Geburtsstunde des Fussballlclub 

Am 3. Dezember 1963 entstand aus 
der Fusion des ehemaligen FC Mauren 
(1954-1960) und dem FC Eschen, her-
vorgegangen aus der Läufergruppe 
Eschen (SCE, Gründungsjahr 1945), 
die Unterländer Spielervereinigung 
(USV). 

Erster Präsident des gemeindeüber-
greifenden Vereins war Adolf Hasler, 
Tona, Eschen, der 20 Jahre lang den 
USV hervorragend leitete. Er führte ihn 
aus der Anonymität eines kleinen Dorf-
vereins bis in die 2. Liga und war mass-
geblich am Auf- und Ausbau zum heu-
tigen Niveau beteiligt. Der Name USV 
Eschen-Mauren ist in der regionalen 
Fussballwelt ein Begriff. Dreimal stand 
die 1. Mannschaft in den Aufstiegs-
spielen zur höchsten Schweizer Ama-
teurklasse, mehrere Jahre spielten die 
Junioren A und Junioren B in den 
höchsten Schweizer Juniorenklassen 
(Interregional) und als der Mitglieder-
bestand jährlich stieg, entschlossen 
sich die Partnergemeinden Mauren 
und Eschen zum Bau des heutigen 
Sportparks. Im Beisein der Bevölke-
rung, des Landesfürsten und weiterer 
Prominenz aus Sport und Politik ist der 
Sportpark im Jahre 1975 feierlich ein-
geweiht worden. Er stellt heute noch 
ein Prunkstück im Sportstättenbau der 
Region dar. 

1982 übernahm Medard Oehri aus 
Mauren das Präsidentenamt und hatte  

dieses bis 1992 inne. Unter seiner 
Aegide durchlief der Verein stürmische 
Zeiten. Der Juniorenbestand schrumpf-
te, denn es entstanden immer mehr 
Konkurrenzvereine in allen Bereichen 
des Sports und der Kultur. Viele junge 
Burschen suchten den Weg des ge-
ringsten Widerstandes, denn der Fuss-
ballsport zeichnet sich durch persönli-
che Härte, sich Unterordnen in einer 
Gemeinschaft und durch fleissiges 
Training aus. Hier blieben manche Ju-
gendliche auf der Strecke. Auch sind 
nicht alle Burschen in unserer Wohl-
standsgesellschaft für einen weitest-
gehend seriösen Lebenswandel ge- 
schaffen. 	(Nikotin, 	Alkohol, 
Drogengefahr). Hier hat der Sportver-
ein eine der wichtigsten Funktionen zu 
erfüllen. Er muss präventiv wirken und 
möglichst viele Jugendliche vor den 
Gefahren schützen, die von der heuti-
gen Gesellschaft ausgehen. 

Umdenken und Handeln langsam 
sichtbar 

Aber seit einigen Jahren beobachtet 
der USV eine Umkehr im Denken und 
Handeln der Jugend. Immer mehr jun-
ge Burschen entdecken den Fussball-
sport als ihre Freizeitbeschäftigung 
und nehmen auch die Strapazen von 
Training und Spiel gerne auf sich. Der 
Juniorenbestand hat sich innerhalb 
von zwei Jahren um etwa 30 % erhöht. 
Die Einrichtung von mehreren Fuss-
ballschulen und die Verpflichtung  

von ausgewiesenen Fussballtrainern 
beginnt langsam Früchte zu tragen. 
Derzeit beläuft sich der Juniorenbe-
stand des USV auf etwa 150 Jugend-
liche, die in zahlreichen Junioren-
mannschaften (von F bis A) tätig sind. 
Den Hauptanteil mit etwa 65 % stellt 
Mauren. 

Seit 1992 ist Herbert Oehry aus 
Mauren neuer Präsident. Unter seiner 
Präsidentschaft ist der finanzielle An-
teil für die Juniorenabteilung auf über 
50000 Franken im Jahr angestiegen. 
Auch hat der USV-Vorstand ein Kon-
zept in Ausarbeitung gegeben, wel-
ches die Zukunftsperspektiven und die 
engere Zusammenarbeit Verein / El-
ternhaus / Schule und Bevölkerung 
aufzeigen soll. 

1. Mannschaft: Aushängeschild 

Die 2. Liga-Mannschaft des USV, 
seit 18 Jahren ununterbrochen eine 
Spitzenmannschaft der Liga, ist das 
Aushängeschild des Vereins. Unse-
re Zielsetzung für die Zukunft lautet: 
Noch mehr eigene Junioren in die 1. 
Mannschaft bei gleichzeitigem Abbau 
der auswärtigen Spieler! Die Grundla-
gen für einen guten Nachwuchs hat der 
langjährige Juniorenleiter Lehrer Paul 
Kaiser, Mauren geschaffen. Sein 
Nachfolger, Wolfgang Marxer aus 
Nendeln, ist mit grossem Eifer und En-
thusiasmus am Werk und hat eine gan-
ze Reihe von ausgezeichneten Trai-
nern und Betreuern zur Seite. Mit ihm 

(Fortsetzung auf Seite 53) 



Sportlerehrung in Mauren 
Fünf Auszeichnungen an Gemeindebürger linnen 
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und in gutem Einvernehmen mit dem 
FC Ruggell auf Juniorenebene, kann 
der USV in den nächsten Jahren auf 
starke junge Spieler bauen. 

Starke Unterstützung aus der 
Bevölkerung 

Die Bevölkerung unterstützt den USV 
seit vielen Jahren mit finanziellen Zu-
wendungen. Ohne die rund 350 Pas-
sivmitglieder, der Sponsorenvereini-
gung "pro USV" und den zahlreichen 
privaten Gönnern könnte der USV 
nicht überleben. Alle Vorstandsmitglie-
der und viele Betreuer und Trainer ar-
beiten ohne finanzielle Entschädigung. 
Alles kommt dem Verein zugute. Nicht 
zu vergessen sind die Sponsoren der 
Trikotwerbung (VPBank, Assecudina-
Versicherung Kurt Oehry, Mazda 
Wohlwend, Nendeln, Liecht. Landes-
bank AG, Disco Derby, Schaanwald, 
Elkuch Kesselbau AG, Bendern), die 
Inhaber der Platztafeln auf dem Sport-
park, die Gemeinden Mauren, Eschen, 
Schellenberg und Gamprin für ihre 
Jahresbeiträge, sowie die Iriseratewer-
ber in der jährlich erscheinenden USV-
Post. Auch sei der LFV (Fussballver-
band) hier erwähnt, der sowohl Aktiv-
wie Juniorenteams mit einem neuen 
Vergabeschlüssel auf Landesebene 
bedacht hat. 

Die Finanzen, ein ewiger Kampf 

Die finanzielle Basis des USV ist heu-
te zwar nicht total abgesichert, aber auf 
gutem Wege. Dennoch müssen die 
Verantwortlichen jährlich etwa 135000 
Franken (mit steigender Tendenz) auf-
bringen, um den grössten Sportverein 
des Unterlandes und einer der gröss-
ten in der Region, aufrechtzuerhalten. 
Insgesamt zählt der Verein heute rund 
300 Junioren-, Aktiv- und Senioren-Ve-
teranenspieler. In einer Saison (Juni 
bis Juni) werden Hunderte von Spielen 
mit USV-Beteiligung ausgetragen. Al-
lein der dafür notwendige administrati-
ve Aufwand ist enorm hoch, wobei die 
Hauptlast Vera Oehry zu bewältigen 
hat. Der Vorstand arbeitet hervorra-
gend zusammen, sehr intensiv und 
praktisch das ganze Jahr hindurch. 
Aber leider gibt es auf der anderen Sei-
te eine Vielzahl von Mitgliedern, die 
zwar als "Trittbrettfahrer" alle infra- 
strukturellen 	und 	administrativen 

Gegebenheiten, die andere für sie 
schaffen, auskosten, aber sich vor der 
Arbeit im Verein immer zu drücken wis-
sen. Die bisherigen Appelle zur Mitar-
beit haben nur teilweise Früchte getra-
gen. Der USV muss hier neue Wege 
überdenken. 

Es ist nämlich nicht so selbstver-
ständlich, dass einerseits die Gemein-
den die schönen Plätze zur Verfügung 
stellen, Vorstandsmitglieder, Trainer, 
Betreuer und Autofahrer für Junioren-
transporte jedes Wochenende ihre 
Freizeit opfern und auf der anderen 
Seite gewisse USV-Ier einfach auf den 

Am 12. November 1993 lud die Ge-
meinde Mauren fünf Sportlerinnen und 
Sportler in das Restaurant "Rhetaca" 
ein, um die Ehrung für grosse Verdien-
ste vorzunehmen. Vorsteher Johannes 
Kaiser würdigte ihre Superleistungen 
und stellte sie als Vorbilder für unsere 
Jugend dar. Um an die Spitze zu kom-
men, wie es die fünf aus unserer Ge-
meinde stammenden Sportler taten, 
setze - so der Vorsteher - Durchhalte-
willen, eiserne Disziplin und Ein-
schränkungen voraus. Er gratulierte im 
Namen der Gemeinde Mauren für ihre 
grossartigen Resultate, die sie sich im 
Verlauf des Jahres erkämpft haben. 

Wir erkennen auf unserem Bild: Von 
links Vorsteher Johannes Kaiser, Gün- 

Platz kommen, um zu spielen, dafür 
aber keinen Finger rühren, um zu hel-
fen. Zum 30jährigen Jubiläum müssen 
wir solche Probleme anschneiden. Vie-
le glauben auch heute noch, dass der 
Sportverein USV für sie da sein müsse 
und nicht umgekehrt. Sie vergessen 
dabei, dass sie Sport für sich betrei-
ben, für ihre Gesundheit und als Vorbil-
der für die Jugend. Viele meinen auch, 
besonders in der 1. Mannschaft, sie 
spielen für die Galerie und für den Vor-
stand. Welch ein Trugschluss!! Auch 
hier müssen wir rasch und schnell um-
denken und zeitgemäss handeln. 

Eigene Vereinsschrift 

Jährlich gibt der Verein die USV-Post 
heraus. In ihr sind die wichtigsten Er-

(Fortsetzung auf Seite 54) 

ther Marxer (Ski alpin, gute Weltcup-
Resultate und Rücktritt vom aktiven 
Rennsport); Manuela Marxer (Leicht-
athletik, drei Mal Sportlerin des Jahres, 
zum vierten Mal Schweizer Meisterin 
im Siebenkampf) Kommissionsmit-
glied Edi Oehri; Birgit Heeb (Ski alpin, 
Broncemedaille an den Schweizer Ski-
meisterschaften im Riesentorlauf und 
FL-Landesmeisterin); Kommissions-
mitglied Herbert Ritter; Biggi Blum (Ju-
do, FL-Landesmeisterin und etliche er-
ste Ränge bei mt. Anlässen); 
Gemeinderat Gebhard Oehri, Kom-
missionsvorsitzender Jugend / Sport; 
Josef Brendle (Schiessen, Landesmei-
ster 1993 im Kleinkaliberschiessen) 
und Kommisisonsmitglied Rudolf Lam-
pert, Mauren. 

USV feiert 30. Geburtstag 
(Fortsetzung von Seite 52) 



USV: 16 Ehrenmitglieder ernannt 
Ehrennadel für verdienstvolle Tätigkeit im Fussballclub Eschen! Mauren 
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USV feiert 30. Geburtstag 
(Fortsetzung von Seite 53) 

eignisse des Vereins festgehalten. 
Nach der Publikation zum 20jährigen 
Bestehen (1983) unter dem Titel "20 
Jahre USV Eschen I Mauren"; die der 
heutige Präsident Herbert Oehry ver-
fasst hat, denkt der Verein an eine 
Neuauflage zum 30jährigen Geburts-
tag. Er soll das Leben und Wirken des 
USV in den vergangenen 30 Jahren für 
spätere Zeiten dokumentieren. 

Ausblick 

Welchen Weg wird der USV in Zu-
kunft beschreiten? Wie soll das Ver-
hältnis zum Elternhaus, zur Schule, zur 
Öffentlichkeit intensiviert werden? Wie 
könnte man das Fundament der Fi-
nanzgebarung noch besser ausgestal-
ten? Wie wollen wir gemeinsam den 
USV ins Jahr 2000 führen? Solche und 
ähnliche Fragen werden derzeit im 
Rahmen einer Konzeptarbeit ausge-
wertet und 1994 der breiten Öffentlich-
keit vorgestellt. 

Zum Schluss bleibt mir nochmals der 
Dank an alle auszusprechen, die am 

Haus USV« mitgearbeitet haben und 
mitarbeiten. Besonders erwähnen 
möchte ich dabei die Partnergemein-
den Mauren und Eschen - allen voran 
die Vorsteher Johannes Kaiser und 
Günther Wohlwend - für die grosse 
Sympathie, die sie unserem Verein 
entgegenbringen. 

Der USV ist stolz auf gute und treue 
Freunde zählen zu dürfen, und ihm Ist 
vor der Bewältigung der Zukunft unter 
diesen Voraussetzungen nicht bange. 

(Herbert Oehry, Präsident USV 
Eschen / Mauren) 

Im Rahmen der diesjährigen General-
versammlung vom 17. August 1993 
wurden insgesamt 16 Ehrenmitglieder 
ernannt. Der Jahreshauptversamm-
lung in Eschen wohnten ca. 80 Perso-
nen bei. 

Der USV Eschen! Mauren (Gründung 
1963) feierte am 3. Dezember dieses 
Jahres, also vor wenigen Tagen, sein 
30jähriges Vereinsbestehen. 

Präsident Herbert Oehry würdigte die 
Verdienste der Geehrten und über-
reichte ihnen die Ehrennadel des USV 
Eschen! Mauren. 

Unsere Aufnahme zeigt die Geehrten 
anlässlich der Generalversammlung in 
Eschen. Wir erkennen von links: 

Klemens Oehri (22 Jahre Vorstands-
tätigkeit), Lothar Wanger (15 Jahre 
Schiedsrichter) Medard Oehri (31 Jah-
re Vorstand, davon zehn Jahre Präsi-
dent, er wurde zum Ehrenpräsidenten 
ernannt), Gottfried Lutterschmidt (seit 
1970 beim USV, davon seit 15 Jahren 
Schiedsrichter) Chris Blumenthal (seit 
1970 beim USV, davon zehn Jahre als 
Vorstandsmitglied), Herbert Marxer, 
Vizepräsident (seit 1971 ununterbro-
chen im Vorstand), Benno Gerner (seit 

1964 beim USV und seit 1975 ununter-
brochen Vorstandsmitglied), William 
Gerner (seit 1960 beim USV, in vielen 
Funktionen tätig, Gründungsmitglied 
der Fussballschulen, grosses Engage-
ment beim Bau und der Erweiterung des 
Sportparks), Erich Heeb (seit 1967 beim 
USV, seit 1975 ununterbrochen im Vor-
stand), Kurt Oehry (seit 1963 beim 
USV), Norbert Marxer (seit 1960 beim 
USV, damals FC Eschen, der später mit 
dem FC Mauren fusionierte, Leiter der 
Fussballschule, Schiedsrichter und 12 
Jahre SC-Präsident), Paul Kaiser (21 
Jahre beim USV ununterbrochen als 
Juniorenleiter tätig, wobei er grosse Lei-
stungen für den USV-Nachwuchs voll-
brachte). 

Auf dem Bild fehlen: Mario Blumenthal 
(seit 1964 beim USV, Trainer der 1. 
Mannschaft, Juniorenleiter und Coach 
der 1. Mannschaft über 5 Jahre),Sepp 
Schnurrer (seit 1963 beim USV, Grün-
dungsvaterder USV-Seniorenabteilung, 
seit vielen Jahren Hauptkassier beim 
Platzeinzug), Edi Hassler (18 Jahre im 
Vorstand und jahrelang wichtige Funk-
tion beim Gemeindesportfest Eschen / 
Mauren), Otto Ritter, Bäckerei Güg (seit 
1962 dabei, gehörte viele Jahrelang dem 
USV-Vorstand, davon auch als Vizeprä-
sident an, Juniorenbetreuer). 



Fasnachtsauftakt in Mauren 

‚ J. 	g 	 . 	 - 	 F - 	•r 

Pünktlich um 11.11 Uhr am 11.11. 1993 versammelte sich der Elferrat der Maurer Fas-
nachtsgilde mit dem Prinzenpaar «Prinzessin Dora von der Flora« und «Prinz Lendl von 
den Bergen«, um die Fasnachszeit einzuläuten. Die Fasnacht 1994 dauert bis zum 15. Fe-
bruar, am 16. Februar ist Aschermittwoch. Unsere Aufnahme zeigt Mitglieder des Elferra-
(es und den Maurer Vorsteher Johannes Kaiser beim Fasnachtsauftakt im Café Matt in 
Mauren. Wir erkennen von links. das Prinzenpaar, Vorsteher Johannes Kaiser, Elmar 
Gstöhl, Salvatore Condito, Hermann Matt und Quido Marxer. 
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Musik-Ehrung 
Im Rahmen des traditionellen Herbst-

konzertes des Musikvereins Konkordia 
Mauren sind am 28. November1993 drei 
Mitglieder für ihre treue Mitgliedschaft 
geehrtworden: Von links: Werner Marxer 
(35 Jahre), Sigrid Wachter-Marxer (10 
Jahre) und Beat Marxer (40 Jahre). 

Für ihren grossen Einsatz durften sie 
aus den Händen des Präsidenten eine 
Urkunde entgegennehmen und der Diri-
gent heftete ihnen die verdiente Medaille 
an die Brust. Sie erhielten ein Präsent. 
die Ehepartner einen Blumenstrauss. 
Vorsteher Johannes Kaiser überbrachte 
die Glückwünsche namens der Gemein-
de. Kapellmeister Edwin Maim, der seit 
33 Jahren meisterhaft den Taktstock 
führt, durfte ein Adventsgesteck und den 
Dank aller für die aufopferungsvolle 
Tätigkeit entgegennehmen. 

Haute Couture in 
Schaanwald 

Im September 1993 bot Marion Przy-
billa in den Räumlichkeiten der Ultra-
light AG in der IGZ in Schaanwald ei-
nen kleinen Ausflug in die italienische 
Modewelt. 

Ende Februar / Anfang März 1994 
zeigt Marion Przybilla die Frühlingskol-
lektion der «Private Collection«. Dann 
ist wieder «Haute Couture«-Tag in 
Schaanwald. Sicher ein Geheimtip für 
alle, die gerne exklusive Mode sehen 
und kaufen wollen. 

Hurra wir sind wieder da! 
Da wir uns für dieses Jahr vom weltli- wieder als Chor in der Öffentlichkeit zu 
chen Gesang in der Kilbi-Zeit zurückge- erscheinen. 	Jeder 	brachliegende 
zogen haben, werden wir versuchen, Stimmbandakrobat findet bei uns wohl- 
mit gezielter Mitgliederwerbung im 94 wollende Aufnahme. 	(MGV Mauren) 

Unsere Aufnahme entstand anlässlich der 
Premieren-Modeschau im September 1993 
in Schaanwald. Hier erkennen wir das Mo-
del Karin Meier aus Schaanwald bei der 
Vorfuhrung. 
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Sprech- und Schalterstunden der Gemeindeverwaltung 

Vorsteher: 
	

Sprechstunden am Nachmittag 

oder nach tel. Vereinbarung 
	

Telefon 075 / 373 24 70 

TV-Kanal Mauren I Eschen: 	Redaktion Mo. - Fr. (vormittags) Telefon 075 / 373 3111 Telefon 373 30 11 

Redaktion Wochenende, Zentralstelle 	 Telefon 373 19 74 

Gemeinde 	 Telefax 373 53 14 

Redaktion TV-Kanal, Zentralstelle 	 Telefax 373 54 11 

Gemeindekasse I Einwohner- 	Täglich 9.00-12.00 Uhr! 14.00- 17.00 Uhr 

Kontrolle: Telefon 373 13 34 

Sekretär: 	 Täglich 9.00-12.00 Uhr! 14.00-17.00 Uh Telefon 373 24 70 

Baubüro: 	 Täglich 11.00-12.00 Uhr! 16.00-17.00 Uhr Telefon 373 22 66 

Dienstag und Donnerstag Telefax 373 53 14 

Am Samstag bleiben alle Büros der Gemeindeverwaltung geschlossen 

Umwelt- und Naturschutzeinrichtungen Polizei-Notruf 
Telefon 117 

Kehricht- und Sperrgutabfuhr: Sanitäts-Notruf 
jeden Mittwoch Telefon 144 

Altpapiersammlung: Feuerwehr 

Abfuhr alle 2 Monate Telefon 118 

Sammelstelle Langmahd für Mauren und Schaanwald (Im Ziel) Kommandant Raimund Kieber Telefon 373 26 18 

Gebührenfreie Abfuhr mit Ochsner-Lastwagen im Jahre 1994, je- Kdt. Sty. Rudolf Marxer Telefon 373 1821 

wells am Samstag, durch Pfadfinderschaft. Termine werden im Schule 
Kanal bekanntgegeben. Primarschule Mauren Telefon 373 61 55 

Sammelstellen für Glas, Papier, Altmetall, Weissblechdosen, Primarschule Schaanwald Telefon 373 1929 

Aluminium, Altöl und Speisefett und Batterien: Kindergarten Weiherring Telefon 373 24 34 

Kindergarten Wegacker Telefon 373 61 69 
Mauren: Deponie Langmahd (Im Ziel) Kindergarten Schaanwald Telefon 373 26 87 
Öffnungszeiten: 1. März -31. Oktober Gemeindesaal Mauren Telefon 373 43 60 
Montag - Freitag 	 13.15- 17.30 Uhr 

Samstag 	 10.00 - 12.00 Uhr / 14.00 - 16.00 Uhr Familienhilfe und Krankenpflege 
- Schwester Luise, Station bei Arztpraxis 

1. November - 28. Februar Dr. Marxer, Eschen Telefon 373 54 74 
Montag-Freitag 	 13.15- 16.00 Uhr - Vermittlung:  
Samstag 	 14.00- 16.00 Uhr Christel Pfatschbacher Telefon 373 23 65 
Andere Öffnungszeiten (Baustellenbetrieb) nur gegen Voranmel- oder Regina Wanger Telefon 373 11 84 
dung beim Deponiewart oder beim Gemeindebaubüro 

Tel. 373 22 66 (wenn nicht besetzt bei der Gemeindekanzlei). Altenpf lege Unterland 
Regina Wanger, Eschen Telefon 373 11 84 

Bauschutt-Deponie und Kompostierung: 
Deponiestelle Langmahd (Im Ziel), Mauren Mahlzeitendienst 

Myrtha Bühler. Mauren Telefon 373 1779 
Kadaversammelstelle: 
Deponie Langmahd (Im Ziel) Haus-Notruf 

Giftsammelstelle (keine Gemeindesammelstelle): 
Telefon 5 47 47 

 

Mauren, Depot Bauernverband (Ferdinand Frick), bei Apotheken, Ärzte 
Drogerien sowie bei der Giftsammelstelle (Schädlerhaus) in Vaduz. Drs. med. Egon Matt und 

Giftscheine: Josef Frick. Mauren Telefon 373 40 30 

Bezug beim Gewässerschutzamt, Vaduz Pfarramt 

Werkhof IGZ Pfarrer Markus Rieder Telefon 373 1389 

Telefon 373 35 46 Mesmer Eduard Schreiber Telefon 373 25 52 

Pfarrkirche Mauren Telefon 373 30 38 
Gemeinde-Bibliothek: Theresienkirche Schaanwald Telefon 373 30 29 
Öffnungszeiten: Dienstag von 15.00 - 16.30 Uhr und Freitag von 
16.00- 18.30 Uhr. Während der Schulferien ist die Bibliothek jeweils Vermittler 

am Freitag von 17.00 - 18.30 Uhr geöffnet. Alois Matt, Mauren Telefon 373 14 40 

Fundgegenstände Sportpark Eschen / Mauren 

Gemeindeverwaltung Mauren 	 Telefon 373 24 70 Telefon 373 26 07 
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